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Reichspräſident
folgendes bekannt:

Während des Kampfes um Annahme oder
Ablehnung des Youngplanes ſind mir von
Verbänden, Vereinen und Einzelperſonen
viele Hunderte von Zuſchriften zugegangen,
die von Sorgen für die Zukunft unſeres
Vaterlandes erfüllt, mich in dringenden
Worten baten, das Zuſtandekommen des
Youngplanes durch die Verweigerung meiner
Unterſchrift unter die Geſetze und Ratifi-
kationsurkunden zu verhindern. Da ich mich
mit allen denen, die ſich teils mit kurzen Pro-
teſten, teils mit langen Ausführungen an mich
gewandt haben, nicht einzeln auseinanderſetzen
kann, gebe ich nachſtehend meine Antwort auf
dieſem Wege:

Schweren aber feſten Herzens
habe ich nach reiflicher, gewiſſenhafter Prüfung
die Younggeſetze mit meinem Namen unter
ſchrieben. Nach Anhörung von Befürwortern
und Gegnern des Planes, nach ſorgfältiger
Abwägung des Für und Wider bin ich zur
Ueberzeugung gelangt, daß trotz der ſchweren
Belaftung, die der neue Plan dem deutſchen
Volk auf lange Jahre hinaus auferlegt und
trotz der großen Bedenken, die gegen manche
ſeiner Beſtimmungen erhoben werden können,
der Youngplan im Vergleich zum Dawesplan
eine Beſſerung und Entlaſtung darſtellt und
wirtſchaftlich nud politiſch einen Fortſchritt
auf dem ſchweren Wege der Befreiung und des
Wiederaufbaues Deutſchlands bedeutet.
Zu einer Ablehnung konnte ich mich im Gefühl
meiner Verantwortung für Deutſchland und

ſeine Zukunft nicht entſchließen,
da die Folgen einer ſolchen für die deutſche
Wirtſchaft und die deutſchen Finanzen unab
ſehbar ſein und ſchwere Kriſen mit allen ihren
Gefahren für unſer Vaterland bringen wür-
den. Jch bin mir durchaus bewußt, daß auch
die Annahme des Yvungplanes und nicht von
allen Sorgen für die Zukunft befreit, aber
ich glaube trotzdem zuverſichtlich, daß der nun-
mehr eingeſchlagene Weg, der dem beſetzten
deutſchen Gebiet die langerſehnte Freiheit und
uns die Erwartung weiterer Fortſchritte gibt,
ſich als der richtige erweiſen wird.

Biele der Zuſchriften haben in wohl
meinender Abſicht an mich perſönlich die
Bitte gerichtet, meinen, des früheren Heer-
ſührers Ramen, nicht dadurch vor der Ge-
ſchichte zu vrdunkeln, daß ich mit ihm dieſe
Geſetze decke. Hierauf erwidere ich: Jch
habe mein Leben in der großen Schule der
Pflichterfüllung in der alten Armee ver
bracht und hier gelernt, ſtets ohne Rückſicht
auf die eigene Perſon meine Pflicht gegen
iber dem Vaterland zu tun. Deshalb hatte
bei meiner Entſcheidung jeder Gedanke an
mich ſelbſt vollſtändig zurückzutreten. So
konnte auch der Gedanke, durch einen Volks
entſcheid oder meinen Rücktritt die Verant-
vortung von mir abzuſchieben, bei mir nicht
Boden faſſen.

Der parlamentariſche Kampf um die
Jouuggeſetze iſt mit deren Verkündung im
Reichsgeſetzblatt zu Ende. Damit muß nun
ch im deutſchen Volk der Streit um dieſe
Frage beendet ſein, der ſo viel neue Gegen-
ſätze hervorgerufen und die von mir von jeher
o ſchmerzlich empfundene Zerriſſenheit in un-
erem ſchwergeprüften Vaterlande ſtark er-

weftert hat.

Ich richte daher an alle deutſchen Männer
und Frauen die ernſte Mahnung, ſich ihrer
Pflichten gegenüber dem Vaterlande und
der Zukunft der Nation bewußt zu ſein und
ſich nun endlich unter Ueberwindung des
brennenden und gegenſätzlichen Zuſammen-
finden in gemeinſamem Wirken für unſere
'ukunft, in der es wieder ein freies, geſun-
s und ſtarkes deutſches Volk geben ſoll.
Die politiſchen Auseinanderſetzungen und

ämpfe der letzten Monate müſſen nunmehr
einer eutſchloſſenen praktiſchen Arbeit Platz
machen, welche die Geſundung unſerer Finan-
zen, die Belebung unſerer geſamten Wirtſchaft

von Hindenburg gibt und damit die Beſeitigung der ungeheuren
Arbeitsloſigkeit und nicht zuletzt die Linderung
der ſchweren Lage der deutſchen Landwirtſchaft
und die Wiederherſtellung ihrer Rentabilität
zum Ziele haben muß.

Jch habe der Reichsregierung die Erledi-
gung dieſer Arbeit in einem Schreiben an den
Herrn Reichskanzler vom heutigen Tage zur
Aufgabe geſtellt und fordere hiermit gleich-

zeitig alle Deutſchen auf, ſich über die Grenze
der Parteien hinaus zur gemeintſchaftlichen
Arbeit die Hände zu reichen.

Vor bald 60 Jahren habe ich bei der
Reichsgründung den Jubel miterlebt, der
das geſamte deutſche Volk über ſeine endlich
erreichte Einigung beſeelte. Jch kann mir
nicht denken, daß dieſer Geiſt dahin geſchwun

Hindenburg an das deutſche Volk!
den iſt und dauernder inuerpolitiſcher Zwie-
tracht Platz gemacht hat. Wir müſſen uns
trotz und wegen der Not der Zeit anf uns
ſelbſt beſinnen und wieder eins werden in
dem Gedanken:

Dentſchland über alles!

gez. v. Hindenbur

Der Reichspräſident hat unkerzeichnet.
Zurückſtellung des polniſchen Liquidakionsabkommens.

Amtlich wird mitgeteilt:
Reichspräſident v. Hindenburg hat geſtern

das den Youngplan enthaltende Geſetz über
die Haager Konferenz 1929/30 und die damit
in Verbindung ſtehenden Geſetze ausgefertigt
und ihre Verkündung im Reichsgeſetzblatt
veranlaßt.

Den Geſetzentwurf zur Regelung von
Fragen des Teiles X des Berſgiller Ver
trages, welcher das deutſch-polniſche Liqui
dationsabkommen enthält, hat der Herr
Reichspräſident noch nicht vollzogen, ſondern
in Ansübnng der ihm nach Artikel 70 der
Reichsverfaſſung obliegenden
Prüfung des verfſaſſungsmäßigen Zuſtande
kommens der Geſetze einſtweilen zu-
rück geſtellt. Der Herr Reichspräßdent
hat ſich wegen einer eingehenden Prüfung

Frage, ob dieſes Geſetz verfäſungs-
änderuden Charakter hat, mit dem
Reichskanzler und den beteilgten Reichs
miniſtern in Verbindung geſetzt.
Das Auswärtige Amt, das Reichsinnen-

miniſterium, das Reichsjuſtizminiſterium und
die Reichskanzlei wollen dem Reichspräſiden
ten Gutachten über die Verfaſſungsmäßigkeit
des polniſchen Liquidationsabkommens über-
mitteln. Man iſt in Kreiſen, die der Regie-
rung naheſtehen, feſt überzengt, daß der Reichs
präſident nach Empfang dieſer Gutachten auch
das dentſch-polniſche Liquidationsabkommen
unterzeichnen werde.

Auf jeden Fall hat ſich der Reichspräſident
doch durch die im Reichstag und auch heute im
Reichsrat erhobenen Bedenken gegen die Ver-
faſfungsmäßiagkeit des Geſetzes über das
deutſch-polniſche Liquidationsabkommen veran-
laßt geſehen, dem Wunſch der Regierung nach
ſofortiger Unterzeichnung dieſes Abkommens
nicht nachzukommen. Es handelt ſich um die
Frage, ob das Geſetz nicht wegen der Regelung

C n

Pflicht zur

der Entſchädigung an die deutſchen Gläubiger
aus dem polniſchen Liquidationsverfahren

verfaſſungsändernd iſt, weil es die Rechte
dieſer Gläubiger nicht im Einklang mit den
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung wahrt. Es
liegen Gutachten von höheren Furiſten,
darunter von dem früheren Reichsgerichts-
präſidenten Dr. Simons, vor, die für dieſes
Geſetz eine Zweidrittelmehrheit des Reichs-
tages fordern, während das Geſetz bekanntlich
in Wirklichkeit nur mit 19 Stimmen Mehrheit
geſtern im Reichstag angenommen wurde.

Der Reichsrak genehmigt.
Der Reichsrat genehmigte geſtern fämtliche

mit dem Youngplan in Verbindung ſtehenden
Geſetze mit 42 gegen fünf Stimmen bei Stimm-
enthaltnng von Bayern, Sachſen und Mecklen-
burg-Schrerin.

Sodann wurde das dentſch-polniſche Liqui
dationsabk?onmen mit 35 gegen zehn Stimmen
Sngenommen. Dagegen ſtimmten die preußi-
ſchen Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg,
Pommern, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen,
Oberſchleſien, Schleswig Holſtein, Rhein-
provinz und die Länder Thüringen und Meck-
lenburg-Schwerin. Stimmenthaltung übten
Niederſchleſien, Bayern, Sachſen, Oldenburg
und Bremen. Die khüringiſche Regierung
hatte beantragt, gegen das Abkommen Ein-
ſpruch zu erheben.

Ein preußiſcher Antrag, die Younggeſetze
als dringlich zu erklären, wurde mit 42 gegen
fünf Stimmen angenommen. Gegen die Dring-
lichkeit ſtimmten Oſtpreußen, Brandenburg,
Pommern und Thüringen. Stimmenthaltung
übten Bayern, Sachſen und Mecklenburg-
Schwerin. Damit find ſämtliche Younggeſetze
vom Reichsrat genehmigt, und da auch die
Dringlichkeit erklärt worden iſt, konnte ſie der
Reichspräſident ſofort in Kraft ſetzen.

Jn der Preſſe
findet Hindenburgs ſofortige Unterzeichnung
der VYpunggeſetze ſehr gete eilte Aufnahme. Die
Preſſe der Regierungs zparteien iſt hochbeglückt,
die Rechtspreſſe iſt vielfach ſtark enttäuſcht. Die
„Deutſche Zeitung“ geht ſo weit, zu ſchreiben:
Nach dem, was der Reichspräſident jetzt über

ſich gebracht habe, zu tun, werde er ſich nicht
wundern, daß, wie er ſich von denfenigen ge
ſchieden habe, deren Vertrauen ihm faſt vor
fünf Jahren zu ſeinem hohen Amte berief, nun
dieſe von ihm ſchieden, da er zum Vollſtrecker
marxiſtiſcher Erfüllungspolittk geworden ſei.

Bei den gemäßigteren nationalen Zeitungen
findet der von Hindenburg in ſeinem Manifeſt
ausgeſprochene Appell zu nationaler Einigung
unter der Parole Deutſchland über alles“
ſtarken Widerhall. Die Ausſetzung der Unterzeichnung des Polenabkommens wird von der
geſamten nationalen Preſſe bis weit in die
Kreiſe der Mitte hinein begrüßt.

Proteſt der Vateriländiſchen
Verbände

Die Vereinigten Vater ländiſchen Verbände
veröffentlichen folgende Entſchließung zur An-
nahme der Younggeſetze.

Die alten Feinde des Bismarckreiches, die
Parteien der ſchwarz-rot- goldenen Jnternativ-
nale, haben die von allen Stellen für undurch-
führbar gehaltenen Tribuntpläne angenommen.

Wir erklären vor dem ganzen deutſchen
Volk, daß wir dieſe Diktate niemals als bin-
dend anerkennen werden. Wir werden in un
ſerem Kampf für die wahre innere und äußere
Befreiung unſeres Volkes nicht nachlaſſen.

Wir halten es für unfaßlich, daß der Herr
Reichspräſident unter die Dokumente der Aus-
plünderung und Verxſklavung Deutſchlands
ſeinen weltgeſchichtlichen Namen ſetzen und ſich
damit auf die Seite der hiſtoriſchen Feinde
Bismarcks ſtellen wird

Für das Präſidium der Vereinigten Vater-
ländiſchen Verbände Dentſchlands gez. Graf
von der Goltz.

Der deutſchnationale Parrteivorſitzende, Ge-
heimrat Hugenberg, hat in der geſtrigen Frak-
tionsſitzung ſeinen Dank für die Abwehrtätig-
keit der Fraktion gegenüber dem Youngplan
ausgeſprochen. Er werde in Kürze den
Parteivorſtand einberufen, der laut „D. A. 3.“
auch zu dem Verhalten des Reichspräſidenten
gegenüber den Younggeſetzen Stellung nehmen
ſoll.

1138,6 Millionen Fehlbekrag im Reiche
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht

den Monatsausweis über die Reichseinnah-
men und -ausgaben für den Monat Januar
1930. Die Jſteinnahmen im Januar 1930 be-
liefen ſich hiernach im ordentlichen Haushalt
auf 1155,5 Millionen Reichsmark, die geſamten
Einnahmen des Reiches im Rechnungsjahre
1929 bis zum Januar 1930 auf 8337,9. Millionen
Reichsmark. (Soll für das ganze Jahr:
10 249,4 Millionen RM.). Die Ausgaben im
Monat Jannar beliefen ſich auf 1022,6 Mil-
lionen RM., im Rechnungsjahr 1929 bis Ende
Jannar auf 8399,2 Millionen RM. (Soll für
das ganze Jahr: 10 686,8 Millionen RM.) Die
geſamte Mehrausgabe bis Ende Januar belief
ſich ſomit auf 195,1 Millionen RM., die Mehr
einnahme in der gleichen Zeit auf 132,9 Mil-
lionen RM., ſo daß ſich bis dahin ein Fehl-
betrag von 62,2 Millionen RM. im ordentlichen

Haushalt ergeben hatte.

Mit dem Fehlbetrag für das Rechnungsjahr
1928/29 in Höhe von 154,4 Millionen RM. er-
gab ſich ſomit im ordentlichen Haushalt bis
Ende Januar 1930 ein Fehlbetrag in Höhe von
216/6 Millionen RM. Da ſich weiter im
außerordentlichen Haushalt der
durch Mehrausgahen in den Monaten April

Fehlbetrag

1929 bis Jannar 1930 mit 17,6 auf 922,1 Mil-
lion RM. erhöht hatte, belief ſich der geſamte
Fehlbetrag Ende Jannar 1930 anf 1138,7 Mil
lionen RM.

Finanzverhandlungen mit der
Volkspartei.

Ueber die Finanzverhandlungen, die zwiſchen
den Regierungsparteien unter Einſchluß der
Deutſchen Volkspartei am Donnerstag nach-
mittag wieder aufgenommen wurden, verlautet,
daß man ſich nach der Erledigung der Young-
geſetze zunächſt darauf beſchränkte, die Grund-
ſätze der verſchiedenen Parteien darzulegen,
unter denen ſie das Finanzprogramm der
Reichsregierung ausgeſtaltet vder abgeändert
zu wiſſen wünſchen. Von ſeiten der Deutſchen
Volkspartei ſind dabei ziemlich beſtimmt ge-
haltene wirtſchafts politiſche Forderungen an-
gemeldet worden, über die am Freitag weiter
verhandelt werden ſoll.

Bei der Sozialdemokratie ſcheint ſich die Er-
kenntnis durchgeſetzt zu haben, daß das Finanz
programm der Reichsregierung ohne poſitive
Mitwirkung der Deutſchen Volkspartei nicht
verabſchieden iſt. Man erwartet, daß die eng
Fühlungnahme zwiſchen den Regierungsfrat

tionen, die jetzt wieder aufgenommen worden
iſt, auch in der nächſten Woche, nachdem die
Finanzgeſetze die erſte Leſung des Reichstags
paſſiert haben, anhalten wird, ſo daß mit inter-
fraktionellen Beſprechungen der Regierungs-
parteien auch neben der Ausſchußberalung der
Steuervorlage gerechnet werden kann.

Politiſche Entſcheidungen dürften vor dem
Mannheimer Parteitag der Deutſchen Volks
partei nicht mehr zu erwarten ſein

Bankenbedenken
gegen Lukher.

Der Wechſel in der
von der Berxliner

nicht mit Enthuſiasmus
aufgenommen. Das hört man aus allen Ex-
örterungen an der Börſe. Luthers Befähi-
gungsnachweis für den „unpolitiſchen“ Reichs
bankpräſidenten iſt intenſiv umſtritten Jeden-
falls verfolgen weite Kreiſe der Wirtſchaft die
neue Aera der Reichsbank mit Beſorgnis. Ge-
rade der Verzicht der verantwortlichen Bank-
männer im Verwaltüungsrat der Reichsbank
auf Benennung des Nachfolger Schachts aus

Aus Berlin verlautet:
Reichsbankleitung wird
Finanzwelt. durchaus

ren Fachkreiſen muß angeſichts der jetzigen
rtſchaftlichen Niedergangsepoche außer-

ordentlich zu denken geben.
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Hindenbur s Brief
an den Kanzler.

dem Schreiben, das der Reichspräſident
v. Hindenburg am Donnerstag dem Reichs
kanzler geſandt hat, unterſtreicht der Reichs
präſident noch einmal, daß er erſt nach langer
Prüfung ſich zur Unterzeichnung der Young-
Geſetze entſchloſſen habe, da der Neue Plan im
Vergleich zum Dawesplan ſowohl politiſch wie
wirtſchaftlich einen Fortſchritt bedeute.

Mit beſonderer Betonung weiſt Hindenburg
in dem Brief an Hermann Müller hin, daß
ſeiner Anſicht nach die ſchwere Wirtſchaftskriſe
hoffentlich überwunden werde und die deutſche
Wirtſchaft endlich wieder eine Belebung erfah-
ren werde. Es ſei deshalb nötig, daß man nun
mehr mit friſchen Kräften daran gehe, die Lö-
ſung der dringendſten politiſchen und wirtſchaft
lichen Probleme des Augenblickes in Angriff
zu nehmen.

Anſchluß Kundgebung in Wien
Die öbſterreichtiſch-deutſche Wirtſchaftsdelega

tion veranſtaltete geſtern in Wien eine Kund.
gebung für den wirtſchaftlichen Zuſammen-
ſchluß mit Deutſchland. U. a. waren anweſend
Innenminiſter Schumy, der frühere öſter-
reichiſche Geſandte in Berlin Dr. Riedel und
für die Sozialdemokraten Sektionschef Dr.
Vetter.

Die angeſchloſſenen Körperſchaften haben
nach einer Mitteilung des Präſidiums der
Organiſation über eine Million Mitglieder
zugeführt.

Eine umfangreiche Umfrage in allen Wirt
ſchaftskreiſen hat ein für die Adee des An
ſchluſſes ſehr erfreuliches Ergebnis.

Der Chriſtlich Soziale Abgeordnete Pro-
feſſor Drexel erklärte, er ſehe im Zuſammen-
ſchluß das einzige Mittel zur Milderung der
Wirtſchaftsnot. Unter lebhaftem Jnbel der
Verſammlung ſprach er den Wunſch aus, daß
der ſetzt abzuſchließende Handelsvertrag
zwiſchen Deutſchſand und Oeſterreſch der letzte
ſei. den die beiden als ſelbſtändige Staaten
miteinander ſchließen müſſen.

Ruſſiſche Beſtialität.
Der Reverend Homund Walſh, Vizepräſident

der Univerſität Georgetown (Ver. Staaten) iſt
von einer Rundreiſe durch Rußland zurückge-
kehrt und hat, einer franzöſiſchen Agenturmel-
dung zufolge ein furchtbares Bild von den
Religionsverfolgungen in Sowfetrußland ent
worfen. Nach ſeinen Ausſagen wurde der Erz-
biſchof von Nerm bei lebendigem Leibe ver-
brannt, nachdem man ihn den ſchreFlichen Fol
terungen' ansgeſekt hatte. Der Biſchof von
Perm wurde in eine Grube mit ungelöſchtem
Kalk geworfen und kam elendiglich um

Der Biſchof von Furfew wurde zuerſt lange
Zeit mit den gemeinſten Verbrechern einge-
ſperrt und dann dem Scharfrichter übergeben,
der ihm Naſe und Ohren abſchnitt und dann
durch Bafonettſtiche tötete. Der Erzbiſchof von
Woroneſch wurde vor der Kanzel ſeiner Kirche
aufgehängt. Allein in dieſer Diözeſe wurden
über 100 Geiſtliche gekötet. Ein Geiſtlicher
wurde bei grimmiaſter Kälte ſeiner Kleider be-
raubt und dann ſolange mit Waſſer begoſſen,
bis er im wahrſten Sinne des Wortes zu einer
Eisſtatne gefroren war.

Fluchfk aus Rußlſand.
Aus Helſingfors wird gemeldet: Bei Wi-

borg verſuchten etwa 200 ruſſiſche Bauern die
finniſche Grenze zur Nachtzeit zu überſchreiten.
Die ruſſiſche Grenzwache feuerte in die Flüch-
tenden, tötete eine Anzahl und verletzte viele
andere ſchwer. 110 Bautern gelang es. ſich auf

Freund oder Feind
des Menſchen

Ein Beitrag zum Krebsgeheimnis
und zur rätſelhaften Papageienkrankheit.
„Bakterien-Bazillen“.
Schon iſt die Gänſehaut da. Namen wie Koch

und Paſteur fallen uns ein. Und ungefähr die
Anekdote, daß einer der großen Bakterien-
forſcher, einer, der in ihnen nicht „Alles“ ſah,
ein Glas Waſſer mit Cholerabazillen trank und
nicht krank wurde. Daß andere, wenn ſie die
geringſte Anſteckung davontrugen, erkrankten
und ſtarben

Bei jeder Epidemie von Peſt, Cholera, Ty
phus, auch bei der jetzt ſo oft genannten Papa-
geienkrankheit iſt die Bakterienangſt groß.
Dieſe kleinen Lebeweſen, mit dem bloßen Auge
nicht zu erkennen, haben bei ihrer ungeheuren
Vermehrungsfähigkeit durch Vergiftung des
Organismus mit ihren Abbauprodukten den
Tod vieler Menſchen verurſacht Aber wie es
mit jeder Neuentdeckung zu gehen pflegt, hat
man auch hier die Macht und Größe des Ob-
fekts anfangs überbewoertet.

Auch die Bakfterien ſind ein harmoniſch ein
geordneter Bauſtein in den gewaltigen Hallen
der Natur.

Sie ſind ſchädlich oder nützlich. Es gibt ſo
ne und ſolche. Es iſt wahr, bei den großen

Epidemien der am meiſten gefürchteten an
ſteckenden Krankheiten findet man immer wie-
der dieſelhen Erreger. Wenn ſie in den Orga-
nismus gelangen und eine ſchwache Körver-
ſtelle antreffen, niſten ſie ſich ein und vermehßren
ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit, und das
Jndinidunm erkrankt mit tyviſchen Zeichen.

Es gibt aber auch eine andere Sorke Des
Menſchen Freunde ſeine Helfer die für ſeine
Geſundheit ſogar unentheßhrlich ſind Jn
ſeinem Darm leben ſie. Sie helſfen, die Nah-
rung zerſpalten und verdatten. Dieſe „Darm-
flora“ iſt dem Menſchen ſo befreundet, und
unſer Darm iſt an ihre unterſtſkende Mit
hilfe ſo gewöhnt, daß man ihre Anzahl und

finniſches Gebiet zu retten. Sie waren in einem
erbarmungswürdigen Zuſtand.

Zahlreiche Kommuniſken
verhaſtungen in Dresden.
Der Tag des Hungermarſches nach Dresden

iſt weſentlich ruhiger verlaufen, als zunächſt
befürchtet werden konnte. Die kommuniſtiſchen
Veranſtaltungen am Vormittag waren ſchwach
beſucht. Gegen 16 Uhr kam es an verſchiedenen
Stellen der Stadt zu größeren Anſammlungen,
bei deren Auflöſung der Polizei zum Teil er-
heblicher Widerſtand geleiſtet wurde. Aus der
Menge herans und aus den Häuſern wurden
die Beamten mit Steinen und Flaſchen bewor
fen. Nach Vertreibung der Menge wurde Re-

Der Reichstag, der am Mittwoch mit einer
beiſpielloſen Ruhe Geſetze von weiteſttragender
außenpolitiſcher Bedeutung verabſchiedet hat,
erlebte am r eine Sitzung, bei der
es Sturmſzenen gab, als ob es ſich um Fragen
des Seins vder Nichtſeins handelte. Beraten
wurde das Republikſchutzgeſetz.

Reichsinnenminiſter Severing
leitete die zweite Leſung des Republikſchutz-
geſetzes ein: Der Kapp-Putſch ſei vor 10 Jah-
ren an der einmütigen Abwehr der Arbeiter-
und Beamtenſchaft zuſammengebrochen, obwohl
Machtmittel der verfaſſungsmäßigen Regierung
ſo gut wie gar nicht vorhanden geweſen ſeien.
Jnzwiſchen ſeien die Dinge anders geworden.

Der Staat beſitze eine gut ansgebildete

volvermunition auf der Straße gefunden. Von
den im Laufe des Tages feſt genommenen Kund-
gebern befanden ſich um 22 Uhr noch 125 in
polizeilichem Gewahrſam, darunter 6 Aus
länder.

e

Aus Berlin verlautet: Die Reichsregierung
hat keine Bedenken gegen die Entſendung deut
ſcher Reichsbahningenieure nach Sowjetrußland
für eine Reorganiſation des ruſſiſchen Ver
kehrsweſens geltend gemacht. Die Genehmi-
gung der Deutſchen Reichsbahn war von der
Stellungnahme der Reichsregierung abhängig
gemacht. 16 deutſche Reichsbahningenieure wer-
den auf die Dauer eines Jahres nach Sowfet-
rußland beurlaubt.

Sturm um das Republikſchutzgeſetz.
und bewaffnete Reichswehr und Schutz
polizei, Machtmittel, die jeden Anſchlag anf
die Verfaſſung ſchon im Keime unterdrücken
könnten. (Zuruf rechts: Dann brauchen Sie
doch kein Geſetz.) Aber es komme nicht nur
darauf an, Anſchläge auf die Republik im
Keime zu erſticken. (Zurnf rechts: Sondern
die Korruption zu beſchützen.) Der Miniſter
erwiderte: „Wir müſſen auch allen im denut-
ſchen Volke, die etwa die Neigung dazu
hätten, von vornherein die Luſt dazu aus
treiben.“ (Unruhe und Lärm auf der
äußerſten Rechten und Linken.)
Severing ſetzte ſich dann unter ſtändigen

Zwiſchenrufen mit den Kommuniſten und

Der Marſch zu den „Salz-Pfannen“.

Pfannen“ antraten.

ausarteten.
tnd Nichtengländer Einkäufe machten.

Der Proteſtmarſch des indiſchen Freiheitsführers Gandhi nach den Salzeindämpfungs-
ſtellen am Golf von Bombay begann unter allgemeiner Teilnahme der Bevölkerung.
Ueber 100 000 Perſonen waren an den Pforten des Gandhi-Kloſters in Ahmedabad ver-
ſammelt, als Gandhi und achtzig ſeiner freiwilligen Gefolgsleute den Marſch nach den „Salz-

Jn Bombay veranſtalteten die Nationaliſten große Demonſtrationen,
die in vielen Teilen der Millionenſtadt in gefährliche Stellungnahmen gegen die Weißen

Die Demonſtranten demolierten alle Läden, in denen Europäer Engländer

Oben links: Mahatma Gandhi, der Führer der indiſchen Nationaliſten, oben rechts: Valabhai
Patel, Gandhis vertrauteſter Mitarbeiter, der von den Engländern verhaftet wurde.

delegation ſtattgefunden.

Nationalſozialiſten auseinander. Präſident
Löbe kündigte mehrmals ſcharfe Ordnungs
maßnahmen an.

Jhren Höhepunkt erreichten die Tumulte,
als ſich der Miniſter bei der folgenden Rede
des deutſchnationalen Abg. Dr. Everling zu
nächſt aus dem Saal entfernte. Everling
unterbrach ſeine Rede und forderte die Herbei-
rufung des Miniſters. Mit 213 gegen 133
Stimmen wurde der Antrag unter großem
Lärm der Oppoſition abgelehnt. Dr. Everling
weigerte darauf, ſeine Rede fortzuſetzen,
ehe der Miniſter erſcheine. Von den Kommu-
niſten wurden laute Beſchimpfungen in den
Saal gerufen. Das führte n r dazu,
daß der Präſident die kommuniſtiſchen Abgg.
Remmele und Thälmann aus dem Saale wies,
Remmele gleich für acht Sitzungstage.

Als der Präſident die Sitzung weiterführen
wollte, rief die Oppoſition im Chor: Severing!
Endlich erſchien der Miniſter unter großem
Hallo wieder im Saale. Sofort kehrte wieder
Ruhe ein. Dr. Everling übte dann heftige
Kritik an den Beſtimmungen des Republik-
ſchutzgeſetzes, das ein Geſetz gegen die Freiheit
der Geſinnung ſei. Der Juſtitia werde die
Binde von den Augen geriſſen, um ſie der
Oppoſition vor den Mund zu legen.

Der kommuniſtiſche Abg. Münzenberg kün-
digte an, daß ſeine Partei die Stunde vorbe-
reite, wie ſie auch für das Zarentum und das
Kaiſertum gekommen ſei.

Der Reichsjuſtizminiſter
begründete gegenüber der deutſchnationalen
Auffaſſung kurz den Standpunkt der Regie
rung, wonach das Republikſchutzgeſetz nicht ver
faſſungsändernd ſei.

Dem Redner der Nationalſozialiſten, Dr.
Goebbels, wurde nach ſeiner ſcharfen Kritik
des Geſetzes ſchließlich vom Präſidenten das
Wort entzogen.

Für die Chriſtlichnationale Bauernpartei
erklärte Dr. Wendhauſen, Ehrlichkeit und Frei-
heit ſollten durch Gummiknüppel und Maſchi
nengewehre unterdrückt werden.

Die Abgg. Dr. Bell (Ztr.) und Dr. Wunder-
lich (DVP.) hielten das Republikſchutzgeſetz für
notwendig, um die Zukunft des Volkes vor
verantwortungsloſer Unterminierung zu
ſchühen. Der Redner der Wirtſchaftspartei,
Dr. Jöriſſen, erklärte, das das Republikſchutz-
geſetz ein Ausnahmegeſetz bleibe, das die poli
tiſchen Gegenſätze verſchärfe.

Nach mehr als ſechsſtündiger Sitzung ergab
ſich die Beſchlußunfähigkeit, worauf die Fort-
arg der Beratung auf Freitag vertagt
wurde.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
teilte Reichs!innenminiſter Severing mit, daß
350 000 RM. des „Fonds zum Schutze der
Republik verbraucht worden ſeien, um die
Agitation des Reichsausſchuſſes für das
Volksbhegehren zu bekämpfen!

Am Mittwoch hat in Paris wieder eine
Sitzung der deutſchen und ſranzöſiſchen Saar-

Nach einer Meldung
der „Basler Anzeigers“ iſt die Sitzung nach
zweiſtündiger Dauer abgebrochen worden. Es
ſei keine Annäherung erzielt. Berlin ſchweigt
fich aus.

Wie die Ufa erklärt, ſind auch die neuer-
lichen Zeikungsmeldungen über eine ameri-
kaniſche Beteiligung an der Ufa unzutreffend.

Am 15. März kommen in Groß-Berlin wei
tere 23 Lohntarife zur Kündigung. Am 1. April
werden in Groß-Berlin etwa 1 Million Arbeit-
nehmer ohne Tarifvertrag ſein.

Die „Neue Berner Zeitung“ bringt eine
aufſehenerregende Meldung über die Lage der
Schweizer in Rußland. Die Dinge in Rußland
hätten ſich derart verſchlimmert, daß im ſchwei-
zeriſchen Bundesrat die Heimſchaffung aller
Schweizer aus Rußland erwogen werde.

Menſchen ändern kann.
Doch iſt dieſe reine Scheidung, wie ſie Koch,

Ehrlich und Paſteur für wahr hielten, heute
nicht mehr durchzuführen.

Daß Bazillen ihre Virulenz ändern, ſozu-
ſagen aus zahmen Gäſten wilde Uſurpatoren
werden, iſt ſeit Dezennien bekannt.

Der Frankfurter Arzt Dr. Arthur Becker
entdeckte beſtimmte Bedingungen, unter denen
gewiſſe Bakterienformen, die zunächſt gutartig
ſind, ſich in bösartige verwandeln: und zwar,
wenn ſich die Beſchaffenheit der im Darm vor-
handenen Säure ändert. Die Bakterien ändern
ſich dann entſprechend, ſie werden Giftträger,
und wenn ſie in andere Organe wandern, er-
zeugen ſie dort Jnfektionskrankheiten.

So iſt es bei der Pavageienkrankheit zum
Beiſpiel ganz typiſch. Gutartige bakterielle
Darmſchmarotzer ändern ſich in bösartige, die
Papageien erkranken und übertragen dieſe nun
bösartigen Mikroben auf andere Papageien
und Menſchen. Die Papageienkrankheit, Pſit-
takoſe genannt, bildet ſich meiſt auf dem Trans-
port der Tiere heraus ganz erklärlich. weil
dort die Futter- und Klimabedingungen ſich
ändern und damit die Darmbeſchaffenheit.
Man kann annehmen, daß Menſchen mit unge-
ſunder Darmflora beſonders leicht erkranken.

Bei der Pffttakoſe, die ſich in lungenentzün-
dung ähnlichen Anzeichen äußert, geht der Lun-
generkrankung eine ganz typiſche reguläre Ty-
phusperiode voraus.

Becker iſt mit ſeiner Entdeckung auch dem
Krebsproblem und ſeiner Löſung nähergekom-
men. An geſchwächten Gewebeſtellen niſten
ſich Kleintebeweſen ein. die durch irgendeine
Veränderung der Darmſäurebeſchaffenheit ſich
umwandeln, und erzeugen die bösartige Ge-
ſchwulſt.

Es gelang Becker, durch planmäßktge Züch-
tungsverſuche gutartige Bakterten in ſehr ge-
fährliche umzuwandeln. Seine Entdeckung er-
laubt eine neue Art, vorbeugend Anſteckungs-
frankfßeiten zu bekämpfen und gibt zugleich der
Evolution der Diätetik des letzten Jahrzehnts

eine neue Stütze. Jndem man durch zweck-
mäßige Ernährung bzw. Ernährungsumſtel-
lung die Beſchaffenheit der Darmſäurezuſam-
menſetzung beeinflußt, nimmt man den Bakte-
rien die Umwandlungsmöglichkeit und ver-
hindert ſo Erkrankungsmöglichkeiten.

Becker hat ſeine epochale Entdeckung in dem
Buche „Bakteriologiſche Unterſuchungen über
die Entſtehung der Jnfektionskrankheiten“ nie-
dergelegt, das im Hippokrates-Verlag Stutt-
gart ſoeben erſchienen iſt. Das feſſelnde Werk
dürfte nicht nur in der mediziniſchen Wiſſen-
ſchaft neben den Arbeiten der Altmeiſter der
Bakteriologie einen dauernden Platz haben,
ſondern auch weitere Laienkreiſe intereſſieren,
die ſich durch Wiſſen über die geheimnisvollen
Zuſammenhänge in der Natur eine größere
Freiheit ihres Daſeins verſchaffen wollen. Eine
unglaubliche Jnſtinktunſicherheit reißt uns
heute in brutale Vergnügungen, und in dem
dröhnenden Taktſchlag unſerer Zeit überhören
viele den leiſen Rhythmus des Lebens und
werden die Sklaven ihrer überreizten Nerven.
Und doch erſehnt ein jeder die ſeligen Flügel
der Freiheit. Aber Freiheit liegt fernab vom
Getriebe der Straßen. Hier wohnt ſie, in der
ſtillen Kammer der Forſcher und Denker, und
wer ihr Freund ſein will, der laſſe den Lärm
und verſenke ſich in ſolche Werke. „Betrachten
und Schauen heißt Tempel erbauen“.

Heinrich Hertz-Jnſtikut
Jn Gegenwart der Vertreter zahlreicher

Behörden wurde das neue Heinrich-Hertz-
Inſtitut für Schiwngungsforſchung eröffnet.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung, Dr. Grimme, übernahm das
Heinrich-Hertz-Fnuſtitut in die Obhut ſeines
Miniſteriums. Exzellenz Schmidt-Ott ſprach
namens der Notgemeinſchrft der Deutſchen
Wiſſenſchaft ſeine Freunde über die Errichtung
des Jnſtituts aus. Geheimrat Planck gab für
die Akademie der Wiſſenſchaften der Verſiche-
rung Ausdruckt, daß die Akademie gerade das

Zuſammenarbeiten mit allen Zweigen der
Wiſſenſchaft, die dem Leben dienen, beſonders
fördere. Der Rektor der Techniſchen Hoch-
ſchule, Prof. Dr. Drabe, dankte dem Kultus
miniſter und allen anderen beteiligten Stellen
für das neue Jnſtitut. Sodann ſprach Prof.
Dr. K, W. Wagner. Wenige Menſchen, ſo er-
klärte er, ſind ſich klar darüber, wie außer-
ordentlich der durchſchnittliche Lebensſtandard
durch die Errungenſchaften der Technik gehoben
worden iſt. Dr. Wagner gab ſodann eine ein-
gehende Ueberſicht über den Aufbau des Jn-
ſtituts einen Ausblick auf ſeine Arbeiten

Deutſche Werkkunſt in Paris und Mailand.
Der Deutſche Werkbund veranſtaltet im

Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt
eine kleine deutſche Abteilung innerhalb der
nächſten Frühjahrsausſtellung der Société des
Artiſtes décorateurs in Paris. Den Ausſchuß
bilden Prof. Ernſt Jäckh, Prof. Dr. von Pech-
mann, Syndikus Dr. Raemiſch, Prof. Walter
Gropius. Gleichzeitig wird im Rahmen der
Jnternationalen Kunſtgewerbe- Ausſtellung im
Schloſſe von Monza bei Mailand der Architekt
Ludwig Hilberseimer ein Ausſtellung zeigen.
Auch Giebichenſtein iſt bekanntlich auf der
Prriſer Ausſtellung vertreten.

Hochſchulnachrichken.
Leipzig. Nach 35jähriger erfolgreicher Lehr-

tätigkeit an der Univerſität Leipzig tritt am
1. April d. J. der ordentliche Honorarpro
feſſor des Neu-Arabiſchen und der hamitiſchen
Sprachen Afrikas, Dr. phil. Hans Stumme, in
den Rul,eſtand. Jn den Jahren vor ſeiner
Habilitation führten ihn große wiſſenſchaftliche
Reiſen durch Rußland, die Türkei, Nord-
Afrika, Auſtralten und Amerika, deren Ergeb-
niſſe er in einer Reihe wiſſenſchaftlicher Ver
öffentlichungen niederlegte. Er iſt Mitglied
der Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften
und der Akademie der Wiſſenſchaften in Bu
dapeſt.
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reiß n, man inlich die J alten 2. vi und mhalle ein nur Fachkreiſe gewonne dem we heutigen V ung der St einer Schwiertagt zu beſtim zen. Darü ſolle die te Achſ 2. billi ein Zuſchufß g. noch S iſen, daß i en werd wenn ledig t Verhäl er Stadth Schwimmdem al men ei rüber hab die alt Hſeln ige Mitte e chußbetrie Schwi Schwim aß in 31 en. Rü kſi e iglich rhältnjſſen alle iſt 7 Seines 2 en ſi e Buch zu be tel für ei ieb immbaſſi mhalle Zukunft ckſicht auf die 2 nur durchfü unter eder w ten Hau ſchön ſie ab jtve eſchaffen ſi eine Schwi de aſſin z n mit R genom gemeinſ urchfü eer wenigſtens ſe ein frif en Tages er nicht ranlaßt en ſind Schwimn enn es wä zu bauen mi abdeckb „Nach den E men wer inſame Keſſ hrbar
tages nicht meh ens ſo vi riſcher A ges wird verba en uns, mi rhalle nich Fra s wäre d n möglich garen feſt, daf 1 Erfahr rden ſoll Keſſelanlnicht mehr häßlich el hil uſtrich glä an in nd u mit dem D t Frage zu f och wohl ſein wirt ß eine )rungsg u age tdaß iſt die alt äßlich i ft, daß glänz in V nd na m Deutſ tracht ſteller ohl ſonſt wird virtſchaftli neugeitli grundſätzen ſt S

der ſorven. Ware t Augen ſti alte Haus nlag dung z en Bä Schwi teile richt h wesh ie berechti npaßt n Verhä Anla ſteht heuteT Haus age das g zu tret zäderbauf imm- e einer ſ och ge alb dieſ echtigte re und kei hältniſſen i ge, die ſi uten die Tag, Wartet i dem Wege W Da wechſels s Ergebnis en. Wir aufachleute Man ſolchen H enug zu b ieſe in A gte rentabel geſ ein Ueb ſſen in j e ſich den
das das alte von Haar un ſfür Mer welches ſ i des vish haben i en denh verweiſt d Halle unt bewertend unbe ger dieſ geſtaltet we erprodukt jeder HinV Haus Haar ge- Merſeb s ſowohl di isheri in der heit die dabei dar erlaſſe den Vo trei ieſes Ge werden k darſtell Sinſicht 4

raue g eſen ich die Fi Betra lusführu rift ausſchließli t zu verw. aß mit E en iſt. ranti en Verei ns, d. h. al ofern die rf, n
rkag i Wir Finanzie cht komm ng einer eßlich de verwerfen iſ Entſchie f tie des Beſuche der Etat alte leibesn Trä

eine Di Keine g in Me nehmen abſt rungsfrage d u Halle Ueher die 2 en Schwinm iſt, die Hanſe fahrungen Beſuches bora einebung gänge Krieerwercr e Mä rſebnurg der S rege ren davon war ob hie be Bauausfüh ern zu die u hen gemacht e r Ga e
ung den verſam reine u Mürſche ne Notwendigkeit ſtand, die ierbei Ei rung von S Schwimmverei Wer ſind m Magge Erm S melten ſi nd vaterländtſ Stelle ei ng einer S igkei die ten Sch ſinzelve n Schwi ſind vereine di r ſind i n Magdnach v Schulpl en ſich i erländiſ elle eingehe ter Schwi gkeit Das hwierigkei rgaben ſ wimm id daher ne die Trä in erſt gdeburFahn atze, 5 h in d iſchen uns vi gehend h Schwimn as all gkeiten ben ſtets 5 halle triebs er zu Träge ſter Lini nEs be en zur 50gen en Vorj n Ver d vielmehr ervorz thalle halb gemeir geführ s zu d n ebsgenoſſ ſammen ager der A Linie diev endetem Dom- und von d rjahren auf e zu ſtreif r damit zuheben; wi an dieſer dahi te Urtei rt hat, iſt en größ- Wet ſſenſchaft geſchloſſen i nlagenweigt woſ em G und S ort auf fü ſtreifen it, all wir be ieſer Ve in daß fü il der F iſt er größ Weitere ft. ſen in ein und9 r elbſt ottesdie Stadtki mit ihre ir die Beſ da dieſ gemeir egnüger sergabe i ß für ei Fachleute rwieſen bilität li ſehr günſtt einer Beſtattfand Anſprach nſt nach irche und en Die S eſchaffu ſe geeigne ine Grü t komme in Geſa ne Ausfü te geht des t liegen aus nſtige Ergeb e

tttfand. e dem E nach Schaffu nung von et ſind jrün- ſei n kanu ſamtausfü sführun des n die Lei aus Bre rgebniſſemüſſen d. Da 3. 3 und K Ehren unr enr ors einer S Mitteln hi auf W ne Firma in Hier sführung i g nur die a Leitung d reslau ſſe der Reeuer ſche unten dieſen Jah mal nen, ſon Forderung Schwimmh. hinguwetſer Fiatgebier den Fr rbet komegt nan Hetraryt(2 gft erfolgt. S Betri und Breme; enta
interblei m Jahr fsüge ver erleg en, ſond erung d immhalle weiſen. S gebiet, den rage, di mmt natü Zetracht Anlage iſt volgt. Di etriebe dur emen vmeri- Di rbleibe hre die verbote gung bedi ern hat er Volks alle ſoll t. Schult den B die ſich atürlich ſt ge iſt bedi Die Schaff durch Ak or,fend Lei tie Verei T e geſchloſſe en ſind S ngtes R die Bevö olksgeſundhei nicht baſſi urnhall au von Sch auf dieſes nur tung de ebdingt dur haffung ei Aktienge-teilt v der Merſ eraden g car- Mögli „die uns ſ uf, daß c g auch ei te Es wir ganz beſ abdeckb nmhalle a P glich, u dtverwal inanzielle hen

t, ſo gehe iglichkeit z s ſchei für die F ein un- ird v eſonderer eckbaren So n und erhalt weitere Zu tung elle Unterwer Auſſtellm nächſt eburger Kriegerver: hund he eit zum einbar eine Flüſſ nicht ſcharf den Fachte, Weiſe ei Schwimm e Zuſchüſſe o Erſt dann iſtApril eng r in ten Son Kriegerve uns die ſatz eute nur Zaden u eine unb ſſe und Bäde ſcharf ge Fachleute iſe eingeſt imm- Millio iſſe oder D ann iſt
et rend die S Aie hnen dugeren r r e veringl rn egrenzte B erognfechenke re erkigne bar rer Darlehn zrbeit ſtiller Kranzni nen zugetei hne vor it- Wi affen wird edingt b wimmen boten BerlinH fachleute, F ont wer ärt, daß dies icht tra jekte ſind h n

t Weiſe zuiederle zugeteilte H orherige Wir trd- gt brauchbar en boten S neHalehſee Fritz M erden k ß dies und ſ gbar nd heute fü
erfolgt gung am Kirche wä „Der S entnehme r ſind, Er Ftadt mit iſee halten Maver ann. Die ſchet ſo muß ei für die Stä S

Die Ehrenm äh Wege Schwimn en einem S er Vollanſ mehr als an be ie ſcheidenſte ein ſolches P Städte
Die Kam a S r v ner“ N n Son Bauk ſtalt erfor s 30 000 Merſebur r in von al en Mitteln erſt Proj

eine vorher eraden Schiff Bäde r. 16 1927 derdruck aukoſten forderlich 00 Ein rg, einer allen Ueb teln erſt vjett mi S
Müll und zw des St hör ahrt, v erbau“ fo 927, übe aus n für eine V und z wohner er Wer ebermaße ſtrebt wer it den bee der d ters Hot ar von 9,2 ahlhel z hörte vor all folger er „Falſ 4 Sch ne Vollanſt zwar b r, eine que tn es d ßen ſei erben vo9,20 u m f die J Verſ en Di ndes: W „Falſche wim lanſtalt beſt hetrage te quellen h abei gelingt n. und frei 4land ort wegen el zuſam hr ab i inden ſi ie Jnduſt ſ ch m nungen Wachſ mhall t beſte gen die iſt die für di gelingt rei

egen des men im S ſichere u tz u b in en e v ehend aus iſt dieſes de Anlage T enrhwei Tr de in geſ Umz und be Saal v ürlichen e, verſchließ n g der eine u mit ab on 18 aus: e es von age n jandene We cn d eſchlofſ zugsverb geben ſi von Sch n Waſſ r ließt 5 r Gewäſſ ne 7- 25 9 deckbare 36 rnnng de S dem g utzbar 3 e Wär paller gott er Stad enem 3 otes ei ich von utzes unſ ſerfläche einen Tei äſſer du 25 Meter, S ren Schwi m Grö kaum 6 er Leu größten V zu geſtal megottesdie tkirch uge in di inzeln u Jnduſtri inſerer öf n. Ma Teil dieſer rch insgeſ Sprun )wimmbaſſi öße we n 6 Kilo tnawerke orteil lten, ſo ßKirche nſt die C e wird ie Stadtki nd zu rie, ſtatt i ffentlick ngels ſer na gun ſamt 83 gbretter ſſin vo ze weniger ometer b e von Merſe Die E t
nmuſik bi Stah zun tkirche. n verarbei t ihre Abſ hen Ge geſetzli ungsrä 3 Umkleidek n und Ei on 11 Möglichkeit Die S etrage Merſeburg dü ntDer S ik bieten )lhelmka Gedächtnis machen eiten ver Abſtoffe au wäſſer h ichen Fra äumen eidekabir Einſteiglei mat Nöglichkeit Die Schrif gen (ſo rg dürp e d r hg d 3 c a J J 1 9 t riftl 4 gar b 3 rfteder völk Stahlhelm f peſle Halle viel en, zug oder mit fe auf e hat die b uen, 2 Umk! getrennt fur un ren quellen gegeben if tg.) edeutb be r m fort Halle di re vffe nſten i tdeſtens igne Koſt en u mkleid für Vorrei Weiſ nutzbar en iſt ſo daß t ttendiders Reichst ung röert di ie barkei entliche ihrer Di ns unſchä Koſten nd Mä eräu Mä reini etſe bar 51 ſt, ger daß hier dichstrauert auf, di ie geſ arkeit hen Gewäſſ Divide ſchädlic nenbadk MNädcher ten Männer zu machen, valtige x dieHoch tertag zu die G geſam d t verunrei zewäſſ vidende ich zu teil kabine t, 10 Bre getrennt fi und die zen, we ge Wärg zu beſ Bedäch amte Be der Pfli nreini er bis nvertei zu teilun binen, k Brauſekabi nt für S ie Len wenn i rmeltus Laſtt 5 eſuchen tnisfeie C tel icht be igt. n s zur eilun g, Lich omplet Ckabine Kna- eſſi nawerke z in gl 3r I hergeb ewußt Teilweiſe if Unbr glraum, Maſſ tKraſt-S etter medi en, 10 W iert wer e ſelbſt fit gleicher

tellen 5 raftwagen am zu erſt geben muf geworde iſe iſt ſie ſi rauch leitun Maſſa ft Sonne nediziniſe Wan U erden kö ſt fürv ä1 a I 2 m gera nnenbäd niſcher 9 lnter Be önnt das Pkurz agvormi erland ſt leider ei u. a, gi andere e nun Mi nung fü nung fü üro für di Verband chkeit wä ſichtigu inter
o er Amſnendy der gvormittag bahn Bereitſtellung gibt auch zu Bedorrtalte u g fur den Maſchin den Beine die J ands rund wäre es r ing dieſer4 t Vierz g gege t zug. zereitſtellur unbegreif tch zu de deanſtal raum Maſchine Betriebs Anſt t d 25 000 s mögli eſer gegeußer Laſtk endorf und Vierzehnboge: n 8,25 Uhr beſtehender greifliche denke ten Kochkü Betriebsleit alts hall o E glich, für gegebenenraftzuges Schk ogenbrück Ihr k eſtehende g von W iche Tatſ en, und es Kochküche, J Vereinszi reiſter, Reſt iter, Wo llenbau 3 inwohner für ei enen Möidard nahe zuges ei kopau rücke t kam digkei er K Mittel Tatſache es Klei )e, Friſ nszimr „Reſtaura oh bis 75 zu ve nern ine S vgr eine der Anhä zwiſch gkeit a rankhe n für die e, daß di eider Friſeurlad mern urgations s 750 000 erwirkli ein tadt voben ſonen und beſchädi m Ueb nhäng chenträg nerkan heiten als ie Beſeitiag die und erablage. Waſ en, Galeri und m ons- lage Mark lichen, deſſ en Schwi on
Lein n wurd igte d h u träge zur V nut wird, nicht bitte ſeitigun Trocker Waſchkü alerie für oderner rentabel u betra Deſſen Kof mmein- en glückli en M hahnz s Verfü Vermei nicht ere N tig gen: neinrf üche mi ür Z1 er W el zu Lagen dürf KoſteJ glücklich Notorr zug zu H ügung geſt teidun t aber gröf otwen- Nie richtung ſ rit modern tſchauer enn alſ zu geſtal ürften ſten etwJn- 10 v erweiſe vagen. P zu Haushalts geſtellt g von K größere en kompl iederdruckt g ſowi erner Waſ r zu gehöri ſo eine S ten. um die Arozent r n n Krankheiten S s g. Waſch bädei rigen Reg e AnG rletzt. S niſteriums hirf des Preußen ankheiten Schwimm Warmwaſſ pf Erz inrichtun ſt ern mi Reinig mmhallaſt Bern pung für 1930 Preußiſch ſieht z. B. der baren zengungsanlage, en an igungs und mit dland ſtäktenbet und S zur Bern de 1930 vo tßiſchen W 55 B. der aſſer- Um itungsanla sanlage ſo iſt 750 000 M m Koſte J und M en dari ch ekämpf der Tub r h er wälzanl age, einer ſt nach den ark erb naufwand edizinal-t in M ebe zuviel ank derte iſi rie. gert er gert u r r nd von hochP derſterbli ing der Sä oſe, 600 00 ark zu t einer nen, daß eutige würde t höch-
Amt Die T erſeb polizeili ichkeit „5 Säualings- 0000 Mart el ſondern aß di n Erfahrungt Verſ nur 9 heit je iche Zw „500 000 ings- Mark ern ei eſe Anl hrungeder zertſaali ſammlu 9 eitliche Fi Zwecke 0 Ma 7 und Klei ine w age kein en damis des Bur e ung d auch Se Fürſorge 720 rk fü Klein r erbende n Zuſ rit zus des Buer u re g der Gaſtwi ich Sihnla ha r 2 Aniage drehenr Saſtwirte uch Schul ge in Mark fü zinal age darſ etriebſchuß wirkun rhof“, in d erſeburgs ſtwirte und kämpf zahnpfle den S für ge n 2 arſtellt
zech ingen des er entſchie am Mi Kon Mi ug lege 50 Schule geſund er js e n en u W. zugeaſſu genom Schankſtät e Aus f ugen iſ jährlich fü nkheit e Be ermäß eigentli Jahre iſ ndider Berechn ng, in men tenge s fehlen iſt beſſ ch für en, alſo mäßigten tlichen iſt beabſ diretun n dem wurd eſetzent- ausreſc ſſer als Pre ſo 2 di gten Prei n Ferienz beabſichtigt erttioe d uns Sollte H e Mit 0 tlen, a allein. ausſi nsbezi zu fah Sonde le
Jitekt Bei d unſere Hei er Relati hörden es da ni tel. ber hierz sſichtlich zirk Halle ren. Im erzüge z Nachigen. Ausübung Erteil Seimatſtadt tion Stutien, van a nicht Pfli ſierzu Verfü folgend e Saale Reichsbahn ne Badet n un anzu H ten ſein, d icht der gung ſte e Feri e) we jsbahn Von Lei n und Wüder Entwu ng des Gaſt g neuer K zu Heilbä ganz b urch di r Purnntzi 4 ſtehen: Ferien-S röen vor nach Baſ Leipzig Württer V twirtsge Konzeſſio ädern, ſonders Sch Scha nzialbe- ß Sondergage zur aſelKonſt und Halle mberg.

h erhält von ſoll u zur v9 s Schwi von Nach Swi Nach der Oſt ge zur Küun, Am 26 un und Stutr 4. und 1J a v e nie m Boe i e ea v edürfnis gen dieſes te. Bei Einw heitshei! sgabe Zerri Leipzi 26. Juli n Leipzig gen und S m 26. Juli nach S rfeld u ach BaſLehr in M ürfnisfr ieſes V ei ey oh sheilutr n für Fü ngerun tpzitg Juli und pzig und H d Str ſtanz Juli Stutt nd Witter ſeln Merſeburg nach de Verhältniſſ entuellen ſ. ig mitz Fürſ g der Wuteearr h n t u n Sittenbert h s 9 s 9. Auguſt; 2. D., guſt n ichsharpro Gaſt- Merſ z dem St Nun haben erſt fach leu en Erfah en? e, Krank Auguſt; am 4., 11. Von Bi 2. Vo N ach Baſ fen.ſchen von und Sch eburger A ande vo en wir eben: ten hab rungen v am 5. 12. 4. Von und 26 itterfeld n 1. Von H ach Mü aſelKon
on ru ankſtä dreßb n 1929. wi Man wahre ſich f von Bä 5. Von 12. und Cottbus un Juli und 12. Halle München:

e, in yartu ten 30 500 tättenbetri uch 29. wie l. Fi wählt: folg ä der Von Deſſ 36. Juli us un uli und g und 26 undr 3 Fij etrieb angibt 4 Fu ende 5 bau Deſſa Jul d S 21 am Lei 2 Juli Merſeiner woh is 400:1 d Einwohn e auf ein s85 als S r Städte bi Normen 2 N u am 5. i und am Senftenbe f pzig über t und eburg antliche arg x t rer Nach ine Zahl ſteh Schwimmhaſſ bis 15 und n er ach Misdroy 5. Juli. t. Auge eld und D Zeitz a am 5. Auge 4., 5.m V he mhaſle eine d 2000 ung ne n uguſt:f De m t W rzord 9 Wir alſo i derarti aber auf dem Ver Sch end aus S le eine Nor 20 000 Ei und Halle y und Kös! t; ferner a ſſau am 5. Juli; 3. ſt 2. Bre 9 Gaſtſtä n Me ige Betri 30 500 er Schwimn Schwi e Normalb Einwoh Juli; 3. am 4. Juli Köslin: 4. V m 12 5. Juli 3. Bon Vonrgeb zu ſtätten rſeburg ei riebe Ein reini tbaſſin immhall adegan hner 4 h Von Juli; 2 J. V S von Cottbu und 26. J1 uli; vo Bitterer welch Man ſi g einen geben nigungsrä Umklei e mi ſtalt, b Juli Bitt r Von von Leipzi Vor ottbus, F r Juli n Bitt Ser wend en Ur n ſieht Ueberſchuß wir Frauen, sräumen, leidekab it abdeckba e- 4. Juli. 4. Von erfeld u Leipzi l käü v us, Falkenbe i und 16 erfeldglied endung ein nzuträglicht an Dieſem Veivrel ben t Umtreidel getre inen u baren Juli. Cottbus nd Wille erg Aber 3 n 2. Juli erg, Finſterm Auguſt
5 e es ab keite m Beiſpi n und Mä eiderä unt fü und V s und S enber und 26 Juli; 5. B terwaldaften fra ofortige ſtrakte n die b zeiſpiel, tung. Mädch äumen r Männe vor Nach W Senftenb g am 26. Juli i; 6. Von on Luck alde undBu wird u z Zahlen loße An a, Aufenth en. Büro getrennt nner und münde: Warnemü erg am Juli und 16 n Wittenb enwalde anrde der K Prüfun verhältniſſes ugleich V altsrau o für di für Kna- Juli e: Von Lei ünde und N tö. Auguſt erg am TEs i onzeſſions a der Bedu iſſes Maſchine F erbanös m für die Se Anſtalts!l a i. Leipzig und nach Ki Von ach Thüri 4., 12.

und ei ſt nur z serteilung irfnis einszi enmeiſter sraum, W Betriebslei et Halle a ielTrave 3. Juli Cottbus, nungen (Eiſehang att zu hoffen, daf führen niſche nern und Kieire ohnung füt ituna N m 5. und 12. Zub. alten m
gnisvoll ge Prot en, daß d chen und und Klei urationsbet für de Nach S ach der N 12. erg und TF er Geſ eſt die A er entſchie 9 d ſanitä iderabla S etrieb, n 1. V Hamb vrdſee r Nach d Torgetzesbeſt nnah ſchieder 2. Für Stä ären Ei ge, ſowie de Ver on Leipzi urg Von C em Ri gau am

bpeſimmunger wiß el als Schaimene tun Von Flſtern und B ottbus Riefengebnungen ve ver aus Schwim e bis 35 nungen ech Von Elſt und Hall remen (Nord s Anfang irge.rhind us Schwi mhalle ei 35 und 40 und Wi erwerö e am (Norddei Nach g Juliert noch hwimmh eine V 000 Ei ittenb a, Falk 4. und eich): B Oſtpr und amhinz jalle uf Voll-Anſ inwoh erg am enber 11. Juli F zon Leipzi eußen (Köni 16. Ae e wer rn v e mWannenbäder, T wobei V ein Mit e Torga und von
äder, Branſe anſins h und du Gr rennt riäufigen 8 tAn 2. Von e a di rektion eka Juli.fang Augu Von Cot m 11. Juli weichu e Reiſedi Halle dem untgabe will diauſt thus i und öff jungen ſpoſiti Publ ill dies am 3. Juli öffentlich bleiben tionen erl ikum ſchJuli behalte ung in de bis zur rnoch rich Fahrkart: zweiten gültigen B b

icht an rtenbeſt MaiHälf ergenommen ellungen vor-
werden. önnen jetzt



Auch das neue Bad in Luckenwalde, das einen
Koſtenaufwand von nur 550 000 Mark erfor-
derte, dürfte als Beiſpiel anzuſehen ſein, da
auch dieſes Bad keinen Zuſchuß erfordert, ſon
dern ſich ſelbſt trägt.

Wir glauben nunmehr in e Weiſe
dargelegt zu haben, daß eine Schwimmhalle aus
dieſen Geſichtspunkten heraus nicht mehr ein
Zuſchußbetrieb iſt. Dieſes Moment ebnet aber
auch gleichzeitig den Weg für die Beſchaffung
von Mitteln.

Die Architekten Fritz Mayer-Teuber, Ber
lin, alſo Bäderbaufachleute, äußern ſich hier-
über wie folgt:

Eine Finanzierung dieſer Schwimmhallen
iſt durch deren hohe Wirtſchaftlichkeit ſehr er
leichtert und durchaus möglich. Betreffs eines
Bäderbauzuſchuſſes ſeitens des Reiches dürfte
im Augenblick unter den vorliegenden Ver-
hältniſſen kaum beim Wohlfahrts-Miniſtertum
ein Erfolg zu erringen ſein.

Staatsminiſter a. D. Dominieu s ſchreibt
über die Finanzierungsfragen u. a. wie folgt:

„Da ſei an die Fürſorgepflichtverordnung
vom 14. Februar 1924 erinnert, die das alte
Armenrecht ablöſte und in ein modernes Wohl-
fahrtrecht umgeſtaltete. Das Weſentliche an
der Aenderung des alten Armenrechts in das
moderne iſt unter anderem die Betonung der
Vorbeugung, der Prophylaxe. Ich verweiſe
noch auf das Geſetz vom Juni 1925, das den
Ausbau unſerer Reichsverſicherungsordnung
zu einer gemeinſamen Organiſation mit deröffentlichen und privaten Wohlfahrtspflege
zum Zwecke der Vorbeugung wünſcht. Jch
meine, auf dieſe Grundſätze, die unſere ganze
Geſetzgebung eigentlich ſyſtematiſch durchziehen
ſollen, müſſen wir immer wieder hinweiſen und
auf dieſe Weiſe hoffen, die Träger der Finanz-
kräfte für uns zu intereſſieren. (Landesver-
ſicherungsanſtalt).

Wer iſt der Geldgeber?
Wir wollen bei den Vereinen anfangen
und beim Reich enden. Das nächſte iſt, daß
natürlich der Verein von ſich aus anfängt,
einen Grundſtock zu ſammeln und einen Grund
ſür die Finanzierung zu legen. Wenn ſo von
den Vereinen eine ſolche Grundlage geſchaffen
iſt. dann fragt es ſich, ob der Turn- und
Sportverband nicht helfen kann, dem ſie
angehbren und da möchte ich auf das Vorbild
aufmerkſam machen, das meines Wiſſens die
DT. gegeben hat. Sie wiſſen, daß die DT. von
den Beiträgen ihrer Mitglieder 10 Pfennig
pro ſteuterpflichtiges Mitglied im Jahr für die
Goetz-Stiftung zu Ehren ihres langjährigen
Vorſitzenden, für Beihilfen zu Turnſtätten-
bauten, zurücklegt. Dieſe Summen ergaben
rund 120 000 Mark jährlich und wird auf dieſe
Weiſe der Leitng der DT. die Möglichkeit ge-
geben, eine Reihe von Vereinen bei ihren Bau-
plätzen zu unterſtützen und ſie oft damit auch
zu verwirklichen.

Haben die Vereine und die Verbände ihre
Pflicht getan, dann iſt die Grundlage für die
Weiterarbeit der öffentlich-rechtlichen Träger
geſchaffen.

Unter den Trägern des öffentlichen Rechtes!
kommen die Gemeindeninerſter Linie
in Frage. Dann aber beſteht auch noch bei
den Landkreiſen die Möglichkeit, noch neue
Quellen zu erſchließen. Jn der Tat ſind ja
eine ganze Reihe von preußiſchen Landkreiſen
und auch von anderen deutſchen Landkreiſen
die Landräte dazu übergegangen, Mittel zur
Förderung der Jugendpflege zu beſchaffen.

Was ich hier von den unteren Kommunal-
verband geſagt habe, gilt auch für die Pro-
vinzen. Sie haben die unendlichen Laſten für
die Fürſorge zu tragen. Alle zwei bis drei
Jahre bauten wir z. B. in der Provinz Bran-
denburg eine neue große Frrenanſtalt für
etwa ſechs bis acht Millionen Mark. Gebt doch
nur einen beſcheidenen Prozentſatz von dem
Betrage, den ihr für den Unterhalt dieſer An-
ſtalten zu geben habt, für die Förderung von
Leibesübungen.

Jn der Zeit vom 1. April 1925 bis 31. De-
zember 1926 ſind rund 3 Millionen

Arbeitsloſentagewerke
für Schaffung von Spiel- und Sportplätzen an-
erkannt worden. Das bedeutet, daß als Durch-
ſchnitt für ein Jahr ungefähr 124 Millionen
Erwerbsloſentage angenommen werden kön-
nen, d. h. 5000 Arbeitsloſe haben an 300 Tagen
Beſchäftigung erhalten. Wenn man nun da-
mit rechnet daß die durchſchnittliche Erſparnis
an Erwerbsloſenunterſtützung ungefähr 3 Mil-

sS5chönfeld nimmt 678000

lionen betrug, alſo 2 Mark pro Tagewerk, und
ſich übertegr, daß nach den Beſtimmungen die
ſes Fonds allein Preußen in einem Jahre 6
bis 12 Millionen Mark auf dieſe Weiſe dem
Bau von Spielplätzen zugefloſſen ſind, ſo iſt
das eine Tat, die man anerkennen muß. Wenn
wir ſo den Aufbau der ordentlichen Verwal-
tungsinſtanzen des Deutſchen Reiches verfolgt
haben, ſo ſtehen daneben die Träger der Sozial-
verſicherung. Man ſollte die Landesverſiche
rungsanſtalten und die Krankenkaſſen um Un-
terſtützung bitten. Jch erinnere an ihre Woh-
nungsbauten, an ihre Heilſtätten, und wenn
man dieſen Stellen den Gedanken der Unter-
ſtützung des Baues von Uebungsſtätten zum
Zweck der Vorbeugung von Krankheiten nahe
legt, dann möchte man meinen, daß es Erfolg
bringt“.

Was Staatsminiſter a. D. Dominieus über
den Bau von Uebungsſtätten ausführt, iſt wohl
ohne Zweifel
in noch höherem Maße für den Bau

von 54chwimmhallen gülkig.
So hat z. B. die Landesverſicherungsanſtalt der
Hanſaſtädte in Lübeck den geſamten Betrag zur

Eebauung einer Schwimmhalle zu ſehr nted-
rigem Zinsſatz zur Verfügung geſtellt.

Die finanziellen Erforderniſſe für den Bau
einer Schwimmhalle ſind ganz beſonders in die-
ſer Zeit gewaltig; ſie können nur erfüllt wer
den. wenn ein Zuſammenarbeiten der privaten
Kreiſe und der Verbände des Turnens und
Sportes an allen Orten mit den öffentlichen
Trägern jeder Art gemeinnütziger Unterneh-
mungen ermöglicht wird.

Zum Schluß möchten wir noch hinzufügen,
daß nach unſeren Jnformationen

Stadtbaurat Zollinger
zwar bereits am 25. 6. 1929 Näheres über
Schwimmhallen mit abdeckbaren Schwimm-
baſſin, Zeichnungen einer Vollanſtalt ſowie
einer Schulturnhalle nebſt Preiſen, Proſpekt
und ausführlichen Begleitſchreiben von den
Architekten Mayer-Teuber erhalten hat. Wir
halten es aber für durchaus erforderlich, die
Oeffentlichkeit für dieſes Projekt zu inter-
eſſieren in der Hoffnung, daß der Magiſtrat
dadurch über kurz oder lang zu einem greif.
baren Erfolge kommt.

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V.
Müller, Vorſitzender.

Deor 2,5 Millionen Kreisekak
en bloc angenommen.

Keine Erhöhung der Kreisſteuern. Eine Gefahr: Wie wird der
Prozentſatz der Provingiaiſteuern

Die erſte Kreistags ſitzung unter neuer
Leitung, der kommiſſariſche Landrat, Regie-
rungsrat Bähniſch der neue Mann iſt im
Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger mehr Diplo-
mat der die Verhandlungen außerordentlich
ſachlich leitet. Prägnant und flott ſeine Rede
und kurz ſeine Entſcheidungen.

Landrat Bähniſch widmet vor Eintritt in
die Tagesordnung im Namen des Landkreiſes
und auch perſönlich dem aus geſchiedenen Land-
rat Dr. Guske herzliche Worte des Dankes.
Dr. Guske ſeien nicht nur große Aufgaben ge-
lungen wie Kreishaus und Siedlung Dürren-
berg. ſondern er habe es auch verſtanden, die
Abgeordneten zu gemeinſamer, fruchtbringen-
der Arbeit zu veranlaſſen.

Perſönlich bedauert der Vorſitzende noch
daß es ihm wegen Arbeitsbelaſtung nicht mög-
lich war, mit allen Mitgliedern des Kreis-
tages Fühlung zu nehmen. Er werde das in
nächſter Zeit nachholen.

Drei neue Mitglieder werden eingeführt
und die Abgeordneten Förſter, Fricke und
Prinz zu Schriftführern beſtimmt.

Sodann verlieſt Regierungsrat Bähniſch
7 Dringlichkeitsanträge der Kommuniſten

auf Unterſtützung der Erwerbsloſen und Klein-
bauern. Die Anträge werden in die Tages-
ordnung eingegliedert.

Haushalksplan 1930.
Der Vorſitzende ſkizziert darauf den Etat,

zu deſſen Verſtändnis er einen Ueberblick über
die kommenden Aufgaben des Kreiſes gibt.
Es ſei bei der heutigen Zeit ſehr ſchwierig,
große Pläne in Angriff zu nehmen. Die wich-
tigſte Aufgabe ſei zweifellos die

Fortführung der Siedlung Dürrenberg.
Auch der Bahnbau Zöſchen Leipzig
biete erfreulicherweiſe die Möglichkeit, eine
große Zahl der Erwerbsloſen des Kreiſes zu
beſchäftigen. Die ferneren Aufgaben des Krei-
ſes ſeien noch unüberſehbar, jedoch müſſe bei

Krieg der Schwäne am Gotthardtsteich.
Die warmen Tage der Woche haben auch die

Schwäne veranlaßt, für die kommende warme
Jahreszeit zu rüſten. Sie waren eifrig damit
beſchäftigt, am hinteren Gotthardtsteich Neſter
zu bauen. Am Mittwoch nachmittag kam es
bei dieſer Arbeit zu einem Krieg, in den auch
das Publikum eingreifen mußte. Ein paar alte
Schwäne wurden von fünf jungen Schwänen
bei ihrer Arebit geſtört und waren darüber
ſehr erboſt. Mit harten Schnabelhieben wur-
den die jungen geſchlagen und lange verfolgt,
ſolange, bis ſchließlich einige vorübergehende
Fußgänger auf dieſen Kleinkrieg aufmerkſam

warMark
Aufwerkungsgelder.

Bei Bau
lag von 200 Prozent auf Rechnungen, die
on vor 4 Jahren bezahlt waren.
Rechtsanwalt Dr. Fackenheim führte an,

Schönfeld beſitze keine Akten und müſſe ſich aus
dem Gedächtnis zu Vorgängen erklären, die
bis zu 14 Jahre zurückliegen. Man dürfe ihm
nicht verübeln, wenn er unſicher und unrichtige
Erklärungen in Einzelheiten angebe. Rechts-
anwalt Dr. Sack beanſtandete, daß der Unter
ſuchungsrichter die Angeklagten nicht eingehend
an Hand der Unterlagen vernommen habe. Der
Vorſitzende ſchließt ſich dieſer Meinung im
allgemeinen an.

J

e

Jn der Sitzung am
Aufwertungen behandelt.
haben auch außer Schönfeld Aufwerkungen
erhalten. Die Firma Eiermann zum Bei-
ſpiel 3000 M., Niemeyer 10000 M., die
Firma Lingeslebe 20000 M., aber in
dieſen Fällen handelte es ſich mehr um eine
Umwertung, als um eine Aufwertung,
denn die Forderungen für die Jahre 1924
v. er 1926 ſtanden 1923 noch nicht feſt. Schön
feld aber erhielt 78 000 M. und ſpäter

noch einmal 600 000 M. als Aufwertung.
Die Angelegenheit ſpielte ſich folgendermaßen
ab Schünfeld ſchrieb am 15. Oktober 1923 an

Freitag wurden die
erſchiedene Firmen

10 erhielt Schönfeld einen Zu das Leunawerk, wies darauf hin, daß er durch
die Geldentwerturg ungeheure Verluſte er-
litten habe und bat um Aufwertung ſowohl
der abgerechneten Vertragsarbeiten als auch
der noch abzurechnenden. Jhm wurden mit
Schreiben vom 7. November 1923 121000
Lohnſtüunden bewilligt. Eigenartigerweiſe wurde
auch eine Aufwertung noch nicht fertig-
geſtellter Arbeiten zugeſtanden.

Dr. Oſter, der frühere Direktor der Leung-
werke ſagte aus, daß die Aufwertungen zen-
tral von Ludwigshafen behandelt wurden. Es
erging an die Lieferfirmen auch ein Rund-
ſchreiben in dem es hieß, daß nur ſolche
Firmen eine Aufwertung erhalten könnten,
die die Abrechnung prompt vornehmen. Jm
Falle Lingesleben gab Zeuge Herrn Schön
berger die Weiſung, eine Aufwertung nur
im Einvernehmen mit Ludwigshafen vorzu-
nehmen, was auch geſchehen iſt.

Direktor Weiß von der J. G. Farben-
induſtrie, Ludwigshafen beſtätigt dies im We-
ſentlichen und betont, daß die Vorauszahlun-
gen für keine Aufwertung hätte ſein können.
va überhaupt noch keine Zahlungen geleiſtet

waren.
In Wirklichkeit überſt egen die geleiſteten Vorſchüſſe ſchon den Wert der Arbeit.

Herrn Paul Brauer, Meuſchau.

dem ſtändigen Anwachſen der Einwohnerzahl
des Landkreiſes Merſeburg mit noch ſehr viel-
ſeitigen und mannigfachen Anſprüchen an den
Kreis zu rechnen ſein.

Die ſchwierigſte Aufgabe bedeute die Zwi-
ſchenfinanzierung der Siedlung Dürrenberg.
Es liegt ein Geſchäftsordnungsantrag vor,

den Haushaltsplan ohne Ausſprache en bloc
anzunehmen. Der Sprecher der Kommuniſten
wendet ſich entſchieden gegen dieſen Antrag,
muß jedoch zu verſchiedenen Malen

zur Sache gerufen

werden, da er ausſchweift und über alle mög-
lichen Dinge, nur nicht zum Antrag ſpricht.
Der Nationalſozialiſt ſpricht ebenfalls dagegen.
Der Antrag wird angenommen. Sodann wird
der Haushaltsplan, auf den wir noch zurück-
kommen werden, gegen 8 Stimmen der KPD.
und des Nationalſozialiſten angenommen. Die
Dringlichkeitsanträge der Kommniſten ſind
hiermit gefallen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
wurde die Feſtſtellung und Entlaſtung der
Jahresrechnung mit Nebenrechnungen der
Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsjahr
1927, die Entlaſtung der Rechnung der Kreis-
ſparkaſſe für 1928. die Uebernahme der ſelbſt-
ſchuldneriſchen Bürgſchaft für ein von der
Kreisſparkaſſe Merſeburg der Gemeinnützigen
Siedblungsgeſellſchaft Merſeburg für den Land-
kreis Merſeburg GmbH. zum Wohnungsbau
gewährtes Darlehn von 440 833 Mark und die
Aufnahme einer Anleihe von 100 000 Mark plus
400 000 Mark, zuſammen 500 000 Mark bei der
Mitteldeutſchen Landesbank zum Ankauf neuer
Aktien der Landkraftwerke nach kürzeren und
längeren Ausſprachen genehmigt.

Die Wahl eines Amtsbezirksvorſteher-Stell-
vertreters für den Amtsbezirk Meuſchau, die
als Punkt 6 der Tagesordnung erledigt wurde,
fiel gegen die Stimmen der Kommuniſten auf

wütenden altenwurden und die beiden
Schwäne vertrieben.

mDDZDJ

Reißt keine Malkätzchen ab.
Vor kurzem konnten in den Anlagen am

Gotthardtsteich einige halbwüchſige Knaben be-
obachtet werden, wie ſie die erſt aufgebrochenen
Maikätzchen abriſſen, um ſie ſchließlich auf die
Wege zu werfen. Die Uebeltäter konnten ge-
faßt werden.

Wektervorherſage.
Am Donnerstagvormittag ſchneite es hin

und wieder. Am Nachmittag klarte es auf,
und gleichzeitig ſetzten Schnee- und Graupel-
bben ein. Jm Bereiche ſehr kalter Luft konnte
das Thermometer nur bis auf 3 Grad an-
ſteigen. Die warme Luft, die in den Tagen
vorher nur über der franzöſiſchen Weſtküſte
flutete, hat ſich nach Oſten hin vorgearbeitet
und die Schweiz erreicht. An ihrer Nordgrenze
bildet ſich über Jrland eine neue Depreſſion
aus, die nach Oſten zieht. Auf ihrer Oſtſeite
wird es vorübergehend etwas wärmer, auf
ihrer Rückſeite aber dringt von neuem kalte
Luft nach Süden vor. Am Sonnabend aber ſetzt
Verſchlechterung ein.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Jm
Gebirge noch einzelne Schneeſchauer und dau-
ernd Froſt. Jm Flachlande Nachtfroſt. Am
Sonnabend verſtärkte Eintrübung und Nieder-
ſchläge.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Am Reichstrauertag,
Sonntag, 16. März, nimmt der Stahlhelm am
Gedächtnisgottesdienſt in der Stadtkirche teil.
Die Stahlhelmkapelle Halle wird hierzu die
Kirchenmuſik ſtellen. Alle Kameraden verſam-
meln ſich vorher 9,20 Uhr im Saal von Müllers
Hotel am Bahnhof. Alle Kameraden wollen
pflichtgemäß zur Stelle ſein.

Vaterländiſcher Arbe terverein, An nonigk-
werk. Sonntag, den 16. März, 9 Uhr, Sam
meln in Müllers Hotel zum Kirchgang.

weitrwoch, ven 15. März, 19 Uhr, U terhal-
tungsabend im Geſellſchaftshaus.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der weiße Teufel“

(Tonfilm) ſowie „Zille Typen“.
Union Theater. „Sprengbagger 1090“ ſo-

wie „Filmeignungswettbewerb“.
Kammerlichtſpiele. „Drei Tage auf Leben

und Tod“ ſowie ein gutes Beiprogramm,

Nus der Umgebung.
Leung und ſeine Wirtſchaft.
Leuna. Ueber dieſes Thema ſprach am

Donnerstag in der neuen Leunger Volksſchule
auf Veranlaſſung der Jntereſſengemeinſchaft
für Handel und Gewerbe Herr Zweckverbands-
vorſteher Cornely. Er legte zunächſt die
Gründe dar, durch welche die maßgebenden
Herren veranlaßt wurden, das Werk an der
Hauptverkehrsader BerlinHalle- Frankfurt an
zulegen. Auch das kommunale Leuna, das ſich
parallel dem Werk hinziehe, habe genau die
Vorteile gekannt, die eine ſolche Hauptverkehrs-
ſtraße biete. Nach dieſer Einführung zeigte
Herr Cornely die Beziehungen zu den um
liegenden Städten, zunächſt zu Merſeburg, der
„lieben Nachbarſtadt“. Nach einem kurzen
Rückblick auf die geſchichtliche Entwicklung legte
er die ſtarke geſchäftliche Verbundenheit beider
Ortſchaften dar. Dieſe drücke ſich aus in der
wachſenden Anzahl der Merſeburger gewerbe-
ſteuerpflichtigen Betriebe, die von 565 auf 1164
geſtiegen ſeien, im Geldverkehr, im höheren
Schulweſen, in geſellſchaftlichen Beziehungen
uſw.

Bad Dürrenberg ſei die Erholungsſtätte,
während Halle als Mittelpunkt der Wirtſchaſt
und des geiſtigen Lebens die Hauptwohnſitz-
gemeinde für die Leungarbeiter ſei. Mit Leip
zig habe Leung wohl kulturelle Beziehungen
ſchon durch die Aufführungen der Leipziger
Theater im Geſellſchaftshaus. Beide Ort-
ſchaften hätten im Gegenſatz zu Leuna-Halle
wenig Verkehrsverbindungen. Zu Weißenfels
hätten die Beziehungen in den letzten Jahren
nachgelaſſen. Zum Schluß warnte Herr Cor-
nely vor Ueberſchätzung der Leunger Wirt-
ſchaftskraft, das hätten beſonders die ſelbſtän-
digen Geſchäftsleute in Leung erfahren müſſen,
die glaubten. einen goldenen Boden vorzufin-
den, aber jetzt

ſchwer um ihre Exiſtenz
zu ringen hätten. Es gebe im Zweckverband
Leung 108 ſelbſtändige Geſchäftsleute und ge-
werbliche Betriebe, deren Ziel es ſein müſſe,
einig zu ſein, damit ſie der Konkurrenz der be-
nachbarten Städte gewachſen ſeien. Die Be-
hörden täten für Leunag alles, um ſie zu unter-
ſtützen.

Die Ausführungen wurden durck Lichtbilder
wirkungsvoll ergänzt.

Das Problem von Schuld und Sühne.
Neuröſ en. De deutſch-chr ſt iche Alademiker-

Vereinigung Ortskreis Röſſen, veranſtaltete in
der letzten Woche, letztmalig am Mittwoch,
eine Vortragsreihe über religiös- wiſſenſchaft
liche Fragen, zu denen Herr W. M. Born-
graeberNeuhof über folgende drei The-
men ſprach: Das Problem der Schuld und die
moderne Pſychologie. Schuldverdrängung oder
Schuldvertilgung? (Goethe--Buddha--Chr ſtus)
Schuld und Sühne. Schon die Tatſache. daß
die Zuhörerzahl ſich von Abend zu Abend
ſteigerte, dürfte ein Beweis dafür ſein, wie der
Redner allſeitig Jntereſſe zu wecken verſtand.
Der kleine Saal des Geſellſchaftshauſes war
gut beſetzt. Herr Borngraeber ſchöpfte in
ſeinen Darlegungen aus dem Leben der
Gegenwart, häufig Beiſpiel des täglichen Er-
lebens heranziehend, um daraus wiſſenſchaft
liche Schlüſſe und bibliſche Wahrheiten abzu-
leiten. Er kam dabei zu folgenden Ergeb-
niſſen: Jeder Menſch ſt mit Schuld, mit Sünde
behaftet. Viele wollen vergeſſen ihrer Schuld
ſuchen durch Flucht in die Goetheſche Lebens-
kunſt oder durch die Vernichtung des Lebens
durch Leiden, dem Eingang ins Nirwana,
wie es der Buddhismus lehrt. Niemals kann
aber durch Schuldverdrängung die Schuld ge-
tilgt werden. Wegweiſend kann nur die gött-
liche Lehre des Chriſtentums ſein. Pſychoanag
lytiſch betrachtet, bedeute die Gotteslehre ein
zweifaches: ein Hervorholen alles deſſen, was
an Schuld in die Welt gekommen iſt und ein
Werfen der Schuld auf einen Affektträger,
nämlich auf Jeſus, auf „das Lamm Gottes,
welches die Sünde der Welt trägt“, wie Jo
hannes ſagt. Weder ein Schaffen von „Ueber-
wertigkeitsprodukten“ noch ein Sichflüchten in
übertrieben religiöſe Lerſtungen kann die Lö-
ſung der Schuld bringen, ſondern nur Chr ſtus
als „Affektträger“. Der Vorſitzende des Ver-
eins, Herr Dr. Ziegler, ſprach dem Vor-
tragenden für ſeine intereſſanten, ſowohl allge
meinverſtändlichen wie tiefſchürfenden Ausfüh
rungen den Dank aller Anweſenden aus.

Gaſtſpiel der Deutſchen Volksbühne.
Neumark. Am Sonntag, abends S Uhr, ver

anſtaltet, die deutſche Volksbühne Halle (Dir.
Rob. Foerſter) in Schumanns Saale wieder ein
Gaſtſpiel und zwar bringt ſie dieſes Mal ein
Luſtſpiel. „Die zärtlichen Verwandten“ in 3
Akten, von dem Altmeſlſter deutſchen Humors
Benedix. Die Rollen ſind erſtklaſſig beſetzt.
Die Preiſe ſind ſehr niedrig gehalten.

Um 10000 Mark billiger gebaut.
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Bad Lauchſtädt. Zum 3. Male in dieſem
Jahre tagte in offizieller Sitzung das hieſige
Stadtparlament. Magiſtrat und Stadtverord-
netenkollegium waren vollzählig zur Stelle.
Die Sitzung begann um 8 Uhr. Stadtv.-Vorſt.
Jude gab zur Kenntnis, daß am 3. März eine
Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtattgefunden
habe, die eine Klein gkei ar neerungs- edür tig
fand, die bereits Aoſtellung erfahren habe.
Der Verſammlung lag ein ſchulärztlicher Be
richt des Kreisjugendarztes Dr, zwitt- Merſe
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Pu äDer neue Bürgermeiſter.
Könnern. n der Stabdtverordnetenver-

ſammlung wählten die bürgerlichen und ſozia
liſtiſchen Abgeordneten den bisherigen Beige-
ordneten Kaufmann Paul Behrendt zum
Bürgermeiſter unſerer Stadt mit 11 Stimmen.
Es hatten ſich um die Stelle über 300 Kandi-
daten beworben. Als Beigeordneter wurde
der Sozialiſt Albrecht gewählt. Der Kandidat
der Kommuniſten erhielt 5 Stimmen.

u 77 W
Kommerzienrak Raether
Zeitz. Der Mitbegründer und Vorſitzende

des Aufſichtsrates der Naether A.-G., Kinder
wagenfabrik, der Preuß. Kommerzienrat Rich.
Naether, iſt am Mittwoch ſeinem im Vorfahr
ver ererey Bruder in die Ewigkeit gefolgt.

ommerzienrat Richard Naether iſt in den
Sielen geſtorben. Seine ſtrenge Auffaſſung der
Pflicht verbannte jedes Ausruhen. 26 Jahre
war er eifriges Mitglied der Handelskammer,
täglich erſchien er im Geſchäft. Die Stadt
a verliert in ihm einen Bürger, dem das
Wohl ſeiner Heimatſtcöt am Herzen lag und
der durch ſchöne Stiftungen (z. B. das Jugenö
heim) deren bleibenden Dank verdient.

200 Junglehrer werden
enklaſſen,

Weimar. Einer großen Zahl von Jung-
lehrern wurde re der Sparmaßnahmen
zur Sanierung der Tühringer Finanzen fol-
gendes Schriftſtück zugeſtellt:

„Zu unſerem Bedauern iſt es uns infolge
notwendiger Sparmaßnahmen nicht möglich,
Sie über den 830. Juni 1930 hinaus weiter ge-
gen Vergütung im thüringiſchen Volksſchul-
dienſt zu beſchäftigen, es ſei denn daß durch
natürlichen Abgang bis dahin Stellen frei wer-
den. Wir beabſichtigen daher, beim Thüringer
Staatsminiſterium die Kündigung Jhres jetzi-
gen Beſchäftigungsverhältniſſes zu dieſem Zeit-
punkt zu beankragen. Gemäß F8 64 1, des
Staatsbeamtengeſetzes vom 14. März 1928 geben
wir Jhnen 'anheim, ſich ſpäteſtens zum 15.
März 1930 hierzu zu äußern Frick.“

Die Kündigung betrifft alle Thüringer
Schulkreiſe, und es werden an die 200 Jung-
lehrer aus dem Dienſt entlaſſen.

Werden die Skeuern erhöht?
Aſchersleben. Der Oberbürgermeiſter

machte in der Kämmereideputation Vorſchläge,
wie der Etat 1930/31 zu balanzieren ſei, ohne
daß an eine erhebliche Steuererhöhung gedacht
werden muß Vorausgeſetz“, daß die Einzel-
etats, auch der außerordentliche Hoch- und
Tiefbauetat, ſo vun der Stadtverordnetenver-
ſammlung angenommen werden, wie ſie der
Magiſtrat beſchloſſen hat, beantragt der Ober-
bürgermeiſter, die Gaspreiſe, deren Erhöhung
im Januar von der Stadtverordnetenver-
ſammlung vorläufig nur bis zum 31. März
bewilligt worden iſt, auch für die Zukunft ſo
zu belaſſen. Von den ſtädtiſchen Lichtwerken
werden für die Kämwereikaſſe aus denReſerven 260 000 RM. und aus dem Kanal-
werk 30 000 RM. entnommen. Dann würden
die Einnahmen für das neue Etatjahr 6 382 750
Reichsmark betragen, den Ausgaben in der
Höhe von 6851000 RM gegenüberſtehen.
Bliebe alſo ein Reſt von 19 325 RM., für deſſen
Deckung eine unerhebliche Steuererhöhung
vorzuſchlagen ſei. Die Gewerbeſteuer vom
Ertrage von 700 auf 725 Prozent und die
Steuer vom bebauten Grundbeſitz von 250 auf
300 Prozent. Alle anderen Steuern können
dann ſo bleiben, wie bisher. Ueber dieſes
Programm wurde in der Sitzung viel hin
und herdebattiert. Endgültige Beſchlüſſe ſind
aber noch nicht gefaßt worden, da die einzel-
n T geaktionen erſt unter ſich darüber beraten
wollen

Herrenmenſchen.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermarnn, Stuttgart.

16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Jhr Blick fiel auf die Uhr. Schon ſo ſpät?

Nun mußte ſie aber ſchleunigſt aufſtehen. Als
ſie in ihrem weißen Tuchkleid vor dem Spiegel
ſtand, um eine der herrlichen Blüten am
Gürtel zu befeſtigen, trat Frau Ahrens ins
Zimmer.

„Ach, Kindchen, du biſt ſchon auf? Jch
wollte dich ſoeben wecken. Jch gratuliere dir
herzlich und wünſch dir alles Glück und alles
Gute für die Zukunft.“

Sie küßten ſich herzlich.
„Ach, Tante, die herrlichen

müſſen ein Vermögen gekoſtet haben.
Freude haſt du mir damit gemacht.“

Frau Ahrens ſagte lächelnd: „Der Dank
jebührt mir nicht, denn die Blumen ſind nicht
von mir. Sie ſind aus Deutſchland auf tele-
zraphiſchem Wege beſtellt worden, hat der
Bote geſagt.

Chriſtas Augen weiteten ſich. „Aus Deutſch
land“ fragte ſie langſam. Sollte etwa ihr
Vater? Aber das war ihm doch ſo unähnlich.
Warum hatte ſie ſolch Herzklopfen gehabt?
Aber das war ja Unſinn, die Blumen mußten
von ihrem Vater ſein!

Sie gingen hinüber in das geſchmückte
Wohnzimmer. Chriſta freute ſich ſehr über die
Geſchenke und die alte Dame war glücklich
Als ſie am Kaffeetiſch ſaßen, klopfte es wieder
Das Mädchen brachte die Poſt. Deutſche Zei-
tungen, einen Brief Tante Annas und ein
kleines ſchmales Paketchen, das die großen
charakteriſtiſchen Schriftzüge ihres Vaters
trug. Sie öffnete das Käſtchen. Ein Glück-

Blumen, ſie
Welche

wunſch ihres Vaters lag obenauf und lautete:

l einem Photographen gegangen?

Merſeburger Tageblact (Kreſsblatk)

Jntereſſengemeinſchaft
der Friſeure.

Gegen unlautere Konkurrenz
Nordhauſen. Zur Abwehr der unlauteren

Konkurrenz und zum Zwecke der Selbſterhal-
tung haben ſich alle in Nordhauſen und in den
Grafſchaft Hohenſtein anſäſſigen ſelbſtändigen
Friſeuſen und Friſeure zu einer Jntereſſen-
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Sie hat die

Aufgabe, über die Berufsangelegenheiten Be
ſchluß zu faſſen, die im Rahmen der Zwangs-
innung nicht erfaßt werden. Hierzu gehört in
erſter Linie die Feſtſetzung der Bedienungs-
preiſe, die in ſämtlichen Geſchäften durch Preis-
tafeln bekanntzumachen ſind. Die der Jnter-eſengemeinſchaft angeſchloſſenen Friſeuſen und

Friſeure ſind an die feſtgeſetzten Preiſe gebun-
den und werden beſtraft, wenn ſie durch ge-
ringere Preiſe verſuchen, ihren Kollegen Kund-
ſchaft ſtreitig zu machen.

c n

Muſſolini gibt dem erſten Propagandawagen der italieniſchen Regierung das Startzeichen.
S e v S

Jtalien wirbt zur Verbeſſerung ſeiner Handelsbilanz mit allen Mitteln für die Hebung des
Verbrauchs von einheimiſchem Getreide. Pro paganda-Autos durchfahren zu dieſem Zwecke

das ganze Land.

Linksmehrheikt durch eine ſcheinbar
bürgerliche Liſke.

Weißenfels. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung am Mittwoch bot ein neues Bild.
Aus den 9 Mitgliedern der ſozialiſtiſchen
Fraktion ſind 10 geworden. Der auf der Liſte
der „Freien fortſchrittlichen Vereinigung“, die
während der Wahl in ihren Wahlanzeigen
immer wieder ihre bürgerliche Einſtellung
betonte, iſt für den als Magiſtratsmitglied ge-
wählten Gewerkſchaftsſekretär Koch ein Schutz
polizeibeamter nachgezogen worden. Er iſt be-
reits vor ſeiner Einführung der S. P. D. bei-
getreten. Bürgerliche waren es, die zur Ab-
abe der Stimmen für die Liſten der „Freien
ortſchrittlichen Vereinigung“ aufgefordert
wurden. Sozialiſten werden ſich auch durch
die Tatſache, daß am der Spitze dieſer Liſte der
Sekretär der Hirſch-Dunckerſchen Gewerk-
ſchaften ſtand, nicht haben verleiten laſſen, ihre
Stimme für dieſe Liſte abzugeben.

Wem verdankt die Bürgerſchaft dieſe Jrre
führung

Seitens der bürgerlich- wirtſchaftlichen und
politiſchen Organiſationen ſind monatelang
Verhandlungen über die Aufſtellung einer Ein-
heitsliſte geführt worden. Unter vielen Opfern,
unter Zurückſtellung manchen Grundſatzes iſt
ſchließlich eine Einheitsliſte zuſtande gekom-
men. Während die Unzufriedenen, die in ſehr
vielen Richtungen vorhanden waren, ſich um
der ſachlichen Arbeit willen dieſer Einheitsliſte
fügten, haben einzelne Perſonen aus demo-
kratiſchem Lager ſich nicht fügen wollen. Der
dem Reichsbanner naheſtehende Herr Gott-

222

Liebe Chriſta!
Herzlichen Glückwunſch zum heutigen Tage.

Komm geſund zurück und trage das kleine Ge-
ſchenk, ſo, wie es iſt. Das iſt mein größter
Wunſch am heutigen Tage. Sollte dich eine
Blume von unbekannter Hand grüßen, dann
denke, daß es auf der Welt ein kleines Wort
gibt, das Du wohl beherzigen ſollteſt: „Ver-
zeihung“.

Herzlichen Gruß Dein treuer Vater.
Mit verſchwimmendem Blick ſah Chriſta

immer wieder auf dieſe Worte. „Tante, die
Blumen ſie ſind von und ſie ſchlug
beide Hände vor das Geſicht.
zog ſie ihr leiſe herab.

„Willſt du nicht das Geſchenk deines Vaters
anſehen, Kind?“ fragte ſie liebevoll.

Chriſta griff nach dem Samtetui. Sie
öffnete es. Blumen, ein Medaillon mit einem
Vergißmeinnichtſtrauß aus Saphiren und
einem feinen, goldenen Kettchen lag vor ihr.
Sie drückte auf den kleinen Verſchluß, er
ſprang auf und Chriſta ſtarrte wie gebannt auf
die beiden Bilder.

Das ernſte Geſicht des Vaters mit den
finſteren Augen und dem harten Munde
blickte ihr entgegen. Und das andere Bild?

„Dietz, mein Dietz,“ flüſterte Chriſta und
ſah unverwandt auf das geliebte Geſicht mit
den zärtlichen, herriſchen Augen, auf den ſtolz
geſchnittenen Mund mit ſeiner ſtummen For
derung: „Du ſollſt mich lieben, Chriſta.“

Mit brennenden Augen ſah ſie auf das Bild
Das Eis war geſchmolzen und Chriſta fühlte,
daß ihre Liebe niemals ſterben konnte. Und
ihr Vater? Jhr ſtolzer finſterer Vater? So
lange ſie denken konnte, exiſtierte kein Bild
von ihm. Jetzt aber, in der ſteten Sorge um
ihr Glück, hatte er ſich bezwun gen und war zu

Nur um ſie

Frau Ahrens

ſchalk hat die Aufſtellung der Liſte der „Freien
fortſchrittlichen Vereinigung“ herbei eführt.
Die Wahlreklame, die gemacht wurde, war
abſolut bürgerlich. Wer die Liſtenunterzeichner
jedoch betrachtete, mußte ſchon einige Bedenken
haben. Dieſe Bedenken haben ſich als berech-
tigt herausgeſtellt. Der Rieſenerfolg der Liſte
war ein Mandat. Wären die Stimmen
ſtatt dieſer Splitterliſte der bür-gerlichen Einheitsliſte zugefallen,
ſo hätte man zwei bürgerlicheMandate mehr errungen.

In dem Augenblick, in dem für den vor
erwähnten Sekretär ein Erſatzmann nachrücken
muß, zeigt ſich, daß der kluge Liſtenmacher der
Hereingefallene iſt, denn er kann den Nach-
rückenden nicht beſtimmen, weil die Mehrheit
der Liſtenunterzeichner ſozialiſtiſch beeinflußte
Mitglieder der Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
ſchaften ſind. Jetzt zieht der Polizeiwacht-
meiſter Gersbeck ein, der es bei der Art ſeiner
Stellung verhältnismäßig leicht hat, die Jnter-
eſſen bürgerlicher Wähler der S. P. D. auszu
liefern. Die Linksmehrheit wird ſicher manche
neue Laſt bringen. Sparſamkeit war noch nie
Eigenſchaft ſozialiſtiſcher Parlamentarier. Den
Dank mag die Bürgerſchaft durch fleißigen
re im ſozialiſtiſchen Konſumverein ab-
ſtatten.

Das Bürgertum wird die Lehre zu ziehen
haben, daß in Zukunft bürgerliche Stimmen
nur ſolchen Liſten gehören können, die halten,
was ſie verſprechen, und bei denen es ausge

Vereinigung mit Dietz dachte?
Sie horchte in ſich hinein. Jhr Herz ſchrie

nach dem Gatten. Da drückte ſie plötzlich das
Bild an ihre Lippen. Frau Ahrens aber ſandte
ein Dankgebet zum Himmel. Lautlos beweg-
ten ſich ihre Lippen.

Wieder waren Wochen vergangen und es
wurde langſam ruhiger in dem Kurort. Chriſta
war mit Frau Ahrens von einem Spaziergang
zurückgekehrt. Es ſollte in den nächſten Tagen
gepackt werden, denn Anfang nächſter Woche
ging es heim. Der Abendtiſch war gedeckt und
Chriſtas Blick wanderte durchs Fenſter hinaus
und haftete auf der ewigen Schönheit der
Gletſcher.

Chriſtas Hand griff nach ihrem Talisman.
Da ſchrie ſie leiſe auf: „Tante, um Gottes
willen, wo iſt mein Medaillon

Sie ſuchten verzweifelt, doch es war nir-
gends zu finden. „Du mußt es unterwegs
verloren haben,“ ſagte die alte Dame endlich
tief bekümmert. „Jm Café hatteſt du es noch,
das weiß ich genau.“

Chriſta ſah ſie traurig an. „Siehſt du,
Tante, nun weiß ich es beſtimmt. Genau ſo
werde ich mein Glück wieder verlieren, es iſt
eine Vorbeſtimmung,“ ſagte ſie mit zitternden
Lippen.

Frau umfaßte ſie. „Kind, Kind,
wohin verirrſt du dich?“ ſagte ſie ängſtlich,
denn Chriſtas Augen waren ganz ſtarr und
unnatürlich weit geöffnet.

„Wir müſſen ſofort einen Aufruf des Ver-
luſtes in den Hotels und Penſionen ſowie in
den Zeitungen erlaſſen,“ ſagte Frau Ahrens.
Und ſie führte dieſen Entſchluß ſogleich aus.

Chriſta war zu nichts fähig. Jhre krank-
haft geſteigerte Empfindſamkeit ſah in dieſem

einen Vorboten neten Unheils.
es eine Ahnung, daß ihre junge

Ahrens

Vorkommnis
Oder war

daran zu erinnern, daß er noch immer an ihre

keit, daß er noch heute das Sch'
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ſchloſſen iſt, daß bürgerliche Intereſſen durcheinen Federſtrich dem Eogialismus in die Hand

geſpielt werden.
Jetzt iſt das Verhältnis im Stadtparlament

ſo, daß die Linke 19 Stimmen hat, während der
Bürgerblock 17 Mandate und die National-
ſozialiſten ein Mandat haben.

Waenkigs Abſchied.
Magdeburg. Der neue preußiſche Miniſter

des Jnnern,

den Beamten,- Angeſtellten und Arbeitern des
Oberpräſidiums.
eine Anſprache, die
ſchiedsrede erwiderte. Der Miniſter bdetonte
u. a., daß er leider einen großen Teil unvollen-ſen müſſe da neigdeter Aufgaben zurückla
der komplizierten politiſchen und wirtſcha
lichen Verhältniſſe keine der ihm geſtellten
weitgeſtreckten Aufgaben wirklich gelöſt wor-
den ſei. Unter den Provinzen, die er als
Miniſter des Jnnern zu betreuen haben werde,
werde die Provinz Sachſen als die wegen ihrer
beſonderen Entwicklungsbedingungen am
ſchwerſten zu behandelnde ihm immer die
teuerſte bleiben. Gerade, weil dieſe Provinz ſo
mannigfaltig iſt, weil ſie ſozuſagen ein einziges
großes Experimentierfeld für alle die Fragen
iſt, die den Verwaltungsmann und Politiker
heute bewegen, ſo daß man vielleicht behaupten
kann, ſie ſei ein Deutſchland im kleinen mit
allen ſeinen Tugenden und Schwächen, deshalb
hänge er an ihr. Mit dem Wunſche für ein
Wachſen, Blühen und Gedeihen der Provinz
Sachſen ſchloß der Miniſter.

Eine wehrhafke Kranken-
ſchweſter.

Grabow bei Burg. Auf der Landſtraße von
Grabow nach Theeßen wurde im Walde die auf
einem Rad fahrende Krankenſchweſter Meinle
aus Krüſſan von einem Manne überfallen. Er
trat der Schweſter in das Vorderrad und riß
ihr beim Fallen die Schürze ab. Die Schweſter
ſetzte ſich aber kräftig zur Wehr ſchlug den An
greifer mehrere Male mit der Fauſt zwiſchen
die Augen und rief um Hilfe. Daranf kamen
in der Nähe arbeitende Holzfäller zu Hilfe.
Dem Oberlandjäger iſt es gelungen, den Ränu-
ber feſtzunehmen und dem Amtsgericht Burg
zuzuführen.

Reiche Spen den für das Theaker

Gera. Die Zeichnungen der Bürgerſchaſt
für die Erhaltung des Reußiſchen Theaters
haben rund 93000 Mark erreicht. Die 100000
Mark, die durch öffentliche Sammlungen auf
zubringen waren, ſind demnach beinahe voll
ſtändig zuſammen. Aus der Schweiz hat ein
Geraer, der jetzt dort lebt, dem Theaterfond
2000 Mark überwieſen.

Glückwunſch an die Conki.
Deſſanu. Aus dem Anlaß des 75jährigen

Beſtehens der Continental- Gasgeſellſchaft ſind
in der Verwaltung tauſende von Glückwunſch-
Telegrammen und -Schreiben eingetroffen.
Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat eine
künſtleriſche Adreſſe geſandt, die Stadt Deſſau
einen Blumenkorb.

Mit 82 Jahren noch in der
Schmiedewerkſtatt.

Rudolſtadt. Das Ehepaar Robert und
Louiſe Jaumann kann in dieſen Tagen das
Feſt der digamantenen Hochzeit feiern. Während
die 78 Jahre alte Ehejubilarin erblindet iſt,
erfreut ſich der 82jährige Gatte ſolcher Rüſtig

iderhandwerk
ausüben kann.

Hoffnung auf das Glück abermals grauſam
zerſtört wurde?

Frau von Kramer-Horſt kam auf einem
abſeits gelegenen Wege in Begleitung Herrn
von Haßbergs daher. Er reiſte morgen ab, da
die Frühjahrsarbeiten auf ſeinem Gut be
gannen. Jn Berlin hatte er die ſchlanke,
ſchöne Frau kennengelernt. Er war ihr hier-
her nach St. Moritz gefolgt, trotzdem er wußte
daß ſie ſich mit Herrn von Roſen verabredet
hatte. Vorläufig war er von der Erfüllung
ſeiner Wünſche noch weit entfernt. Aber ſie
vertröſtete ihn auf nächſten Winter.

Sie ſchritten jetzt ſchweigend nebeneinande:
dahin. Da bückte ſich Frau von Kramer-Horſt,
um etwas aufzuheben. Er kam ihr ritterlic!
zuvor. Sie ſtreckte die Hand aus und er
legte das kleine Schmuckſtück hincein. Sie ſtieſ
einen entzückten Ruf aus. „Wie reizend, Haß
berg, ſehen Sie doch die koſtbaren Saphire,“
ſagte ſie bewundernd.

Jhm gefiel das kleine Schmuckſtück eben
falls. „Ein empfindlicher Verluſt für den
Verlierer,“ meinte er dann.

„Einer Dame ſcheint es zu gehören, wenn
man nach dem Kettchen urteilen darf,“ ſagt
Frau Edith. „Wem mag es wohl gehören?“

„Oeffnen Sie es doch,“ riet Haßberg
„Manchmal kommt man dadurch auf die Spur.“

Sie tat es. Aber ein leichter Taumel er-
griff ſie, als ſie das Bild Dietz von Roſens
ſah. Mühſam faßte ſie ſich. „Sie haben recht.
Haßberg, wir haben die Spur gefunden.“

„Ah, ſo was,“ meinte er gemütlich. „Da
ſcheinen hier verſchiedene Damenherzen Jnter
eſſe für unſeren ſchönen Reiter zu hegen,“
ſetzte er dann noch etwas boshaft hinzu.

„Da bin ich doch neugierig, wer ſich da
melden wird,“ ſagte ſie endlich leichthin, aber
in ihrem Jnnern ſtürmte es. Und Haßberg
ſah es wohl. Er verſchoh ſeine Abreiſe um

rofeſſor Dr. Waentig, verabſchie-
dete ſich im Feſtſaal des Oberpräſidiums von

epräſident Freyſeng hielt
r. Waentig mit einer Ab-
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Billigeres Brok.
Schönebeck. Die Bäcker-Zwangsinnung hat

den Preis für ein 4 Pfund ſchweres Brot von
70 auf 64 Pfennig herabgeſetzt.

Die Mörder von Tanne.
Schleiz. Die Mörder der 60 Jahre alten Ar-

beiterin Ling Trampler, die, wie gemeldet, am
Sonnabend auf dem Wege zwiſchen Canna und
Hirſchberg ermordet aufgefunden worden iſt,
ſind ermittelt und feſtgenommen worden. Es
handelt ſich um den 20 Jahre alten Metall
dreher Willi Radzimanowſki und den 26 Jahre
alten Horſt Petzold, die beide bei ihren verwit-
weiten Müttern in Schleiz wohnen. Die Täter,
die es auf den Wochenlohn der Ermordeten ab
geſehen hatten, das Geld jedoch nicht fanden,
haben bereits ein Geſtändnis abgelegt.

Dr. Luther ein Aſchersleber.
Aſchersleben. Der frühere Reichskanzler

Dr. Luther, jetzt Präſident der Reichsbank, iſt
ein Kind unſerer Stadt. Sein Großvater und
ſein Vater lebten zur Zeit ſeiner Geburt hier,
ältere Einwohner unſerer Stadt erinnern ſich
der Familie Luther noch ſehr gut.

Das Arabergeſtüt wandert ab.
Oberröblingen (Helme). Das ſeit vielen

Jahren in unſerem Ort untergebrachte von
Schmidtſche Geſtüt iſt nach einem weſtfäliſchen
Ort verlegt worden. Es handelt ſich um ein
Arabergeſtüt, das unter Leitung des ehemaligen
Rittmeiſters von Schmidt einen großen Auf-
ſchwung genommen hat.

Furchkbarer Kampf
in einem

Ein Bär dringt in das Löwenabkeil. Bär und Löwe in
einander verbiſſen. Schwere Verletzung der Tierbändigerin

Bebra. Einen lebensgefährlichen Kampf
mit einem großen ſibiriſchen Bären und einem
Berberlöwen hatte die Dompteuſe Haſſel, die
Gattin des Wanderzirkusbeſitzers Haſſel, hier
zu beſtehen. Angeblich ſollen halbwüchſige
Burſchen den Bären geneckt und wütend ge-
macht haben. Plötzlich hatte das ſonſt ſehr gut-
mütige Tier mit ſeiner ſchweren Pranke die
Wand, die auf der anderen Seite das Abteil
des Löwen von dem Bärenzwinger trennte,
durchſchlagen und ſtürzte ſich fauchend auf den
in der Ecke ſeines Käfigs liegenden Löwen.
Der Löwe ſprang unter wütendem Gebrüll auf
den Bären, und beide Tiere hatten ſich in kurzer
Zeit ganz furchtbar in einander ver-
biſſen. Durch das Gebrüll der kämpfenden
Raubtiere wurde die Dompteuſe auf dieſen
Vorfall aufmerkſam, und mit der Befürchtung,
daß eines der ſehr wertvollen Tiere bei dem
Kampfe umkommen könnte, ſtürzte ſie ſich ent-
ſchloſſen, mit einer Drahtpeitſche bewaff-
net, in den Menageriewagen, um die beiden
Tiere zu trennen. Da der Bär den Löwen ge-
packt hatte, ſchlug ſie heftig mit der Draht-
peitſche auf den Bären ein, der auch plötzlich
von dem Löwen abließ und ſich nun voller Wut
auf die Frau ſtürzte. Er verbiß ſich ſofort in
ihre rechte Schulter. Die Frau ſchrie auf und
kam zu Fall, worauf ſich der Bär über die am

Bbesuchen Sie die

Der Gendarmeriewachtmeiſter ſtreckte darum

Zur Mitteldeukſchen
Waldlaufmeiſterſchaft.

Am 27. April in Erfurt.
Nach der ſoeben erſchienenen Ausſchreibung wird

die Waldlaufmeiſterſchaft des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpiel-Vereine am 27. April, 15.30 Uhr, in
Erfurt in Verbindung mit der von der Deutſchen
Sportbehörde durchgeführten Deutſchen Waldlauf-
meiſterſchaft ausgetragen. Teilnahmeberechtigt ſind
alle im Verbandsgebiet wohnenden Deutſchen, alſo
auch Nichtverbandsangehörige. Teilnehmende Ver-
bandsmitglieder müſſen im Beſitz einer Leiſtungskarte
mit Startmarke für 1930 ſein. Die 10 Kilometer lange
Strecke im Steigerwald beſteht aus drei immer am
gleichen Start beginnenden und endenden Teilen mit
geringen Höhenunterſchieden. Waldlaufſchuhe mit
kurzen Dornen ſind für die Strecke geeignet. Um-
kleideräume „Schloß Hubertus“.

Die Meiſterſchaft wird als Einzel- und Vereins-
mannſchaftslauf ausgetragen. Jede Mannſchaft kann
gqus 4 Teilnehmern beſtehen, die namentlich zu melden
ſind. Gewertet werden die erſten drei durch Zu-
ſammenzählen der erreichten Platzziffern.

Neben der Meiſterſchaft ſind für Verbands mitglieder
als Einzel- und Mannſchaftslauf ausgeſchrieben:
1400 Meter für Alte Herren
2950 Meter für Jugendjahrgänge 1912/13.

Startgeld für Meiſterſchaft im Einzelhewerb
1,50 M., Mannſchaft 3 M., Alte Herren 0,50 M.
(Einzel), 1 M. (Mannſchaft), Jugend 0,30 M. bzw.

Menageriewagen.

Boden liegende Frau hermachte. Die Jungen,
die dem Kampfe zugeſehen hatten, hatten in
zwiſchen den Landgendarmeriewachtmeiſter be
nachrichtigt, der ſofort mit ſeinem Dienſt-
revolver auf den Kampfplatz eilte. Da er ſah,
daß er allein hier gar nichts ausrichten konnte,
alarmierte er auf dem in der Nähe befindlichen
Bahnhof Streckenarbeiter, die, mit Eiſenſtangen
bewaffnet, auch ſofort zu Hilfe eilten und in
den Menageriewagen eindrangen. Es bedurfte
heftiger Kämpfe mit dem Bären, um ihn zu
veranlaſſen, von der am Boden liegenden Frau
zu laſſen. Schon hatte man die Frau gefaßt
und wollte ſie aus dem Wagen ſchaffen, als
plötzlich der Löwe mit wütendem Gebrüll auf
den Wachtmeiſter ſprang. Nur durch einen
blitzſchnellen Satz aus dem Wagen lonnte er
ſich im letzten Augenblick retten. Der Löwe
machte nun Miene, aus dem Wagen zu ſprin
gen und die umſtehende Menge anzugreifen.

das Tier durch Schüſſe aus ſeinem Dienſt
revolver nieder. Dann erſt konnte die Frau,
die ganz entſetzliche Verletzungen er
litten hatte, dem Krankenhaus zugeführt wer-
den, wo ſie lebensgefährlich verwundet da
niederliegt. Der Bär wurde mit dem Wagen
in Gewahrſam der Polizei genommen.

1 M. Schluß für Meldungen (nur mit beigefügter
Gebühr gültigh am 13. April bei Hermann Stein,
Erfurt, Blumentalſtraße 75 III; Anfragen über Unter-
bringung und Verpflegung gleichfalls dorthin.

Sieger im Einzel- und Mannſchaftsbewerb erhalten
den Titel „Mitteldeutſcher Meiſter 1930“ und das
Mkiſterſchaftsabzeichen, die ſonſtigen Preiſe nach den
Beſtimmungen der Deutſchen Sportbehörde.

Rekord im Rückenſchwimmen.
Jm Stadtbad Ruhrort unternahm die weſt-

deutſche Schwimmerin Elfriede Saſſerath
einen Rekordverſuch im Rückenſchwimmen

Spiel -MAer einigung Neumark
Großkampf gegen den Tabellendritten der Leipzig. Liga

Sag Heumerb-Sporttt. Marbransfäd

Spielbeginn 15,45 Uhr

über 400 Meter der von Erfolg begleitet war.
(32 Jahre und älter), Frl. Saſſerath unterbot die von Frl. Wun-

ram Hildesheim im Mai 1926 in Magdeburg
aufgeſtellte Beſtleiſtung von 7200,8 auf 6:56,2.

Achtzehnjährige
fliegk Welkrekord.

e e

e

Miß Elinor Smith,
die 18 jährige amerikaniſche Fliegerin, ſtellte bei Neu-
york mit 9755 Metern einen neuen Höhenrekord für
Flugzengführerinnen auf. Während des Rekordfluges
wurde die Fliegerin ohnmächtig und fiel mit ihrem
Apparat etwa 2000 Meter, ehe ſie das Bewußtſein
wiedererlangte.

Däniſcher Ringerſieg
über Deutſchland.

Der fünfte Länderkampf im Amateurringen
zwiſchen den Mannſchaften von Dänemark und

e-2-mm-m=-222re

Deutſchland, der in Aarhus vor einer großen
Zuſchauermenge ſtattfand, ergab einen knap
pen Sieg der Dänen mit 4:3 Punkten. Dies
überraſcht inſofern als Deutſchland den letzten
Länderkampf 1929 in Ludwigshafen überlegen
mit 6:1 gewinnen konnte. Diesmal vermochten
ſich nur Brendel, Földeak und Gehring erfolg-
reich durchzuſetzen. Der Nürnberger Bantam-
gewichtler Jakob Brendel gewann nach 16
Minuten im Bodenkampf gegen Hermann An-
derſen-Aarhus, im Weltergewicht brachte der
Hamburger Jean Földeak den Aalborger
Holger Askehave nach 9 Minuten durch Dop-.
pelnelſon auf beide Schultern während der Lud-
wigshafener Georg Gehring im Schwer-
gewichtskampf nur 7 Minuten benötigte, um
Hans Hanſen-Aarhus entſcheidend zu beſiegen.
Jn den anderen vier Kämpfen behaupteten ſich
die Dänen.

Amkliches aus dem Saualegau.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 16. März: Jun.-Spiel Nr. 304

leitet Zipfel (Eintracht). Zu dem am 15. März,
20.15 Uhr, im Saale des Reſtaurants „Mars-laTour“,
Gr. Ulrichſtraße, ſtattfindenden Lichtbildervortrag über
„Erlaubtes und Verbotenes im Fuß- und Handball-
ſpiel“ ſind nicht nur die Mitglieder des V. M. B. V.,
ſondern auch die geſamte Oeffentlichkeit eingeladen.
Eintritt frei! Betriſfft Knabenſpiel Nr. 325, 9 Uhr,
Landsberg 1. gegen Sportfr. 1. leitet Quetz.

Hohl. Zabel.
ehe

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

29. Ziehungstag 13. März 1930
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 311461

12 Gewinne zu 3000 M. 78519 83642 150446 154885
175942 396367

16 Gewinne zu 2000 M. 18051 111138 127271 241 249
254946 275090 285301 302882

38 Gewinne zu 1000 M. 5755 23300 291 70 32891
52380 61211 84211 103520 124078 144046 150478
187737 202856 273671 284376 297049 313135
314557 390675

80 Gewinne zu 500 M. 14380 17670 28690 42639
47405 48078 54501 55380 70994 681542 85389 90971
96079 117886 1 w rn 435356
293612 304792 307592 311584 313677 315354333406 352324 353639 358176 379063 381284
381696 393535 395799

240 Gewinne zu 300 M. 8762 10477 16373 17508
20118 30234 31415 31381 328311 37161 40754 41600
41694 44129 44201 53921 54649 63067 63583 63592
71748 82864 85216 86243 37539 89988 91492 94237
94798 99025 106860 108436 108880 109995 112972
114968 115001 123528 124412 124877 127071

349544 ß374025 38857371842 386286 395514397304

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 25000, 2 zu je 500,
6 zu je 3000, 6 zu je 2000, 34 zu je 1000,
32 zu je 500, 128 zu je 300 M.

Der Staatliche botterie-Einnehmer
m Merseburg Raymond, raesche ſtrabe

C Wir zeigenihnen, was billige Preise sind

Am vorteilhaftesten kaufen Sie nur direkt ab Fabrikniederlage
——--7

Clobicauer Straße Nr. 16
ein paar Tage, Er mußte erſt noch ſehen, was
ſich da entpuppte.

Chriſta wartete fieberhaft, ob ſich denn nicht
endlich jemand meldete. Wenn das Schmuck-
ſtück nur nicht gar ſo wertvoll geweſen wäre,
dann hätte ſie wohl eher auf ein Wieder-
erlangen rechnen können. Da kam Frau Ahrens
plötzlich aufgeregt herein und ſagte: „Eine
Dame verlangt dich zu ſprechen, ſie kommt
wegen des verlorenen Medaillons.“

Chriſta ſprang auf. „Führe ſie
Tante, ſchnell.“

Während Frau Ahrens ging, warf Chriſta
einen ſchnellen Blick in den Spiegel. Sie ſtand
mitten im Zimmer und hatte ihr füßes Geſicht
der Tür erwartungsvoll zugewandt, als
Tante Eveline die Dame hereinführte.

Chriſta von Roſen zuckte peinlich berührt
zuſammen. Das war ja die Dame, bei deren
Anblick ihr ſtets ein widerwilliges Gefühl auf-

herein,

geſtiegen war. Doch ſie beherrſchte ſich und
bat die Dame, Platz zu nehmen.

Frau Ediths Augen ruhten forſchend auf
Chriſta, und dieſe empfand die neugierigen, faſt
entkleidenden Blicke der Fremden läſtig.

„Sie ließen mir ſagen. daß Sie wegen
meines verlorenen Schmuckes kommen?“
fragte ſie endlich.

Die Dame nickte.
Schmuckſtück gefunden.

Chriſta atmete auf

„Allerdings, ich habe das
Hier iſt es.“
und griff nach ihrem

Heiligtum, welches ihr, da es ihr die ſchlanken
Hände der Fremden reichten, plötzlich entweiht
vorkam. Doch mit ihrer ſtillen, vornehmen
Ruhe ſagte ſie: „Wie ſoll ich Jhnen danken?“

Die Dame winkte ab Verzeihen Sie mir
eine Frage. Um ahne Spue zu finden, habe ich
das Medaillon geöffnet und darin das Bild
eines mir gut. ſehr aut bekannten Herrn ge-
ſunden. Darf ich wiſſen, ob Sie in irgend-
einem verwandtſchaftlichen Verhältnis zu

jenem Herrn ſtehen? Jch las allerdings auf ſo viele Frauen ein Recht haben?“ flüſterte
der Verluſtanzeige den Namen „Ahrens':.“

Chriſta war auf geſtanden. „Ehe ich Jhnen
antwortet, darf ich wohl um Jhren werten
Namen bitten“, ſagte ſie

Frau Edith ſtand gleichfalls auf. „Der
Name tut eigentlich nichts zur Sache, aber Sie
können ihn ruhig wiſſen. Frau von Kramer;-
Horſt.“

Chriſta wurde totenblaß. Dann ſah ſie die
Fremde ſtolz an. „Das Bild in dem Meaillon
ſtellt meinen Gatten dar, ich glaube es mit
Recht tragen zu dürfen.“

Da ſchoß glühend- Eiferſucht in das Herz
der ſtolzen, ſchönen Frau. Eine Begierde
wurde wach in ihr, die zarte Frau vor ihr zu
verletzen. „Jch beneide Sie nicht um dieſes
Recht, Frau von Roſen. Die Liebe Jhres
Gatten gehört ja doch einer anderen Frau“,
ſagte ſie grauſam. t

Frau Ahrens trat vor ſie hin und ſagte tief
erregt: „Wie können Sie ſich ſo vergeſſen

Chriſtas Hände umklammerten die Lehne
des Seſſels „Jch bitte Sie, mich ſofort zu
verlaſſen. Jch werde das Schmuckſtück ſchätzen
laſſen und Jhnen den Jhnen geſetzlich zu-
ſtehenden Finderlohn ſenden“, ſagte ſie mit
bebenden Lippen.

Dann ging ſie hinaus. Wortlos öffnete
Frau Ahrens weit die Tür. Frau von
Kramer-Horſt ſchritt voll befriedigter Rache
davon.

Als Frau Ahrens zu Chriſta trat, ſah ihr
dieſe mit ſtarren Augen entgegen. „Mein
Kind, mein armes Kind,“ ſagte Frau Ahrens

Tonlos kam es von Chriſtas Lippen: „Habe
ich es dir nicht geſagt? Nun mußte alles
wieder ſterben in mir. was ſo blühte und ſich
freute auf das Glück“

„Ach Gott, du willſt doch nicht ſagen
ſtammelte die alte Dame Chriſta ſah vor ſich
nieder. „Was nützt mir ein Mann, auf den

ſie.

19. Kapitel.
Dietz' Ruhe wurde geſtört durch einen

Brief, der ihm die Ankunft der ſchönen Frau
meldete, der ſein flüchtiges Jntereſſe gehört
hatte. Jetzt kam ſie, um eingebildete Forde-
rungen geltend zu machen. Was war ihm
das Getändel mit ihr, jetzt, wo er die Hoff-
nung hegte, Chriſtas Verzeihung und ihre
Liebe zu erlangen. Aber es blieb ihm nichts
anderes übrig, er mußte dem Unheil die
Stirn bieten. Er ging lange mit ſich zu Rate
Endlich entſchloß er ſich, ſich ſeinem Schwieger-
vater zu offenbaren. Er wollte nicht das Ge-
ringſte mehr,, was dieſer wertvolle Menſch
nicht hätte wiſſen können.

Sie ſaßen in dem gemütlichen, nach Norden
gelegenen kleinen Eßzimmer, als Dietz ſeinem
Schwiegervater die fatale Sache erzählte.

„Jch habe nur die eine Entſchuldigung
für mich, ich war ja ſo gründlich mit allem
Schönen fertig, was mich noch mit der alten
Welt hätte verbinden können, daß es auf eine
Torheit mehr oder weniger nicht mehr an-
kam,“ ſagte Dietz.

Nickiſch ſah ihn eine Weile aufmerkſam an.
„Es freut mich, Dietz, das du mit deinem Ver-
trauen zu mir kommſt. Wenn ich mir auch,
offen geſtanden, etwas anderes vorſtellen kann
wie mich auf meine alten Tage mit einem
leidenſchaftlichen Frauenzimmer herumzuzan-
ken, ſo will ich doch verſuchen, dir zu helfen
Chriſta darf ja nie etwas erfahren von der
Exiſtenz dieſer Frau. Dann wäre alle Hoff-
nung auf eure Vereinigung wieder fort. Und
ſchließlich kannſt du es Chriſta nicht einmal
verdenken. Sie muß doch Vertrauen zu dir
haben können, da nützen alle ſchönen Worte
ſtichts. Wann will dieſe Dame kommen?“

„Uebermorgen,“ ſagte Dietz. „Sie erwartet

mich um drei Uhr am Bahnhof. Jch werde
aber nicht gehen. Das wäre ſo etwas, wenn
mich jemand ſieht. Jch denke nicht daran.“

Nickiſch gab ihm recht. „Um aber jede
Weiterung zu vermeiden, werde ich auf den
Bahnhof gehen. Sie fragt ſonſt nach dir und
du kennſt ja unſere lieben Mitmenſchen. Das
wäre wie ein Lauffeur noch am Abend in der
Stadt herum. Das wollen wir vermeiden.
Jch werde ſie ja ohne weiteres erkennen, denn
ſo viel Reiſende kommen mit dem Nach
mittagszug nicht von Berlin. Jch bringe ſie
dann ſofort mit hierher. Du kannſt erſt in
Ruhe verſuchen, ihr den Standpunkt klarzu-
machen. Es wäre mir lieb, wenn du es allein
abmachen könnteſt. So wenig mir die ganze
Geſchichte gefällt, ſo muß ich dir doch ſagen, daß
ich froh bin, die Gewißheit zu haben, daß du
nun wirklich mit dieſen Eſeleien fertig zu ſein
ſcheinſt.“

Dietz ſah ſeinen Schwiegervater feſt an.
„Das bin ich, Papa, weiß Gott.

Der Berliner Zug lief in Ernſtadt ein.
Frau von Kramer-Horſt beugte ſich weit hin
aus, um Dietz' ſchlanke Geſtalt zu erkennen.
Als ſie dann in ihrem eleganten Koſtüm anf
dem Bahnſteig. ſtand, war ſie ſehr erſtaunt,
Dietz nicht zu ſehen. Sollte er ſich verſpätet
haben

Da trat ein älterer Herr auf ſie zu, zog den
Hut und fragte: „Habe ich die Ehre, Frau von
Kramer-Horſt

Sie nickte und muſterte ihn erſtaunt. Er
war wahrſcheinlich, ſeiner Einfachheit nach zu
urteilen, der Verwalter von Berbershöhe Sie
erkannte ihn nicht, denn ſie hatte ſein Bild im
Medaillon nur flüchtig betrachtet. In Berlin
hatte ſie bereits erfahren, daß Dietz jetzt auf
Schloß Berbershöhe ſaß. Der Herr neben ihr
ſagte jetzt:

(Fortſetzung folgt.)
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Ein Tintenklecks vo weh, das iſt im allgemeinen eine
ſchlimme Sache! Und gewöhnlich macht man gerade dann
einen Klecks, wenn man ihn am wenigſten gebrauchen kann,
wenn eine Arbeit oder ein Brief gerade beſonders ſchön aus-
ſehen ſollte. Aber, da man im Leben immer verſuchen ſollte,
auch den wenig angenehmen Dingen mindeſtens eine gute
Seite abzuge winnen warum ſollte das nicht auch mit den
Kleckſen möglich ſein?

Freilich, die Kleckſe, die hier gemeint ſind, unterſcheiden
ſich von denen, die ſo peinlich in manchen Schulheften auf-
fallen, ſehr weſentlich. Vor allem: dieſe Kleckſe müſſen wir
mit Abſicht machen dem blinden Zufall überlaſſen wir nur

Die Pfütze,

ihre Form. Wir nehmen ein weißes Blatt Papier, falten es
in der Mitte zuſammen, knicken es dann wieder auseinander
und machen nun mit der Feder mitten in die Falte hinein
oder dicht daneben einen oder mehrere Kleckſe. Dann falten
wir das Papier zuſammen, drücken nun mit der Hand kräftig
auf den Klecks herauf, ſo daß die Tinte auf dem Blatt aus-
einanderläuft, und ſtreichen ein paarmal von außen über das
Papier, bis der Klecks ganz verlaufen iſt. Falten wir nun
das Blatt auseinander, ſo werden wir gewöhnlich einen ganz
eigenartig geformten Klecks vor uns ſehen. Manchmal hat
dieſer Klecks ſelbſt ſchon eine ganz beſtimmte Geſtalt zu-

Drei in einem Seſſel.

wetilen ſieht er aus wie ein Schmetterling aber die eigent-
liche Kunſt beſteht gerade darin, aus dieſem Klecks durch An
fügung von einigen Strichen ein richtiges Bildchen zu machen.
Das iſt gar nicht ſo ſchwer, wie es vielleicht manchem zunächſt
ſcheinen mag, und man braucht keineswegs ein hervorragen-
der Zeichner zu ſein, um aus einem formloſen Klecks ein
hübſches Klecksbild zu machen. Viel wichtiger iſt, daß man
dabei etwas Phantaſie entwickelt. daß man zunächſt im
Geiſte aus dem Klecks eine Geſtalt formt. Die paar
Striche, die dazu nötig ſind, werden ſchon gelingen, und je
weniger Veränderungen und Zuſätze erforderlich ſind, deſto
ſchöner wird das Bildchen werden.

Ein paar Beiſpiele von ſolchen Klecksbildern ganz vor-
nehm auch „Klecksographien“ genannt haben wir hier
wiedergegeben Alle dieſe netten Bildchen ſind auf die

geſchilderte Weiſe entſtanden, und bei näherem Zuſehen
erkennt man ja auch, daß ſie alle aus zwei ganz gleichen
Hälften beſtehen, in deren Mitte das Papier gefaltet. war.

Die Jazzband.

Die Hauptſache iſt nur, daß man zunächſt überhaupt irgend-
eine Jdee hat, was man aus dem Klecks machen könnte.
Damit die Kleckſe möglichſt abſonderliche Formen aufweiſen,
empfiehlt es ſich, lieber einige kleinere Kleckſe nebeneinander
als nur einen großen zu machen. Auf dieſe Weiſe wird

Der Maharadſcha.

erreicht, daß die Tinte nach allen Richtungen hin auseinander-
läuft und ſich nicht zu gleichmäßig verteilt. Bei einigem
Geſchick kann man auch dadurch, wie man mit der Hand über
das Papier ſtreicht, nachdem man es zuſammengefaltet hat,
die Tinte in beſtimmte Richtungen lenken. Natürlich muß

Holländer.

man tintenfeſtes Papier zur Herſtellung von Klecksographien
verwenden, das heißt ſolches Papier, in das die Tinte nicht
einläuft, damit der Klecks nicht etwa ſchon trocken iſt, noch
bevor wir ihm irgendeine Form gegeben haben.

Seemanns- Aberglauben und Seegeſpenſter.
Von Hans Traukmann.

r Früher, ja, das war eine gute Zeit für abergläubiſche See-
leute. Was gab es da nicht alles an ſchwärzeſtem Verderben,
an unheimlichen Gegenden in den unerforſchten Meeren, die
man mit primitiven Seglern befuhr! Da gab es das Leber-
meer. die Stelle im Weltozean, wo plötzlich Waſſer kein
Waſſer mehr war, ſondern ein zäher, ſteifer Brei, in dem das
Schiff rettungslos ſteckenbleiben, Mann und Maus unweiger-
lich verhungern mußten. Da gab es den Magnetberg, der
alle Schiffe anzog, auf den ſie aufliefen und zerſchellten. Dawaren Strudel und Strömungen bevölkert von teufliſchen
Weſen, von Kobolden und Tieren mit rieſenhafter Kraft.
Kurzum. wohin man auch ſah, überall war das Meer be-
ſiedelt und durchſetzt mit Unheimlichkeit und Gefahren, die
weit ſchlimmer waren als Wind und Wetter.

Dann kam aber die Zeit, wo die Seeleute, die ſich daheim
am Ofen folch ſchauerliches Zeug zuflüſterten, mit den
Elementen mehr und mehr Exrßghrungen machten. Die See

fahrt wurde allmählich zu einer wirtſchaftlich ſo dringenden
Sache, daß keine Angſt und kein Aberglaube der Welt die
mutigen Seefahrer daran hindern konnte, zu fahren und zu
entdecken. Und ſiehe da, je kühner die einzelnen Fahrer
wurden, deſto weniger unheimlich wurden ſie. Es gab ſchon
Schiffer, die einzelne Fahrten hatten, und nirgendwo waren
ſie ins Lebermeer geraten oder auf den Magnetberg geſtoßen.
Natürlich war das kein Beweis dafür, daß es die Gefahren
überhaupt nicht gab. Immerhin ſtand es feſt, daß Magnet-
berg und Lebermeer, wenn ſie überhaupt exiſtierten, nicht
allzuſehr zu fürchten waren.

Aber Seefahrt und Aberglaube gehören nun einmal
unzertrennlich zuſammen, und auch heute noch gibt es kaum
einen Matroſen, der nicht abergläubiſch wäre. Freilich, an
den Magnetberg glaubt wohl niemand mehr, und auch eine
Begegnung mit dem Klabautermann wird heute kein Seemann
mehr fürchten. Aber es ift doch bemerkenswert, wie ſpät ſich

J n M. T.Wer kann Klecksbilder machen? gerade bei den ſeefahrenden Männern noch manche Sagen und
Spukgeſchichten erhalten haben. Das gilt insbeſondere für
den „Fliegenden Holländer“, um den ſich eine ganze Reihe
von Legenden ranken, die zum Teil von wirklich dichteriſchem
Gehalt ſind. Richard Wagners Oper „Der fliegende Hol
läuder“ iſt nicht das einzige Dichterwerk, das dieſe Legenden
aufgegriffen hat, und es iſt ſicherlich kein Zufall, daß dieſer
Stoff manchen Künſtler reizte.

Die urſprüngliche Geſchichte vom fliegenden Holländer,
wie ſie vor nicht allzu langer Zeit noch mancher Seemann
erzählte, lautete etwa folgendermaßen: Vor einigen Jahr
hunderten lebte ein holländiſcher Kapitän mit Namen
van Straaten, der ein vorzüglicher Seemann, aber ein ſehr
ſchlechter Menſch war. Er und ſeine Mannſchaft waren
allgemein berüchtigt wegen ihres liederlichen Lebenswandels.
Fluchen, Trinken und Raufen waren ihre Lieblingsbeſchäfti
gungen, und manche ſchwere Untat hatten ſie auf ihr Ge
wiſſen geladen.

So trieben es die wilden Geſellen jahrelang, bis eines
Tages ihr Maß voll war. Da verdammte Gott den Kapitän
und ſeine Mannſchaft und ſprach einen fürchterlichen Fluch
über ſie aus. Ewig ſollten ſie auf ihrem Schiff durch die
Weltmeere kreuzen, Angſt und Schrecken um ſich verbreitend,
ohne daß ihre Seele Ruhe ſinden könnte. Einmal in hundert
Jahren nur durfte der „fliegende Holländer“ an Land, um
ein reines, unſchuldiges Mädchen zu ſuchen, das ſich für ihn
zu opfern bereit war. Erſt dann ſollte ſeine Seele und die
ſeiner gottloſen Kameraden erlöſt werden von dem gräß
lichen Fluch.

Daß vieſe Geſpenſtergeſchichte jahrhundertelang geglaubt
wurde, liegt ſicherlich zum großen Teil daran, daß tatſächlich
hin und wieder ein Schiff von einer Begegnung mit einem
herrenloſen Segler zu berichten wußte Vielleicht war die
geſamte Mannſchaft einer tückiſchen Krankheit erlegen, viel
leicht hatten Meuterei und Mord alles Leben ausgerottet
niemand wagte es, das geheimnisvolle Schiff näher zu unter-
ſuchen. „Der fliegende Holländer“ das war ein Schreckens
ſchrei, der ſelbſt Männern, die ſchon ein dutzendmal dem Tod
ins Auge geſehen hatten, das Blut in den Adern
gerinnen ließ.

Zeichnen leicht gemacht.

Se
Einen Froſch oder einen Fiſch zu zeichnen, iſt nicht ſchwer.

Verſucht es einmal nach dem hier gegebenen Rezept!

Auflöſungen aus voriger Rummer.
Ein Rätſelweſen

Der Scharen

Versrätſel.
Geneſung.

Kacheloſen.



Wir haben noch keine

e e S u n a areine ſolche en können, ſolange rteien, Stände und Berufe ihre Sonderinter
eſſen durch beſondere larten vertreten
ſehen wollen. ie nötigen en, didie ſo verſchiedenen heute noch beſtehenden u
für notwendig erachteten Schulgattungen, wie
Volks-, Mittelſchulen, Real-, nenLyzeen uſw., in ihren Erziehungsidealen, in
ihren Unterichtszielen erleiden müßten, um in
eine einzige, alle Einzelziele in ſich faſſende
Einheitsſchule aufgehen zu können, würden ſo
tiefgreifender Natur ſein, daß ſie nur von
einem rein geiſtig gerichteten Menſchheitsſtand
punkt aus in freier geiſtiger Tat geleiſtet wer-
den könnten.

Und doch iſt in aller Stille gerade vor
zehn Jahren und zwar in Stuttgart, eine
wirkliche, erſte Einheitsſchule geſchaffen wor-
den: die freie Waldorſſchule.

Ein Menſchenfreund, Emil Molt, der
Gründer und Leiter der Stuttgarter Waldorf-
Aſtoria-Zigarettenfabrik et hat vor zwei
Jahren in Anerkennung ſeiner Ver
dienſte um ſeine Arbeiter und Angeſtellten
von der Univerſität Tübingen den Ehrendoktor
titel verliehen erhalten), beſchloß, für die Kin
der dieſer ihm unterſtellten Arbeitsgenoſſen
und für ſeine eigenen Kinder eine Fabrikſchule
zu gründen, die dem auch ihm vorſchwebenden
Jdeal einer Einheitsſchule möglichſt nahe
kommen ſollte. Zu ſeinem großen menſchen
freundlichen Werk erbat er ſich die Mithilfe
des von vielen als größten Pädagogen und
Kinderfreund ſeit Peſtalozzis Zeiten ange-
ſehenen Dr. Rudolf Steiner, der ſelbſt
langjährige Erfahrungen als Lehrer an zum
Teil ſchwer erziehbaren Kindern im Privat-
unterricht ſowie an einer Arbeiter-Berufs-
ſchule geſammelt hatte.

Dieſer ſchöpferiſche Geiſt ſah ſich nun der
ſchönen, ſchweren Aufgabe gegenüber, von
Grund auf neu aufzubauen. Es galt, einen
neuen Lehrplan aufzuſtellen, neue Methoden
für den erzieheriſchen Unterricht zu geben
vor allem aber eine für ſeine Zwecke paſſende
Lehrerſchaft heranzubilden. Mit tiefem
Seelenblick ſuchte er ſich eine Anzahl Lehrer
(zuerſt zwölf), die als Grundbedingung eine
große Liebe zu Kindern mitzubringen hatten.Jn einem dreiwöchigen Kurſus gab er ihnen

zunächſt die neuen ethoden, in die ſich
dann jeder ſelbſt einzuarbeiten hatte.

Die Grundlage für dieſe durchaus und in
jeder Beziehung neuartige Schularbeit bildete
aber eine allſeitige, tiefgründige Erkenntnis
der menſchlichen Weſenheit, wie ſie ſich Dr.
Steiner aus ſeinen langjährigen Forſcher-
arbeiten und ſeiner aus dieſer hervor-
gegangenen Welt- und Menſchenanſchauung
ergeben hatten. Aus dieſer Menſchenkenntnis
heraus betrachtete Steiner die Erziehung als
eine Kunſt. Jebes Kind ſoll ſich entfalten
dürfen aus ſeinen eigenen, ihm innewohnen-
den Bedingungen heraus, in vollkommener
Freiheit nicht nach einer vorgeſchriebenen
Norm. Es ſollte mit ſeinem ganzen Weſen
leben und baden dürfen in einem geiſtig-ſeeli-
ſchen Element, das es trägt und fördert und
a täglich neue innere Wachstumskräfte zu-
ührt.

Dieſes, der kindlichen Weſenheit lebensnot-
wendige Element kann ihm aber nur ein
Lehrer ſchaffen, der ſelbſt auf einer durch-
geiſtigten Weltanſchauung und Menſchenkennt-
nis ſteht als auf dem Boden, aus dem er
immer neue Kräfte ſchöpft, die ihn befähigen,
täglich mit erneuter Friſche dem großen Rätſel,
das jede ihm anvertraute Kindesſeele ſein
muß, ſich zu nahen und ſeine Löſung zu ver-
ſuchen. Andacht und Ehrfurcht muß er
dieſen Kindern, die mit gläubigem Vertrauen
zu ihm auſſchauen, entgegenbringen, und

Von Elfriede Herrmann, Halle a. S.
nimmermüde verſuchen, den göttl Kern
hinter äußeren Zuf zu en.Nur mit dieſer Grundſtimmung iſt der
wahre Lehrer gfahtet, die verborgenen
Weſensmöglichkeiten jedem Kinde (au
bei überfüllten Klaſſen!) berückſichtigen u
doch auch zugleich den modernſten Strömungen
des Lebens gerecht zu werden. Aber die
Weltanſchauung ſelbſt iſt ausſchließlich Sache
des Lehrers für Kinder ſind Welt-
anſchauungen noch nichts; ſie damit bekannt zu
machen und zu belaſten, wäre nach Rudolf
Steiners Anſicht „ein Verbrechen am
Kinde“. Sie liefert dem Lehrer nur die e
r Methoden notwendige Einſicht in das

eſſen des Menſchen, nach welcher er
dieſen wieder anzuſehen hat als eine drei-
gliedrige Weſenheit, beſtehend aus Leib, Seele
und Geiſt.

So ſteht in der Waldorfſchule im Mittel
punkt der EFziepung der Menſch und ihr
iel iſt, enſchen auszubilden, deren
e Seelen und Geiſteskräfte in gleicher

Weiſe harmoniſch entwickelt ſind, und die dem
von allen Seiten heranſtürmenden Chaos einſt
wirkſam entgegenarbeiten können. Dieſen
Mut, dieſe Tatkraft wird ihnen das neu er-
rungene Wiſſen von dem konkreten, tatſächlich
vorhandenen Geiſt geben, der im Menſchen und
im Weltall lebt!

Zugleich iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ſo
erzogenen enſchen auch auf der Höhe der
Bildung ihrer Zeit ſtehen und den Anforderun-
gen gewachſen ſein müſſen, die heute das Leben
als ſolches oder in Geſtalt von Univerſität und

ortbildungsanſtalten aller Art an jedenSenat ſtellt. Jm Gegenteil ſoll ja
aus dieſer Volksſchule jeder, Knabe und Mäd-
chen, nach acht Jahren ſo weit gefördert ſein,
wie es die Schüler der Untertertia derRealſchulen ſind. Um dieſes weitgeſteckte

iel zu erreichen, um die dazu notwendigen
ethoden, die den Schüler ſo weit bringen,

ohne ihn beſonders zu belaſten, auch wirklich
anwenden zu können, gehörte aber für dieſe
Lehrer die Möglichkeit, frei wirken, ihren Un
terricht ohne jede ſtaatliche Vorſchrift frei
ſchöpferiſch geſtalten zu dürfen.

Das Württembergiſche Kultusminiſterium
war großzügig genug, der Waldorfſſchule dieſe
wirkliche Freiheit ihres geiſtigen Lebens und
Strebens zu gewährleiſten, und ſie durfte ſich
mit Recht „Freie Schule“ nennen.

Eine große Forderung ſtellte Rudolf Steiner
n an die Lehrerſchaft, wenn ſie das vorge-
teckte Ziel erreichen wollte. Er hielt es für
ehr bedeutungsvoll, wie der Lehrer beim Be-
treten der Klaſſe auf ſeine Schüler wirkt, ob
ihm die Kinderſchar mit Sympathie entgegen-
ſieht. Wir Aelteren erinnern uns aus unſerer
eigenen Schulzeit gewiß nur ſelten an Lehrer,
die dieſe Forderung erfüllten im Gegenteil,
man fand ſie oft lächerlich, zuweilen ſogar un-
ausſtehlich, meiſt gleichgültig. Auf Grundlage
ſolcher Gefühle kann ſich unmöglich eine gedeih-
liche Erziehungsarbeit entwickeln! Darum iſt
es ein oberſter Grundſatz jedes einzelnen Wal
dorfſſchullehrers- ſo lange an ſich ſelbſt
zu arbeiten, bis er liebenswerter-
ſcheint.

Die Schule wurde dann im Herbſt 1919 er-
öffnet gleich mit acht Volksſchulklaſſen und
zwölf Lehrern, denen ſehr bald neue beitraten
(heute ſind es 1100 Kinder und etwa 60 Lehr-
kräfte, und wenn das Grundſchulgeſetz nicht be-
ſtände, das „Verſuchsſchulen“, zu denen die
Freie Waldorſſchule auch zählt, nur eine be-
ſchränkte Aufnahmezahl geſtattet, ſo könnten es
heute 1800 Kinder ſein, die den Segen dieſer
Schule genießen dürfen; über 600 Kinder
mußte man bisher zurückweiſen).

Die Schwierigkeit beſtand zunächſt darin,
daß in ſämtliche Klaſſen nun Kinder ein-
traten, die aus allen Ständen, allen Kon-
feſſionen und namentlich aus allen bisher be-

enden Schulgattungen: Volks, Mittel und
ämtlichen höheren ulen r r

s machte die Anfangsarbe r die Lehrer
rer aber die neuen Methoden, die ja inedem der ſo ganz verſchiedenen Kinder eben
hauptſächlich das rein Menſchliche, das
allen gemeinſam iſt, berückſichtigen,
brachten es bald dahin, daß die verſchiedenſten
Elemente ſich miteinander einbürgerten und

ch zuſammenfanden.
Maßgebend für den Aufbau des Lehrplans

ſind nicht äußere Gründe, ſondern die
Lebensſtufen in der Entwicklung des
Menſchen.

ſeeliſchen Wachstumskräfte gefördert und
nicht gehemmt werden. Dann weiß der
Lehrende genau, daß in den erſten Schuljahren
die Phantaſiekräfte im Kinde genährt
und gepflegt werden müſſen, daß man in dieſem
Alter aber auch noch auf die, aus der Klein
kindzeit mit gebrachten Nachahmungs-
kräfte rechnen und ſie möglichſt benutzen
muß. Er weiß dann, daß im neunten Lebens-
jahr ein wichtiger Wendepunkt in der kindlichen
nie eintritt (der ſonſt leider kaum Be-
achtung findet). Das Kind lernt nämlich erſt in
dieſem Alter, ſich von der Außenwelt, mit der
es ſich vorher eins fühlte, zu unterſcheiden. Es
hat noch ein lebendiges Verhältnis zur um-
gebenden Welt, und dies muß man benutzen,
indem man als Lehrer die Dinge der Welt
märchenhaft lebendig ihm darſtellt und es
ſo langſam überführt zum naturkundlichen Un
terricht.

Eine weitere Entwicklung vollzieht ſich
zwiſchen dem elften und zwölften Lebensjahr.
Nun beginnt der Menſch zu betrachten, was
draußen geſchieht. Erſt jetzt kann man auf
Verſtändnis rechnen, wenn man Mineraliſches
an den jungen Menſchen heranbringt, erſt jetzt
darf man entwicklungsgemäß Phyſik und
Chemie mit ihm treiben, die auf den in dieſem
Alter erwachenden Jntellekt einwirken.

Um die vorhin erwähnten Nachahmungs-
kräfte, die das Kind mit in die Schule bringt,
noch auszunutzen, beginnt man im erſten
Schuljahr mit zwei fremdenSprachen neben dem Deutſchen: mit Eng-
liſch und Franzöſiſch. Das Kind lernt ſie
nachahmend, wie es einſt als Kleinkind
ſeine Mutterſprache erlernt hat. Jetzt wird es
ihm noch leicht, die fremden Laute nachzu-
ſprechen. Sie werden ihm dargeboten zum Teil
als Bezeichnungen von Dingen der Umgebung,
auf die man ſprechend hinweiſt, ohne die
Mutterſprache als „Hilfe“ einzuſchalten, in
kleinen Spielliedern und dergleichen.

Das geht ſo durch vier Jahre, und erſt im
vierten bis fünften Schuljahr ſetzt dann der
regelrechte Grammatikunterricht ein, wenn das
Kind bereits fähig iſt, ſich in allen drei
Sprachen frei auszudrücken. Der Erfolg iſt
ein glänzender, die Kinder haben eine tadel-
loſe Ausſprache des fremden Jdioms und
lernen es viel ſchneller beherrſchen als ſpäter,
wenn nur die Verſtandeskräfte zu ſeiner Er-
lernung benutzt werden.

Seiner Erkenntnis der menſchlichen Weſen-
heit gemäß hat Dr. Steiner aber noch einen
tieferen zweiten Geſichtspunkt für die Ein-
ſetzung des Sprachunterrichts ſchon im erſten
Schuljahr. Er ſagt, daß es eben dabei zu be-
rückſichtigen gibt, daß die Sprache ſich tief ein-
wurzelt in das ganze menſchliche Weſen. Die
Mutterſprache dringt ein in das Atmungs-
ſyſtem, ins Blutzirkulationsſyſtem und in das
Gefäßſyſtem. Die verſchiedenen Sprachen der
Welt durchdringen den Menſchen in ganz ver-
ſchiedener Art. Es iſt das ein Punkt, der bei
der Frage der Raſſenunterſchiede mitſpricht.
Die Mutterſprache allein gibt die volksmäßige
Bildung. Wollen wir aber darüber hinaus

Die Freie Waldorſſchule als erſte wirkliche Einheiksſchule.
Menſchen bilden, erſtreben wir eine rein
menſchliche Ausbildung, ſo müſſen wir die
eine Sprache durch die anderen ausgleichen,

Die Hauptarbeit fällt auch bei dieſem Unter
richt, wie überall, dem Lehrer zu. Auf ſeine
Beherr chung des Stoffes, der Sprachen,
auf ſeine Konzentration kommt alles an!

Häusliche planigar en gibt es ſo gut wie
gar nicht. Wozu? Man lernt ja alles ſo leicht
und herrlich in der Schule! Und die Lehrer
ſind mit Dr. Steiner der Anſicht, daß Schul
arbeiten nur dazu verlocken d man ſie
nicht macht! Und das iſt dann viel ſchlimmer,
wenn ein ſolches Gebot nicht befolgt wird,
als wenn es gar nicht erſt gegeben wurde!!

Dafür gibt es aber etwas anderes Herr-
liches nämlich Nachmittags unter-richt Die Kinder ſind ja in dieſer Schule
ſe lig, wenn ſie auch am Nachmittag noch ein
mal hindürfen wie man zur Zeit der
Kohlennot, als Gaſt dorthin kommend, von
einem Jubelgeſchrei der Kinder empfangen
wurde: „Hurra, wir brauchen keine Kohlen
ferien, wir haben Kohlen bekommen!“ Am
liebſten hätten ſie überhaupt keine Ferien! Es
klingt märchenhaft, iſt aber Tatſa Die
Kinder fühlen ſich hier eben ſo unendlich wohl,
e ganz in ihrem Lebenselement, weil ſie ſich
rei nach den ihnen innewohnenden Entwick-
lungsgeſetzen ausleben dürfen und ſich dabei
von Liebe, Güte und ren Ver-ſtehen geführt und geleitet fühlen!

Die nach Altersſtufen eingerichteten
Lehrmethoden ſchalten naturgemäß
auch ein „Sitzenbleiben“ aus. Der
„Sitzenbleiber“ würde ja in eine Klaſſe zurück-
verſetzt werden, die ſeinem Entwicklungsalter

daß die Waldorflehrer, ihrer Weltanſchauung
gemäß, in jeder Klaſſe mit ihrem Lehrer eine
Schickſals gemeinſchaft ſehen, die möglichſt als
ſolche beſtehen bleiben ſollte. Jede Klaſſe, auch
auf den Parallelſtufen, iſt ja für den dafür
Empfänglichen von einem beſonderen Geiſt
durchweht, und jeder daraus Herausgeriſſene,
den man durch Sitzenbleiben einem anderen
Klaſſengeiſt zuordnet, würde dieſen als etwas
Fremdes empfinden, und ſich ſelbſt für längere
Zeit als einen Fremdkörper darin.

Da es nun auf der Waldorſſchule aber auch
ſchwächere Kinder gibt (man treibt ja keine
„Ausleſe“), ſo beſteht für dieſe eine Hilfs-
klaſſe. Ein beſonders für dieſes Amt ge-
eigneter Lehrer betreut ſie und fördert jedes
Kind ſo weit, bis es den Standpunkt ſeiner
Klaſſe erreicht hat und dort wieder freudig mit-
tun kann.

Kinder mit leiblichen und ſeeliſchen Ge-
brechen, die dauernd eines beſonderen Unter-
richts bedürfen, finden mit Einwilligung der
Eltern Aufnahme in dem „Heim für ſeelen-
pflegebedürftige Kinder“, dem „Sonnenhof“ in

licher Aufſicht ſteht. Ein ebenſolches Inſtitut
für nicht ganz normale Kinder befindet ſich in
Zwätzen bei Jena im „Haus Bernhardt“. Beide
werden nach den Erkenntniſſen der Waldorf
ſchul-Pädagogik geleitet und jedes Kind ſo weit
entwickelt, als es die ihm innewohnenden
Kräfte hergeben und geſtatten.

(Fortſetzung folgt.)

Der Ludwig-Darmſtädter-Preis.
Der Ludwig-Darmſtädter-Preis mit der

Paul-Ehrlich-Plakette für hervorragende wiſ
ſenſchaftliche Arbeiten auf chemo-therapenti
ſchem und biologiſchem Gebiet wurde vom Vor
ſtand der Stiftung dem Direktor des Jnſtituts
für experimentelle Krebsforſchung in Heidel-
berg, Profeſſor Dr. Hans Sachs, und dem
Direktor des Serologiſchen Jnſtituts und der
Lungenheilſtätte in Ambrock, Dr. Ernſt Mei-
nicke, für ihre Forſchungen auf ſerologiſchem
Gebiet verliehen.

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aunffſtieg

Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com-
pany, Inc. Garden City, New Vork.

Von Will Jrvin.
(4. Fortſetung.) (Nachdruck verboten.

So trieb Adolph Zukor vorwärts im Strom
des Lebens. Er war ein Jahr nach Schosberg
in Amerika gelandet, und auch dieſer Kamerad
war natürlich ein Ungar. Darum war er auch
ſchon etwas mehr in der Pelzbranche voran-
gekommen. Max pflegte zu Adolph zu ſagen:
„Das Pelzgeſchäft iſt ein gutes Geſchäft, doch
was iſt ein Geſchäft? Der Menſch muß ſelb
ſtändig werden!“ Max war entſchloſſen, ſich
ſelbſtändig zu machen, ſobald er genug Engliſch
gelernt haben würde. Und jetzt hatte er eine
Jdee. Die Ederſtroms fabrizierten Modelle,
und Max machte ſich daran, ſelbſt Modelle zu
fabrizieren, und Adolph ſollte ſein Kompagnon
werden. Sie kauften ſich alſo ihr eigenes
und ſchafften nach Feierabend in der Fabrik
oder zu Hauſe und dann hauſierte Max bei den
kleinen Händlern herum und verkaufte, was
er verfertigt hatte. So geſchah es bald, daß
Max und Abdolph ihren erſten Handelsprofit
teilen konnten es waren zehn Dollar.

Sobald Adolph Zukor ein Vorarbeiter ge
worden war, eröffnete er ſich bei der Drey
Dock-Sparbank ein eigenes Konto. Jetzt hob er
es ab, um Barmittel zum Rohpelzeinkauf
flüſſtg zu machen. Sehr bald hatte Max Schos-
berg auch einen Kontrakt mit einem Pelzge-
ſchäft abgeſchloſſen. Doch die beiden
Kompagnons hatten nicht genug flüſſiges
Geld. um einen ſo großartigen Auftrag aus-
zuführen. Daraufhin borgte Adolph bei ſeinem
Quartierwirt Blau 140 Dollar. Er mietete ſo-
gar einen leeren Raum als Werkſtatt. Bis
Mitternacht ſchuftete man. Was man einſtrich,
das war viel mehr als der Wochenlohn, den
man bisher verdient hatte. Und Mar ließ

nicht nach. Er hatte Freunde in Chikago. Die
Freunde ſchrieben, das Pelzgeſchäft ginge in
Chikago ausgezeichnet. Max ſah alſo dort
beſſere Ausſichten als in Neuyork. Jn dex
toten Saiſon von 1891,92 dampfte er weſt-
wärts.

Als der Kompagnon weg war, fühlte ſich
Adolph nur zu neuen Wagniſſen aufgelegt.
Chikago bereitete ja die große Columbus-
Ausſtellung von 1893 vor. Die Zeitungen
waren voll mit Artikeln darüber. Adolph
wünſchte ſehnlichſt. das auch zu ſehen. Eines
Nachmittags ging er über den Broadway. Ein
Plakat feſſelte ſeinen Blick. Dort ſtand zu
leſen, daß man Eiſenbahnbillets auf Raten-
zahlung kaufen konnte. Er fragte, was das
koſtete. Es war weniger, als er gedacht hatte.
Die Woche darauf kündigte er hei den Eder
ſtroms. Er machte auch ſein eigenes Geſchäſt
zu er packte und zog ſeine Spareinlage zurück.
Das war ein zweiter Ausflug in die weite
Welt. Fetzt war er 19 Jahre.

Der Kampf ums Daſein.
Rohpelze und Modelle.

Chikago der wilde Nordweſt lag vor den
Toren der Stadt war ſeit langem ein
Handelsplatz für Pelze. Es blieb immer ein
wichtiges Zentrum für den Handel in Roh-
fellen, während in Neuyork die Verarbeitung
in Gehpelze, Boas, Muffs und Beſatz erfolgte.
Jetzt wollte Chikago ſich als ein Konkurrent
auch im Modellgeſchäft ſelbſtändig machen.

Die aufblühende Pelzinduſtrie hatte ſich in
altersgrauen Häuſern am Strom angeſiedelt
Jn einem ungariſchen Boardinghaus packte
Adolph Zukor ſeine Habſeligkeiten aus. Dann
ging er in das Pelzquartier und ſah ſich nach
einer Stellung um. Der Größe nach ſchien er
viel jünger als 19. Das ſprach gegen ihn.
Andererſeits hatte er beſonders feine Sachen
anzubieten. Seit einem Jahr oder etwas vor
her ſchon pflegten die Damen im Winter eine
einfache Boa um den Hals zu tragen. Dann
kamen Leipzig und Paris mit einer Neuheit
heraus: man nahm das lange Fell von irgend
einem Vexztier und nähte es ſo zulammen, daß

Schwanz und Vorderbein daran blieben und
vorn ſaß der Kopf, deſſen Augen ſo bösartig
flirrten. Das blieb die langlebigſte Mode in
der modernen Pelzkonfektion, und ſie iſt heute
noch nicht ausgeſtorben.

Gerade zu der Zeit, da Adolph Zukor ſich
zu einem erſtklaſſigen Pelzkonfektionär ent-
wickelt hatte, brach die große Nerzkragenmode
in Neuyork aus. Schon Ederſtrom hatte dte
Chance wahrgenommen, und im letzten halben
Jahr hatte Adolph Zukor nichts anderes als
die neuen Modelle zu fabrizieren. Auch in
Chikago wußte man ſchon von der neuen Mode.
Man hranuchte Konfektionäre, die die Sache ver-
ſtanden. Jn drei verſchiedenen Geſchäften
ſtellte Adolph ſich vor, und zeigte ſeine Künſte.
Alle drei wollten ihn zugleich haben. Er
wählte ſich den Chef aus, der ihm die beſten
Ausſichten machte, und ſchon am nächſten
Morgen trat er an. Nur eine Kleinigkeit hatte
er vergeſſen: Nämlich nach ſeinem Wochenlohn
zu fragen. Er hielt es für diplomatiſcher, nicht
gleich ſo mit der Tür ins Haus zu fallen. Als
man ihm aber nach 14 Tagen ein Lohnkvuvert
überreichte, enthielt es 24 Dollar.

So hatte Adolph alſo durch ſeine Reiſe nach
Chikago ſeinen Wochenlohn ſchon um vier
Dollar erhöht. Trotzdem arbeitete er auch
hier kaum einen Monat. Denn inzwiſchen
hatte er ſeinen alten Kompagnon Schosberg
ausfindig gemacht. Und Max raſte geradezu
vor Begeiſterung über all die Handelschancen,
die man in Chicago wahrnehmen konnte.
Schon blühte aller Handel und Wandel auf in
Erwartung der Weltausſtellung. Und vor
allem: Die Pelzſchals machten Furore, und
wurden rieſig gefragt. Max ſagte wieder ein
mal: „Laß uns unſer Geſchäft allein auf
machen! Du konfektionierſt und ich verkaufe,
wie in Neuyork.“ tJetzt hatten ſie ſchon einige Hundert Dollar
Erſparniſſe. Für den Anfang konnten ſie ge
nug Rohfelle einkaufen. Und dann hatte Max
allerhand von der amerikaniſchen Geſchäfts
praxis gelernt. Er meinte, die Banken gäben
einem jungen Mann, der nicht auf den Kopf
gefallen iſt, ganz gern Kredit. Bei dem raßt

machte ſich auf den Weg.

loſen und konragierten Adolph fielen dieſe
Worte auf guten Boden. Jnnerhalh einer
Woche hatten ſie einen Raum gemietet, ine
Steppmaſchine aufgeſtellt und einen Zuſchneider
engagiert. Sie fabrizierten zunächſt einige
Modelle, Max warf ſie über die Schulter und

Die Ware ging auf
den erſten Blick fort. Noch vor Schluß der
Saiſon hatte ihr Pelzgeſchäft tauſend Dollar
abgeworfen und dabei hatten ſie ſchon das
übrige für den Lebensunterhalt abgezogen

Die ſtille Saiſon von 1893 ließ Adolph Zukor
Muße, die Weltausſtellung zu beſuchen. Jn
einer kleinen Schaubude wurde das erſte be-
wegliche Bild gezeigt, das überhaupt vor das
Publikum gelangt. Das war noch eine recht
rohe Angelegenheit. Die vollkommene- Film
maſchinerie unſerer Tage kam erſt nach vielen
langwierigen Experimenten zuſtande, an denen
die Erfinder während ihres ganzen Lebens un-
ermüdlich arbeiteten. Jmmerhin hatte ſchon
1889 Ediſon einen brauchbaren Apparat ge
ſchaffen, um bewegliche Bilder einzufangen,
und ſie ſo wieder auf eine Glasfläche zu repro-
duzieren, daß man ſie durch einen Schlitz be-
wundern konnte. Die Bilder auf eine Lein
wand zu werfen, das blieb vorläufig noch ein
leerer Traum.

(Fortſetzung folgt.)

Der Hundertjährige.
„Jch möchte Sie für meine Zeitung inter-

viewen. Wie haben Sie es eigentlich ange-
ſtellt, ſo alt zu werden „Jch habe Geduld
gehabt, junger Mann; mit Geduld können Sie
alles erreichen!“ (Luſtige Blätter.)

Der ſchwierige Name.
Als der Motorpoliziſt den Autoraſer end

lich geſtellt hatte, zückte er ſofort das Notiz-
buch. „Wie heißen Sie?“ fragte er ſtrenge

„Wladimir Scymszezak!“ war die Antwort.
Zögernd r der Poltziſt das Buch wie-

der ein. „Daßwilcen laſen icht mal erm5 a Caſtee Blätter

nicht mehr entſpricht ganz abgeſehen davon,

Arlesheim bei Baſel, der zugleich unter ärzt

Mietsz
1200
bracht,

Der n
Vorlag
ſelben
ſich eir
kam, d
der St
Haushe
entſpre
Es wi
Stadtp
ſtattfin

ch

Schöffe
des Re
in eine
dem 9

Off
L

mit qu.

zum
Brotaus
leichter

ſtellt eir
W.

Bäckere
b.

Hause

nicht ur
ren, mi
ſucht zu

FrauBöhnke,
Poſt
Kreis

Straßen
alt, ſu

orde

im Alte
Jahren,
rung ſt
Haushal
laubling
Suche
anſtänd

nur fün
an App

Gr
bet K

Suche
Geſchäft
tüchtige

Haus
nicht u
Gefäll

an Frau
Apolda.



ärzt
ſtitut
ich in
Beide
dorf
weit

nden

t.)

der

wiſ
yeuti
Vor-

tituts
eidel-

dem
d der
Mei-
ſchem

m
dieſe
einer
ine

eider
inige
t und
g auf
z der

Freitag, 14. März 1930

burg, vor, der eine genaue Schilderung des
Geſundheitszuſtandes der hieſigen Schul inder
gab. Auf Grund der Unterſuchung wurden
50 Kindern Milch verordnet. Der Geſundheits-
zuſtand der Kinder wurde als befriedigend
bezeichnet. Das Heimat- und Kinderfeſt ſoll
in üblicher Weiſe auch in dieſem Jahre
werden und zwar im Juli. Mit der Vorbe-
reitung desſelben wurde eine Kommiſſion be
traut. Neugewählt wurde wieder ein Milch-
ausſchuß. r Magiſtrat wählt ſeine Ver-
treter noch Die Kinderheim-Genoſſen-
ſchaft lle hat für ihr Kinderheim in Ruhla
in Thüringen um die Spende eines Beitrags
ebeten. ie Verſammlung lehnte ab. Für
ie beiden ſtädtiſchen Neubauten in der Gott-

ſchedſtraße waren 80 000 M. Baufkoſten vor-
eſehen; ſie haben aber nur 70000 M. ge-ſoſtet Nach der Umrechnung der Miete auf

den Zinſendienſt von 70 000 M. beträgt jetzt
die Miete für den Typ 458 M. und
für den kleinen 336 M.; folglich die monat-
liche Einzelmiete auf die größere Wohnun
31,10 M., auf die kleinere 23,49 M. Als
Mietszuſchuß für 1930 hat der Magiſtrat
1200 M. zur Verbilligung in Vorſchlag ge-
bracht, der auch einſtimmige Zuſtimmung fand.
Der neue Haushaltplan 1930/31 wurde zur
Vorlage gebracht. Die Hauptpoſten aus dem-
ſelben wurden bekanntgegeben. Es entſpann
ſich eine längere Debattke, in der zur Sprache
kam, daß es beſſer ſei, wenn die Vertreter
der Stadt ſich erſt einmal gründlich in den
Haushaltsplan vertiefen könnten. Einen dem-
entſprechenden Antrag wurde ſtattgegeben.
Es wird eine außerordentliche Sitzung des
Stadtparlaments zur Verabſchiedung des Etats
ſtattfinden. Das derzeitige Stadtparlament
hatte Einſpruch gegen eine Teilbeſtimmung
des Geſetzes über den m erhoben.
Nach dem ergangenen Beſcheid der Regierung
hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Bedenken
fallen zu laſſen und den Beſchluß zurückzu-
ziehen. Dieſem Magiſtratsbeſchluß ſchloß ſich
die Verſammlung an.

Schwere Strafen für die Räuber.

Schafſtädt. Das Naumburger erweiterte
Schöffengericht verhandelt gegen den Urheberdes Raubüberfalls auf den Geſchirrfahrer J.

in einer Nacht im Januar d. J. Z., der mit
dem Rade von Schaſſtädt nach Gatterſtedt
fuhr, bekam einen Knüppel ins Rad geworfen.
Ein Mann ſtürzte ſich auf ihn, würgte ihn
am Halſe, und eine Frau durchſuchte indeſſen
ſeine Taſchen, in denen ſich fünf Mark be-
fanden. Das Wegelagererpaar ließ eine dreſ
ſierte Dogge bei dem Ueberfallenen zurück
und entfernte ſich dann. Als es weit genug
gekommen war, rief es den Hund zurück. Das

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Gericht verurteilte den Mann zu drei Jahren
die Frau zu zwei Jahren Gefängnis.

Gemeindehaus- Neubau beſchloſſen.
Ennewitz. Jn der Gemeindevertreterſitzung

am Montaägabend wurde der Neubau eines
Gemeindehauſes mit 4 Wohnungen beſchloſſen.
Zum Bauplatz wurde ein Teil der ſogenannten
Wanne, welche am weſtlichen Ende des Dorfes
liegt, beſtimmt.

Der POberarzt verſetzt.
Altſcherbitz. Der bisherige Oberarzt an derLandesheilanſtalt Altſgerbit, Dr. med. Jo-

hannes Hofmann, iſt vom 1. März d. J.
ab ert die Landesheilanſtalt in Mühlhauſen
verſetzt.

Der Gemeindevorſtand beſtätigt.
Schkölen. Die Beſtätigungen des neuen

Gemeindevorſtandes ſind eingegangen. Zum
g Ortsrichter bzw. Schöffen wurden vom Land-

ratsamt beſtätigt: Paul Schmidt als Ge-
meindevorſteher, Paul Thomas als 1.
Schöffe, Guſtav Fauſt als 2. Schöffe, als Er
ſatzſchöffe Willy Fiedler.

Angſt vor Skrafe.
Der entflohene Lehrling.

Schkeuditz. Bei einer Polizeiſtreife in der
Nacht zum Dienstag wurde ein aus der Lehre
in L.-Volkmarsdorf entlaufener Bäckerlehrling
in einer Außenbahn-Wartehalle in Schkeuditz
Oſt aufgegriffen. Er hatte für die Nacht Unter
kunft geſucht. Der Obdachloſe wurde der Po-
lizeiwache zugeführt und dort am Dienstag
von ſeinem Meiſter abgeholt. Furcht vor
Strafe ſoll angeblich der Grund zu ſeiner
Flucht ſein.

Der Geiſtlichen Abſchied.

Mücheln. Jn der Gemeindeverſammlung
die am Mittwochabend im Schützenhauſe ſtatt
fand, gab Sup. Heinemann den Tätig-
keitsbericht über das kirchliche Leben des ver
gangenen Jahres. Die Darlegung der geld-
lichen Verhältniſſe läßt noch keinen feſten
Schluß zu über die Höhe der Kirchenſteuerzu-
ſchläge. Ernſte und treffende Worte fand
Paſtor Kühn, als er auf unſere Pflicht
der Gegenwart und dem Erbe der Väter
gegenüber hinwies. Die Verſammlung hatte
beſondere Bedeutung dadurch, daß ſowohl Sup.
Heinemann als auch Paſtor Kühn zum letzten
Male vor den Gemeindegliedern ſtanden. Sup.
Heinemann verläßt in dieſen Tagen unſern
Ort, und Paſtor Kühn wird dem an ihn er-
gangenen Rufe nach Möckerling folgen. Mit
dem Weggange des letzteren wird

e zweite Pfarrſtelle aufgehoben. Sie war

ahre unbeſetzt, ſie wird nunmehr wohl als er
oſchen zu betrachten ſein. Das freiwerdende

Diakonatsgebäude ſoll von einem Kirchenbe-
amten (Organiſt Kaufmann) bezogen werden.
Ueber die Beſetzung der Superintendentur iſt
noch nichts bekannt geworden. Zum Schluß
der Verſammlung, der ein zahlreicherer Beſuch

wünſchen geweſen wäre, verabſchiedete ſich
up. H. in herzlicher Weiſe von den Er-

ſchienenen.

einmal 1920 vorübergehend einige

Geſchäftliches.

Wenn der weiße Flieder wieder blüht
dann beginnen langſam in manchem Antlitz
die häßlichen Sommerſproſſen in unendlicher
833 zu blühen. Und wenn an herrlichen

ommertagen draußen die Wanderburſchen
luſtige Lieder ſingen, dann ſteht manches ge-
plagte Menſchenkind betrübt vor dem iegel
und hat ſchweren heimlichen Kummer, weil der
unerwünſchte braune fleckige Beſuch im Geſicht
immer zudringlicher wird und nicht minder
u Hohn und Spott Anlaß gibt. Sommer-ſproſfen ſind Farbſtoffablagerungen in den

Zellgeweben, erzeugt durch die ultravioletten
Sonnenſtrahlen. Als vorzügliches Mittel da-
geren iſt die Sommerſproſſen Creme „Venus“
ekannt. Die moderne Kosmetik hat alſo Mittel

und Wege geſchaffen, ſo manchen „Sommer-
ſproſſigen“ von ſeinem ſchweren Kummer zu
befreien, ohne große Geldmittel aufwenden
zu müſſen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Sonnabend 15. März.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammse
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
„11,00 Uhr:

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt Waſſerſtands-meldungen.
12,00 Uhr: Klaſſiſche Hausmuſik.

(Schallplatten.)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage,

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Wunſchvrogramm.

14,30 Uhr: Für unſere Jugend: Wer kennt

und

Schneebericht,

zugleich das Buch?

Für Hleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpi
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Hſtene Stellen

Lehrling
mit guter Schulbild.
ſtellt zum 1. Aprilein Oſterſtraße 7.

i Villenhaushalt, beſtehend aus3 J perſonen, Boe ch ſur ſofort IEIIIIIIIIE
oder ſpäter ein gewandtes, erfohrenes
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Frau Martha Uhlenhur, Nordhauſen Harz,
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Worte ber

Tüchtiger

Suche ine ne Gchmiedemeiſter

Tochter arten d ufer
S geſund und kräftig, ſchlag. Wagenbau,

Georg Friedrich,
Eiſenhandlung,

Querfurt. 8

Suche zum 1. April älteres

Gewandten, ſauberen
Ofterjungen

zum Helfen beim

nicht unerfahren im Autoreparatur und
t allen ins Fach ſchlaHaushalt, Stellung genden Ardetker ſ.

e als Kochlernende Stellung in Spedi-aus e oder Haustochter in tion und Brauerei,
rür ſtädt. Haushalt auf dem Lande. MitZeugn ſſen zu melden bei Frau H. Büchner, Taſcheng. erwünſcht wo

Rittergut Kalbsrieth bei Artern. X zZuſchriften

beſſerem Hauſe, etw oder ſonſt. Betrieb
Meiſter fehlt,

erbeten Nehme auch Land

Brotausfahren und Fleiß. will., ſauberes junges
Frau Anna Kreiſel, ſchmiede in Pacht.x

c Off. unt. B Z 43547en An Sofarbeit bei n r an d. Exp. d. Ztg. 8M e e eBach tel Dort für Küche und Haus vei gutem Gehalt m WDelitzſch. ſucht für ſofort oder 1. Aprii Verirauensſtelle s tochte od.
Hausmädchen Hermannbhecdrteh helm ſucht zum 1. 4. Be lus o er bei

Frankenhausen (Kvrrfn-) amtenlochter, 26 J in beſſ. Haushalt
nicht unter 17 Jah-
ren, mit gut. Zeugn. Angebote erbeten an die Oberin. Familienanſchl. Off.perf. autbürgerliche unter R 40158 an d.
ſucht zum 1. April
Frau Bäckermeiſter
Böhnke, Benndorf,

Poſt Körbisdorf,
Kreis Merſeburg. 8

Buverläſſtages

Dame fogleſch geſucht
Straßenwärter, 64 J
alt, ſucht einfache,

Alleinmädchen
mit Koch- und Nähienntniſſen für einzelne

Gräfin Hue de Grais, Wolkramshauſen
heit Nordhanen am Harz. e

Köchin; im Hause weiſen
und Kinderer zie bung
erfahren. Offener,
heiterer zuverläſſtger
Charakt. kann eventl,
frauenloſfem Haushalt
vorſtehen. Angebote 1.
erbeten unter A8710

Exp. d. Ztg. 8
Jung. Mädchen, v.
Lande, 22 Jahre, ſ.
zum 15. März oder

Aprit freundliche
Aufnahme als

ordentl. Frau
an die Geſchäftsftelle ötütze

Fam. Anſchlußer e erur. vetim Alter von 56--60 [äſdW ſt haftsſohn i veſees ebriſches und Gedaltsangabe.
Jahren, zur Füh der mit ſämil. land
rung ſeines kleinen wirtſchaftlichen Ar
Haushaltes. Beeſen beiten vertraut iſt.
laublingen Nr. 101. 8 u mittl. Land
S März wirt chaft für ſofortAniand re 16. März geſucht. Angev erb.

Mädchen unter A 8714 an die
Geſchäftsſt. dieſ. tag

nur fürs Haus. Ang.

Hunger

verläßt,

Bäckergehilfe
der Oſtern d Lehre und Kondtitoren im Sup. d. Ztg.

ſucht zum (Feſchäft u. Haushaltn April oder t. Mai tätig war, ſucht in Obermelker
Stellung. Angeb. erb. ebenolcher Tätigkeit mit eig. Leuten ſucht
unter A 8709 an die Stellung. Gute Zeuge zum I. Stellung.Geſchäftsſt. d. Ztg. X niſſe vorh. end g

Gute Zeugniſſe vor
handen. Off. unter

40143 an die

Mädchen
18 Jabre alt, welches
bereits in Bäckerei

Angeb. Von Jugend auf iman Appelt, Stadtgut 8wei unge
Gräfenholz Mädchen

ber Kindelbrück x v Leitung
Suche fü er Hausfranu, HausGeſchäſtsbaus in dait und Kochen ardi.

tüchtiges erlernen Lehrgeld f.
Hausmäd *2 Bger dent RM.

x Fremdenbeim Xh chen Geſang Bad Tabarz
micht unter 18 Jahr.

Gefällige Angebote geſchäft

Cand.

a r nDresden u. Stuttgart,mit Büro und Bau ehe Hanuovait
ad rgzrs, dirwäbiend der Liter Villendausvan ſelrſt. 20
ferien 6 Wochen Stel el ſucht als Wirt Arbeiten

erb. unt. A 8708 an die Fach. Gute Zeugniſſearch.“ Geſchäftsſt. d. 3ta. X vor Angeb. erbittet
Albin Suffa, RohrFräulein Mittn 30. (Kloſtergut). x

Fleilchergelelle
Jahre, an ſelbſt.

gewöhnt,

ftrm la Refer., (einige
Jabre gr. frauenloſen

ahrer, ſucht ſofort
od. ſpäter Stellung.Dauerſtellunggegen

Apolda. Bergſtraße 22 gerimnges Entgelt. Angeb. erb. unt. Lwar Kieine Anzeigen an et er Wer See n e Gerit akn n
A 8700 dR immer erfolgreich (a4etelte den. de dieſer Reinna Wilhelm Gaudes,

Blankenhain t. Th.

Fröbelinltitut Kindergärtnerin

ſucht Stellungen für mit Nähfenntniſſen
hlerim ſucht Stellung zumFröb grinnen 1. Apriſ oder päter.

9 MNa„r, Werte Off. erb. unter16--20 Jahre. Ver emittlung koſtenlos. War ſt d. G
koſtenlos. Rückporto l lelit. die. Sag
erbeten. Mäd ven, 20 Jahre

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.

Werbenachrichten außerhalb des

n e fürDeicke in Merſeburg.

Tüthtiger Reiſender
aus der Kolomalwarenbranche, An Stattl.
fang 20er Motorrad und Autofabrer, Lande.
ſucht zum 1 April ept. ſpäter ander
wettigen Wirkungskreis.

Mummer 62

15,15 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,80 Uhr:
18,00 Uhr:
18,20 Uhr:
18,80 Uhr:
18,55 Uhr:
19,05 Uhr:
19,35 r
20,85 Uhr: Kabarett:

Ohren.
22,00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,

Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntags-
programms und Sportfunk.
Anſchließend bis 0,30 Uhr: Tanz und
Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend. 15. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die

Schule.
12,50 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Thr: Aus der pädagogiſchen Zeitſchrif

tenliteratur.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Anregungen für die Muſikpflege.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskon-

zertes Hamburg.
17,30 Uhr: Geſellſchaftliche Lebensformen.
17,55 Uhr: Erziehung oder Politik in der

Wirtſchaft.
18,20 Uhr: Guter und ſchlechter Empfang im

Rundfunk.
18,40 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,05 Uhr: Stille Stunde: Jung und Alt.

Funkſchach.
Wirtſchaftsnachrichten
Stunde der Jugendlichen.
Heiteres Konzert.
Funkbaſtelſtunde.
Wettervorausſage und Zeitangabe.
Zum Gedächtnis Paul Heyſes.
Arbeitsnachweis.

reigabe der Kunſt.
nterhaltungskonzert.

Unſere Wände haben

20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
20,30 Uhr: Kabarett: Unſere Wände haben

Ohren.
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,

dritte Bekanntgabe der Tagesnachrichten,
Sportnachrichten.

Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeb r eger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-

den Anzeigenteil: Curt

Huflag
über
0000

heſcatsgeſuche

Witwe vom
guter Char.,

mit eigenem Heim
Gefl. An oder Bargeld u. er-

Dresden-A., alt, ſucht Stellung inHolbeinſtr. 87. fert
Fernruf 61 0093,

Bauſtellen
Einige ſchöne Bau

plätze an guter und Solides, 18fährig

x Off an M Gerber,

gebote unter A. 8738 an die Ge Tochter, mitſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. x in Weſen, ſucht

n Belanniſheſ eineber e S für meinen Sohn, der Oſtern die n ger 9
j Schule verläßt s (Stellung,en o ger Konditortehriing e nStadtilm, Lindenſtr.4 Werte Angebote unter R 40141 an die Exp. Heirat t

dieſer Zeitung. Beamter bevorzugHerren, denen anes
beſter Lage der Stadt, Mädchen ſucht x
geeignet für Villen, Stellung
Land und Doppel-

Alleinſteh.,

Bedingungen zu ver weit. Vervollkomm-
aufen W. Fauſnrorn, nung im Haushalt.
Curie Parz winke u.t 6.ger W Bereits 1 Jahr in

Fleiſchereihaush. u.Beſſ., jung. Mädch. bitte unt.
21 Jahre, ſucht zum 7 S

April Stellg. als erwünſcht.1. Apr ns Emmy Gebhardt,
(Kyfh.),

alt, ſuchtSernungſtraße. erwin
Landwirtstocht.

ein Jahr kochen gel.
Werte Angeb. unterB K poſtlagernd Harras b. Eisfeld, mit

Thür.

a. (ücklichem Eheleben
Frau T. Grundſtückmarkt legt. ſenden

hänſer habe ich preis in gutem Hauſe bei fer) ſauber u. wirt werte Adreſſe mm
wert unſer günſtigen Familienanſchl. zur ſchaftlich, ſucht

a Stellung
vorhand.

Mahlmühle Vid unt. u
a traft Turb., r. d. 22 To. Tagesleiſt,

z mit 60 Mra. Land A2s jäh a. Mädchen
c wirtſch., Kreis Arn- arm aber gebildet

E M ſtadt b. 20 000 Mk. ſucht Stellung in9

Gehalt poſtl. Hohenmölſen. 8 Anzahlg. zu verkauf. frauenlol. Haushalt,
tw. m. einem Kind20 WBäckergelelle an W er. 7 g7 angenehm. Bei Bu

i. d. Konditorei gut,e Bad Frankenhauſen prima Heugn., 24 J. öchiüſſeldund Heirat
gefunden Angeb. erb. unt As785

an die Geſchäftsſtelle
StellungWank, im Etui

10 Schlüſſeln.

23 Jahre, fucht bal. Tunges, beſſ. Mäd- Albert Riegel, Sonder jung. Mann,
Suche f. ſofort oder digſt. ſpäteſtens zum en ſucht zum 15. Lengefeld. r 25 Jahre s groß.
I. Aprii jung. geb. l. April Stellung März oder I. April in ſicherer Poſition

Md hen als auf größ. Gut. wo Stellung als x S wünſcht auf dieſemſie ſich im Haushalt tüt Zu I Wege jung. anſtänd.Haustochter n n z vei F ne ſcht Chide mit gutem
u ilfe beim Ge ausbild. kann. Fam- bei Familienanſchl- arakter, zwecks gee m Garten Anſchluß und etw. gute Zeugn. vorh. ble5 Brennabor meinſamer Spazter-

im Haus. Zeugniſſe Taſchengeld erw. M. Künzel, oierſitzig, mit All- gänge und Aueseflüge
mit Gehaltsanſpr. Angebote an Frau Ober-Audenhain, wetterdeck, faſt neuer kennenzulernen. Bei
ſenden an Anna Herſchel, Krs. Torgau. fünffach. Bereifung, gegenſeitig. Zuneig.

rau K. Bünger, in Nemsdorf bei
rube b. Bornim
nahe Potsdam.

7 t günſtig, zu ver Heirat
Querf xr Be mer vermiſchtes Lhielemann, Gotha, Angeb. erbet. mögl.

Karl-SchwarzStr. mit Bild unt. A 21735
Fleißiges 178 jähr. Gaſtwirtstochter Penſion e an die Geſchſt d. Zig.

Mädchen 19 Jahre alt. Hotel Zur Miterziehung u. Faſt neues
ſucht zum 1. oder üche erlernt, ſucht Geſellſchaft meines

15. Aprit Stellung. Stellg. als 2. Mam
Jahre i, beſſ.ſenehet ne 1. April. Zuſchriften

Angebote erbet. an erb. an Gaſthof zum
artha Noack, Roß, bei Nauendorf

Mügwerke Raßnitz (Saalkreis).
(Bez. Halle).

Halle a.

etwa 10jährig. Enkels
ſell oder Stütze zum finden einige Schüler

Aufnahme.
Hoffmann,

Pfarrer i. R.,

m ter 30. links U.

Billard
mit Zubehör und Zerß Spiegellampen

billig zu verſaufen. Angebote ſchnellſtens
unter A 8737 an die Geſchäftsſtelle dieſer

e

S., Kirch

e
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Beſitzwechſel Deſſauer Waggon
Gottfried Lindner A-G. in Ammendorf der

Käufer?
Die Deſſauer Waggonfabrik A.-G.,

deren Aktienkapital! 2 Mill. RM. beträgt, wo
von ſich 1,34 Mill. RM. im Beſitz der Änhalt-
Deßauiſchen Landesbank befanden, hat ihre
Aktienmehrheit gewechſelt. Das Paket der
AnhaltDeſſaviſchen Landesbank iſt nämlich in
den Beſitz einer deutſchen Großbank über-
gegangen.

Erwerber des Pakets iſt ein anderes
induſtrielles Unternehmen, das aber nicht ge
nannt ſein will. Es liegt die Vermutung
zwar nahe, daß die Linke Hofmann-Buſch Werke Käufer ſind, doch trifft dies,
wie wir hören, nicht zu. Man könnte auch
vermuten. da etwa die Waggonfabrik
Gottfried Lindner A-G. in Ammen-
dorf die Majorität erworben hätte, ſo daß
dadurch ein Waggonblock in Mitteldeutſchland
entſtehen würde der eine Reichsbahnquote von
zuſammen 4,6 Proz. auf ſich vereinigen würde.
n bleibt eine ſolche Verſion noch unbe-
ſtätigt.

Umgruppierung in der Waggonindufſtrie.
Die Linke-Hofmann-Buſchwerke

A.G. haben die Aktienmajorität der Gebr.
Schöndorff A.G. in Düſſeldorf übernom-
men, die ſich bisher im Beſitze von Direktor
Schöndorff. dem Barmer Bankverein, dem
Bankhaus Schröder in Bremen und der Darm-
ſtädter Bank befand. Damit iſt der Kampf um
Schöndorff entſchieden, und die Waggonkonzen-
tration iſt in eine neue Phaſe getrefe

30 Dividende.
Auf Grund des bekannten Jntereſſen-

gemeinſchaftsvertrages mit dem RWE. werden
für das Geſchäftsjahr 1925 bej der Rodder-
grube A.G. Brühl, wieder 30 Proz. Dividende
in Vorſchlag gebrach:; Die ordentliche Gene-
ralverſammlung iſt für den April d. J. an-
geſetzt worden.

Wieder 7 Proz. Hapag-Dipidende.
In der Sitzung des Aufſichtsrats der Ham-
burg-Amerika-Linie wurde auf Vorſchlag des
Vorſtandes einſtimmig beſchloſſen, der Gene-
ralverſammlung die Ausſchüttung einer Divi-
dende von wieder 7 Proz. vorzuſchlagen. Die
Generalverſammlung wird auf den 4. April
einberufen werden.

x

Gegenüber den Meldungen über den Ab-
ſchluß eines Abkommens mit dem Nord
deutſchen Lloyd wird von der Hapag erklärt,
daß ſie dieſen Erklärungen in feder Hinſicht
fernſtehe.

Hageda Handelsgeſellſchaft Deutſcher Apotheker
A.G. in Berlin.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende
von wieder 10 Proz. für das Geſchäfts
jahr 1929 vorzuſchlagen.

Rückgang der Warenhaus-
umſätze

Die Warenhausumſätze insgeſamt hielten ſich im
Januar um rund 3,5 Prozent unter Vorjahrshöhe.
Dieſem Rückgang der wertmäßigen Umſätze entſpricht
nicht eine gleich große Abnahme der mengenmäßigen
Umſätze, da die Preiſe nämlich von Januar 1929 bis
Januar 1930 teilweiſe nicht unbeträchtlich geſunken ſind.
So blieben z. B. die Warenhausumſätze in Trikotagen,

e

Woll und Strickwaren um rund 22 Proz., bei Baum

J

wollwaren um 18 Proz. und bei Wolle um 16 Proz.
hinter der Vorjahrshöhe zurück.

Generalverſammlungen.
15. März.

Bremer Woll-Kämmerei, Blumenthal.
in Bremen.

Berliner Handels-Geſellſchaft, Berlin. Ord.
in Berlin, 11 Uhr, Behrenſtr. 32.

Niederlauſitzer Bank A.-G., Cottbus. Ord.
in. Cottbus.

„Glückauf“ A.G. für Braunkohlenverwer-

Orò.

tung, Lichtenau. Ord. in Berlin, 10 Uhr,
Friedrich-Ebert-Str. 27.

17. März.
Schladitz- Werke A.-G., Dresden. Ord. in

Dresden.
Aachener Lederfabrik A.-G., Aachen.

in Aachen.
Atlas- Werke A.-G., Bremen.

men.
18. März.

Vogtländiſche Tüllfabrik A.G.
V. Ord. in Plauen i. V.
Srinalco A.G. Detmold.
furt a. M.
39. Höhenfleckvieh

verſteigerung zu Erfurk.
Die Arbeits gemeinſchaft Mittel-

deutſcher Fleckviehzüchter, Gruppe
Erfurt, veranſtaltete am 5. März d. J. ihre
39 Bullenverſteigerung in Erfurt. Gemeldet
waren 58Bullen, von denen 52 aufgetrieben
wurden. Jm Intereſſe der Landesviehzucht
wurde eine ſcharfe Auswahl getroffen, ſo daß
6 Bullen abgeköhrt bzw. zurückgewieſen wur-
den. Die Verſteigerung nahm einen glatten
Verlauf, und wurden die Bullen reſtlos ab-
geſetzt. Der Durchſchnittspreis der Auktion
betrug 918 RM. 23 Bullen erlöſten einen
Preis von 690 RM. bis 650 RM., bei 12 Be
len lag der Preis zwiſchen 850 und 1000 RM.
und die übrigen erlöſten über 1000 RM.

Jn der Gruppe A, Bullen 13--16 Monate
alt, lag der Durchſchnitt bei 847 RM. Der
niedrigſte Preis war 610 RM., der höchſte
1010 RM.

Der Durchſchnitt der Gruppe B, Bullen 12
bis 15 Monate alt. batzitg 9 M. Der
tiefſte Preis war 720 RM., der höchſte 1520
Reichsmark.

Der Durchſchnittspreis in der jungen
Gruppe, Bullen unter 12 Monate alt, betrug
941 RM., der geringſte Preis in dieſer Klaſſe
war 620 RM., der höchſte 2040 RM.

Ord.

Ord. in Bre-

Plauen i.

Ord. in Frank-

Die Eberverſteigerung, zu der 25
Tiere angemeldet waren,
einen flotten Verlauf. Um nur vorzügkiches
Material zum Verkauf gelangen
wurden die Eber einer ſcharfen Auswahl
unterworfen und mußten 7 Eber von der Ver-
ſteigerung ausgeſchloſſen werden.
bewegten ſich zwiſchen 110 und 260 RM.

nahm ebenſalls

Billigere Bukker.
Die Berliner Butterpreiſe wurden bei der

geſtrigen Notierung abermals um 6 RM. je
Zentner ab Erzeugerſtation herabgeſetzt, d. h.
innerhalb von 9 Tagen alſo eine Preisermäßzi-
gung um 13 RM. 1. Qualität ſtellt ſich jetzt
auf 142, 2. Qualität auf 127 und abfallende
Sorten auf 111 RM.

r

Beſte vollfriſche geſtempelte Trinkeier
wurden heute unverändert mit 112 Pf. je
Stück im Großhandel notiert, desgleichen beſte
Dänen.

zu laſſen,

Die Preiſe

Auftrieb: 157 Rinder (35 Ochſen, 31 Bullen, 79 Kühe, Geld Brie Geld Brie12 Färſen). 733 Kälber. 110 Schafe, 1711 Schweine Dollar 4,1885 4,1965 1 Pfund Stexrl. 20,366 20.406
aſammen 2711 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 100holl. Guld. 167,96 1668. 30 100 italien. Lire21 956 21.995

urden 2 Rinder, 27 Kälber, 10 Schafe, 48 Schweine 100ſranz. Fris. 16,385 16,426 100 ſpan. Peſet. 51,64 51,74
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark. 160 ſchweiz. Fr 81,036 81,108 1 argentin. Pelo 1.562 1866

heute vorh. heute vorh. heute vorh. 100 Belga 58,36 58.48 100 ſinniſche
chſent 55 611Kühe 3130-3730 391Schafe 6067 100 1ſchech. Kr 12, 412 12.432 Marfta 1054 10,6
do. 2 (8 641 do. do. 50 58 100 ſchwed. Kr 118,24 118, 66 100 bulgar Leva 8,084 30
do. 3 45 471 do. 5 do. 4 45 49 100 norweg. Kr.112,06 112,28 apan. en 2,065 2,060
do. 4 e Färſent 54 67 do. 51 32 100dän Kron 112.11 112.,33 1braſil. Milxs. 9,484 0,486
do. do. 2 (6 53 173-7477-78 100 öſtr. Schill. 58,965 59,085 100 jugſl. Dinar 7,397 7.41
hen 52-5454 57Kälber t 2 73 76-77 100 ung. Pengö 78,46 78,30 100 vortug. Ese. 18,81 18
o. 247 5150- do. 270 78 70-751 S 372-73 75-76 zdo. 46-49 do. 360-6969.691 S 470 71 73 74

do. 4 e Ddro. 450-5950 591 S 5668-6972-78 Berliner Eleltrolhytenpferpreis vom k. März
ühe 145-30 8-53 do. 5 w W 6 170,50.do. 22854 40-47Schafell 760-7068-73

Spitzentiere über Notiz Waſſerſtände. bedeutet über, unter NuGeſchäfte gang Kälber langſam, Rinder und Schweine Saale F. W. Elbe F. W
ſchlecht. Aeberſtand: 40 Rinder (davon 20 Ochſen, Grochlitz 13 0,70 Auhig 13 0.091
6 Bullen, 14 Kühe), ferner 5 Kälber und 35 Schweine Trotha 13 0 27 13. 1,66) 6Magdeburger Juckermarkt vom 13. März. Preiſe Bernburg 13 44 04) Torgau 13 -0,08
jür Weißzucker einſchl. Sag und n für Calbe OP 13 4t 04 Wittenberg 13 41.070350 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Unterp. 18 0,00 o2 Roßlau 18 o.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.00, Grizehne 139. 12 o Aken 18 50
26,50, März 26.30, 26,87.5, 26.50. April 26,45, 26.52.5. avel Barby 13.Mai 26.60. 26.07 5. Juni 28.75, 26,82 5 Tendenz Ruhig Brandenbürg Magdeburg 13 40,21

RohzuderMelaſſe WelßaugerMielaſfe 2,20— 2,25. Oberpegel 12 -2,26 04 Tanger
Metallpreiſe in Berlin vom 13. März. (für 100 kg a üterpegel 12 -—0,49 on mündeſts o

r Rathenow Wittenberge 13 0. 46m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50, 9 70id.-Hü in e z Sir Oberpegel 12 1,58 o Lenzen 12. 0.6701Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz- Unt el 12. 40,08 0. Dömitz 15. 002oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtdarren e 12. 409510 iDarch in. 0, l
99 Proz. 194, Reinnidel 98 Hapvelberg 12. 0, archan

Frettag, den 14. März 1950
Weitere internationgle

Geldverbilligung
Neuyprk und Polen ſetzen abermals den

Diskont herab
Wie ein Funkſpruch aus Neuyork meldet,

hat die dortige Bundesreſervebank ihre Redis-
kontrate, die zuletzt am 6. Februar auf 4 Proz.
herabgeſetzt worden war, nunmehr weiter auf
3 Proz. ermäßigt.

Diskontermäßigung in Polen. h
Der Rat der Bank von Polen hat be-
ſchloſſen, den Diskontſatz von 8 Proz. auf
7 Pro z. herabzuſetzen. Die Maßnahme tritt
ſofort in Kraft.

m

Weizen feſt.
Die Auslandsdepeſchen lauten von Amerika

erneut ſchwächer Jn Berlin blieb geſtern das
Jnlandangebot an Roggen und Weizen weiter
außerordentlich klein Weizen-Mühlennach-
frage in Auswirkung des Vermahlungs-
zwanges beſteht fort. Roggen gut gehalten
infolge Deckungsnachfrage. Das Mehlgeſchäft
ſtockt weiterhin.

Berliner Produktenbörſe vom 13 März
Amtlich feſtgeſezte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25.00

70 77 kg 232--235 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20 00
Roggen, märt. 139--144 Futtererbſen 16,00 17,00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,50 19,00 ren verſtorben.

nd S t h 16,00 18,00Jnduſtriegerſte 140- 150 Wicken 19,00 72,00 5Hafer, märkiſcher 118--127 Lupinen, blaue 12,60 14,00 von Neubauten
Mais, zollbagünſtigter Lupinen, gelbe 16,00--17.50 Marine,

lolo Berlin 155 Seradella, neue 26,00 30,90
do. rumän. 142 Rapskuchen eWeigenmehl 26.50--34.00 Leinkuchen 16. 50 17,
Roggenmehl 20.0028.50 Trockenſchnitzel 6.50 8,75 Makk.
Weizenkleie 8,00--8,50 Soya-Schrot 13.59 14, 39
Roggenkleie 7.25--7.75. Kartoffelflocken 11,2011,70

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarktt vom
t4. März Mitgeteilt von der Pommerſchen Vieh
verwertungsgeſellſchaft. Berlin. Zentralviehhof. Auf-
trieb 2431 Rinder, 2525 Kälber. 3935 Schafe direkt
349, 10611 Schweine, zum Schlachthof direkt 1481 Stück,
653 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 24-59. Kälber
43--78. Schafe 40-62. Schweine 1. Kl 2. 6667,
3. Kl 66--67. 4. Kl. 63 66. 5. 61 62. Sauen 60 61
Verlauf Bei Rindern und Schaffen mittel, bei Kälbern
und Schweinen ruhig

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Mörz.

Proz. 350, Antimon

Der Begründer der Werft
Biohm Voß

e W eDr. Hermann Blohm,
der Gründer und Mitinhaber der Hamburger
Werft Blohm Voß iſt im Alter von 82 Jah-

1877 gründete er die heute
weltberühmte Werft, auf der eine große Zahl

und Handels-
darunter der neue Rieſendampfer

der Kriegs-

„Europa“ vom Stapel lief.

Die geſtrige Berliner Börſe war durch
matte Haltung gekennzeichnet.

dasReviſionsbericht,
rücht

verſtimmten. Die
häufiger bis zu 6

Tagesverluſte

Amtliche Deviſeniurſe vom 13 März

Der Favag-
unkontrollierbare Ge-

einer Dividendenermäßigung bei
D-D-Bank, ſowie ſpäter der Vorbehalt des
Reichspräſidenten zum Polenabkommen, end-
lich Kursverluſte von Aku und Verkehrsweſen,

gingen

der

Regulus 57——60. Feinſilber für 1 kg fein 57,60 00
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Berliner Börse Reichsba

vom 13. März

nk-
diskont 5/,

enisge Amiemen
Atsch. Wertbest,

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsani 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Stastsanl

1928 auslosbar
Pr Staatssch.

l. Folge
f do l. Folge7Mäür. Staatsa.26

do Km. 27u. La. B
6 Ditsch Reichsp.

1. 2. z. 1. 10 30
8Pr Lds. Reni. Ak,
Deutsche Anleihe

Auslos Schein
Dt Am Abl.-Sch

ohne Aus -Sch
Anhait. Anl. Aus

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch
Ot Wertbest Anl,
Dt. Schutz9. An

13. 3.

91,62
98,90
87,20
87.25

91,70

99,12
97,40
77.75
77,00

99,50
95, 25

51,00

8,50

52,75

49,00

12. 3

91,62
98,50
87,20
87.25

49,00

265 2,65

Jerhehbrs- Rtten
A. I. Verkehrs. 113,50 118,
Ang. Lokalb. u. Kr. 155,00 156,75
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.-Betr
do. Reichsb V. A.
Gr Casseler Strb.
do do V. JHalb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt

39,00
30,00

31.,50

40,00

81,12
89,62 89,67
68,00 68,00

A. 92,75 92,75
56,50 56,50

28.50 29,50Hbg.-Amer. Pack. 104,75 104.75

Hamburg. Hochb. 72.12 72,12
do. Südam. Dpfsch 169,00
Hansa Dampfsch. 144,00 145,00

Neptun Bremen 107,62 107,62
LUausitz Eisenb.,

Norddtsch Llovd 107,00 107,75
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant Eisenb.
Verein. Eibschift.

41,00 41.76

44,00 48,60

Tachipk. Finsterw. 190,00 190,00

Industrie-Astien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Algo Kunstzijde U.
Alig. Etektr-Ges,
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem. 170,00
Ammendl. Papier 138,50
Anhalt. Kohlenw. 75,00
do do VorAnkerwerke A G. 225,00

Annaburg. Steing. 14,50
Augsb. Nbq. Mſfbr 74,00

131,25Bvchm Ladewig
P 4. Bemberq 150,75
J. Berger Tiefbaug 302,75
Bergmann Elektr. 197,50
Beri.-Guben. Hutt. 230,75
Berlin Holz-Kont. 42,00
do. -Karlsruh ind 70,00
do Maschinend. 64,25
Berthold. Mess. I. 39,87
Bösperde Walzw 83,00
Brauhaus Nürnbg. 154,75
Braunk. &Brik. ind 145,50
Braunschw Kohl. 230,00

do Jute-Spinn, 116,00
do. Maschinen 42,50

Breitenb. Portl -C. 129,50
Brown. Boveri Co. 127,00
4. Brüning ä Sohn 77,00
Buderus Eisenw. 75,62
Bvk-Guldenwerk, 64,50
Calmon, Asdest 15,50
Capito s Klein 51,00
Tartonnagen- ind 39,50
Chari. Wasserwk. 96,00
Chem Fbr Buckan 88,00
do do Grünan
do do. v. Heyden 60,87
do ind Gelsenk. 63,00
do Werke Albert 49,00
Chemn Akt. Spin.
Chromo Nafork
Concord. chem. F. 18,25

do. Spinnerei 47,00
Contin Gummiw. 145,00
Corona Fahrrad 10.75Cröuwiſz Papier 144,00

76,00
95,00
35,50
99,50

160,00

112,00 111.50
75,50
98.00
34.00

106,00
164,75

168,00

13950
75.25

228,00
14,75
73,20

131,75
156,75

r 38,75emer. GebrDitsca.-Atlant. Tel. 116,75
Deuiſsche Asphalt 120,00
do. Babcock s W. 116,0
do Cont. GasDess. 167,00
do. Erdöl-A. G
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 240,00
do. Post- u Eb. VKk.
do Schachtbau
do Spiegelglas
do. Steinzeugdo. Teleph. u. Kab.) 57,00
do Ton- u. Steinz. 128,00
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl. 68,00
do Metallhandell
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G
Oscar Dörffter
Dortmund. A. Br. 214,00
Dürener Metallw. 131,00
Dvnamit A. Nobel 76,00
Eſlenburg Ratiun 64,00
Eintracht Braunk. 147,00
Eisenb -Verk. M 176,50
Elektra Dresden 164,25
Elektr.-Liel.-Ges.
Elek. Licht u. kraft 165,00
Engelhardt- Brau. 219,00
Eschweil Bergw 206,75
Essen. Steinkohl. 140,50
ExcelsiorFahrrad, 13,50Fahlb Saecharn 63,00
Falkenstein Gard. 126,00
I G. Farbenindust. 160,50
Fein -Jute-Spinne 89,00
Feibisch A.-G. 2254,00
Feldmühle Papier 175,00
Felt. Guilleaume 128,75
Flensb Schifibaun 52,00
Fraustädt. Zucher
Friedrichshütte S
R. Frisfter Co. 145,75
Froebeln Zuckert. 48,00
Gas-. W.-, El. Anl
Gebhardt Co.
Gebhardt König 66,00
Gelsenkirch. Berg 137,00
GermaniaPortl. C. 151,00
Ges. f elekt. Unt. 168,00
Gildemeister& Co. 108,00
Gladbacher Wolle 135,00

Glauziger Zucher 58,00

38,75

120.00

0 115,60

26,50
12128
69,00

206,00

131,00
77,26

64,00
147,50
176,00
164,25
162,00
167,75
218,00
206,75
141,75
13,25
63,50

127,00
163,50

89.00
25400
177,00
127.00

52,00

148,50
48,00

66,00
138,50
151,00

17126
106.00
134,50
sS8,00

Glockenstahlw. 30,25
Gebr Goedhart iTh Goldschmiädt 67,25
Hallesche Masch. 91,00
Hemburg. Elektr. 129,87
Hammersen A.-G. 101,50
Hannover Masch.
Harburger Eisen 72,00
Harburg. Gummi 78,00
Harpen. Bergbau 130,25
Hedwigshütte 94,00
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen 25,12Hügers A. G. 70,50
Hilpert Maschin. 112,50
Hirsch Kupferw. 112,12
Hirschberg., Leder 83,00
Hoesch, Eis. u. St. 107,75
Hofimann, Stärke 69,00
Hohenlohewerk
Holstenbraueret 169,00
Horchwerke 60,75
Hotelbetriebsges, 146,00
Huberfus Braunk, 127,00
Humboldimühle
Huts Breslan 82,25

33 n 6ndustriebau A.
Max Jüdel s Co. 131.,00
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 655,00
Koiser- Keller AG.
Kaliw Ascherslb., 208,50
föckner- Werke 102,00

C. H. Knorr A. -G. 171,50
Köln-Neuess Bgw 105,00
Köln. Gas- u. Elktr. 78,00
Körbisd Zucker
Körting. Gebr 52,75
Körtings Elektrw., 107,50
Kvffhäuserhütte e
Lahmeyer Co. 165,00
Laurahüite 51,60
Leipz. Br. Riebeck 130,75
do. Immobilien 112,00
do. Landkraftw. 82,50
do Pianof. Zimm. 30,25

LeonhardBraunk. 162,50
Leopo'dsqrube 68,00
Linde's Eismasch. 170,50
Lindström A. G. 560,00
Lingel Schuhfabr.! 51,00
Lingner- Werke 77,00
L. Loewe Co. 2C. Lorenz A. G, 126,00

30,25
181,00

68,50

92,00
131,00
101,50

37,25
74,00
73,00

151,80
94,00

26,00

70 50

00 J Ph. Rosenth. Porz 86,50

Löuwenbrauerei

62,00
49,25

Lüdensch. Metall
Lüneb Wachsbl
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerk 56,00
do. Mühlen 47,25

Mannesmannröh. 208,25
Mansfeld Bergb. 103,00
Maschib Buckau 130,00

do. Kappel 36,00
Mech Web Lind. 91,50
Motorenfb Deutz 70,00
Neckarwerke 129,50
Niedert Kohlenw. 147,00
Nordd. Kabelwerk 143,00
Nordd. Wollkäm. 85,00
Oberb Ueber Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do Kokswerke
do. do Genusö

Odenw Hartst nd
Oeking Stahlw.
Orenst 4 Koppel 73,50
Ostwerke 209,00
Phönix Bergbau 99,87
do. Braunkohlen 67,62

Jul Pintsch A. G. 150,50
Pittler Lpz2. Werk
Plauen Gardinen 92,50

do Tüll u. Gard. 86,12
Pöge. Elektrizität 17,25

do Vorz.- Akt. 34,00
Polvphonwerke 270,00
Radeberg Export 178,00
Ratfhgeb Waggon
Rauchw Walter 29,75
Ravensbg Spinn.

42,00

264,75
Luckau u. Steffen! 5,00

265, 00

800
61,00
49,00

43 75
Reicheli Met Schr.
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl, 226,00

Chamotte
do Elektrizität
do
do Stahlwerke 112,50
Rh.-Westf. Kalkw. 109,00
do. do. Sprengst.

J
9

A Riebeck Mont. 96,00
Rockstroh- Werke 70,25
Roddergrube 716,00

88,50

76,9

Rositz.Zuckerraft
Ruschewevh
Kütgerswk A. G

,66,75
141,50 144,00

Spiegelglas 126,25 126, 00
116,00

234,50

66.75

109,75

97,50
70.26

716,00

77,12

61,50 do Harz. Poril.-C.
David Richter A. G. 158,75 159,25

Sachsenwerk 95,00
Sächs Gutzst. Döhl 60,00
Saline Salzungen 110,50
Salzdetfurth Kall 853,00
Sangerhs Masch. 107,00
Sarotti-Schokol, 133,25

q Sauerbrev Masch. 16,50
Saxonia, Zement
Schieß-Defries 89,00
Schneider, Hugo 100,00
Schönebeck, Met. 25,00
Schubert Salzer 227,75
Schuckert Co. 183,25
Schulth Patzenh, 268,50
Schwabenbräv 2094,00
Siegen-Sol. Guß 11,25
Siegersdrt. Werke 51,00
Siemens Glasincd. 132,50
Siemens &Halske 244,50
Sinner A. G 113,75
Stader Lederſabr. 59,50
Stadiberger Häſte 59,00
Staßfurt. Chem. Fb 23,00
Steatit-Magnesia 138,50
Steinfurt Waggon 65,00
Stickeret Plauen 97,75
R Stock Co. 90,00
Stöhr Kammgarn 96,00
Stolberger Zinkh., 86,00
Gebr Stollwerch 102,87
Stralauer Glas 130,50
Stralsund. Spielk, 224,75
Svenska Tändst 334,00
Conr. Fach 4 Cle, 107,00
Tat.-, Sal o Spgi 111,00
Telefon F. Berlin. 69,75
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißbfbk.
do Elektr u. Gas 163,50
do Gasq. Leipzig 128,00
Leonhard Tiefz
Trachenbg. Zuckt. 34,50
Triptis Akt. Ges. 58,25
Tulltabrißk Flöhal
Ver. Glanzstoft
do. Gothaniawerhk

159,00
104,50
114.25
100,00

89,25
do Jutespinn. LiB
do Laus. Glasw,
do. Märk. Tuch b. 47,76
do. Prt.Schimisch 179,00
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp. 201,00
do. Stahlw. v. d Z. 165,00

96,00
86,50

110,50

26200
60,00

90.00

102,00
150,50

Vogel, ſe-Drähte 66,00 66
Vogtt Maschinen 69.75 70114,50 116,

60,00 60
22,50 22 t.

do. Spitzen
do. Tünfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohbler Portl.
Wanderer Werke 44.25 43 26

Warstein u. Hzgl.
Schlsw Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoih
Wersch Weißen
Westeregeln Alk
t. Wissner Meial
WittenerGubstah
Witikop, Tiefbat
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschſbk
Zellstoſi- Verein
do WValdhof
Zuckib. Rastenbg

San RRiten

Anig U. Cred.- A. 120,25 126
Bank f. Brau- ind 143,50 14
Beri Handelsges. 179,00 17
do. Hvpoth. Bank 192,00 19

115.50 i
106,75 11
123.00 11.

100,00 10
204,00 208

m

153,50

128 75
15775

63,37

163,00

104,50
114,25
100,00
89,26
47.76

179.00

201,00
165,00

do Kassenverein 10060 10
Brnschi H. Hvp. 160,00 15
Commerz- u. Pr. 158,50 18
Darmst. u. Nat. Bl. 227,00 22
Dess Landesbank 100,75 100
Deutsche Bank a

Disconto-Ges. 148.90 14
Disch Efſekt.-Bk 112,00 1
Dit. Hvp. B. Berlin 180,26 18
Dt Veberseebank 102,50 10
Dresdner Bank 1I148,60 14
Getreide- Kredit 9450
Goth. Grund -Cr. B 120, o 12

121,00 12Hallescherßankvy 7Hamburg Hvp. B. 125,00 126
Hannov. Bodenkr 218,00 21
Meckib Strel. Hvp 154.00
Meining. Hvp.-Bk 133,00 18
Miiteld. Bod Cr. A. 214,00 21
Niederlaus. Bank [107,76 7

280,12 28-
156,
136,do. Thür. Metall 49,00 do. Bodencredit 137,25

C
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Etwa 50 000 Menſchen wurden dadurch obdachpoftaulo überfallen Seit 5 v W ßrran W r Khneet Dr. Eckener fährt nach Amerika. los. Durch das Feuer kam eine Perſon ums
und bergaubt. den Chauffeur weiter in Schach hielt, öffnete Wie die HamburgAmerikaLinie mittetlt, Teben, zahlreiche Menſchen wurden verletzt,

u. der zweite ein Fach im Poſtauto und entnahm wird mit dem r r der mehrere Kinder werden vermißt.
ren eeel eher grauen rn v t be et e2nge vachſchleſien wurde Mittwoch abend ein Poſtauto ſchweſter, die ſich ſtill verhielt, kümmerte er ſich Schw i W r u mag 200 indiſche Eiſenbahner legenrſallen und ausgeraubt. Die Banditen ſind nicht. Nachdem der Raub der Poſtbeutel ge Umbau antritt, Dr. Eckener mit Gattin nac

rft mekkannt enttommen lungen war ergriffen beide Wegelagerer die Neuvork fahren. An Bord der „Hamburs ſich auf die Schienen.
uns m befand ſich gegen 7 Uhr Flucht und e ntka men im Walde. el el r u Wie aus Bomban gemeldet wird, kam es
zteno ad Als ſ r e vurs u e re zen ferner Heinrich Geſell, Chefredakteur der m r irre hen c Ciſen gKrankenſchweſter als Reifende ſaß, im an und die Polizei. Ein großes Aufgebot legraphen Union Berlin, Paul Scheffer, a unſer r Wer Poli r einem
nie befand, ſah der Chauffeur einen Baum von Landfägern nahm ſofort die Verfolgung Korreſpondent des „Byrlinet Tageblattes“ in e Faeſe e bei zwei ſt iſt d z0Feer über der Straße liegen. Er hielt der Banditen auf. Etwa 500 Meter von der Faſhington, und Dr. Rennefeld, Direktor des u en gra7t e Mehre 9 Aunsſuh
n und ging vorgus, um das Hindernis zu Ueberfallſtelle entfernt fanden die Beamten die Berliner Fremdenverkehrsamtes. rung ter Beſchluſſes We Streſransſchuſſes
heſeitigen. Dabei ſtellte er feſt, daß der Baum geraubten Poſtbeutel. Die Verbrecher atten 200 ſeltene Eiſenbahner ſich auf die
nicht See geweſen Dre P atrin 4 daten erf ad en 3n en 70 Fiſcher in Lebensgefahr. chienen gelegt, um den Verkehr zu unter-
4 m 2Jütes ahnend, lief er zum Auto zurück. Dort 142 kehr in nennen Wie gus Moskau gemeldet wird ſind geren Sie verſugte die t

ſtand ein Mann, der ihn mit vorgehalte- Die weitere Verfolgung blieb ergebnislos. Die im Kaſpiſchen Meer in der Nähe des Hafens auseinanderzutreiben wodurch es zu dem v
rm Gewehr zwang, fich mit abge Oberpoſtdirektion Breslau wird eine hohe Be Alexandrowſk dreißig Fiſcherbaotel Kampf kam.endeten Sie e en c ſöcna für die Ermntttlung der Räuber ans e en verſudte, die I her m zeten nut

e 5Wag d n trat ein ſetzen. gert erger ieler re Die Schmuckkaſſekke im Magener recher „Stalin“, der eine Beung erlitten hatte, mußte umkehren. ach Eine etwas unwahrſcheinliche GeſchichteGroßfeuer auf der Danziger Speicherinſel. eines weiteren amtlichen Meldung wird be wird aus Gayaquil gemeldet Demnach
er fürchtet, daß 70 Fiſcher den Tod finden, wenn wurde in der Höhe der Galapagos Inſeln einS nicht innerhalb von drei Tagen Hilfe geleiſtet Schwertfiſch gefangen, der eine verſchloſſene 4werden kann. kleine Schmuckkaſſette in ſeinem Magen hatte. 9n feite er drei ben be 3etten, zwei mit Diamanten und Rubinen be-F euersbrunſt auf Manila. ſetzte zierliche Handuhren, drei Armreifen und

Nach einer Meldung aus Neuyork zer- einen wertvollen Smaragdring. Der Wert
törte eine Feuersbrunſt im Singalony dieſer Schmuckſtücke wird auf 8000 Pfund Ster-

iſtrikt auf Manila 1000 Wohnhäuſer. ling geſchätzt.

e 2wizg: Zum zehnjährigen Gedenktag der Abſtimmunge denn in Flensburg.ze Zahl

andels- en

e durch
Favag-

heit der
t a Ein Großfeuer wütete auf der Danziger Speicherinſel. Der große Doppelſpeicher
Sweſen, Gloria (Bild) war in Brand geraten. Ein Feuerwehrmann wurde durch herabſtürzendes
gingen Gebälk erſchlagen.

Galapagos-Konjunktur en Tr oft mit ausführlichem Ernſt be

Dre in Berlin.o 32 r Lokal e Raubmord an einer Frau.64 51,74 erſte Generalverſammlung von Leuten ſtatt62 1866 gefunden, die nach den Galapagos-Jnſeln des S Jn 37 rn er er Se ar
Dr. Ritter auswandern wollen. Es war eine ur Yonne bemerkte der fuh:54 10,56 5 einer land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft beib bunte Geſellſchaft, beſtehend aus einigen lang ſei Rückkehr in den Werkanlagen, daß plötz

r haarigen Naturapoſteln und ſehr 8 r ehr in o z e r84 0486 vielen Frauen über Vierzis. a ſſlugen r gerirummerte die
97 7 an Urſprünglich ſollten es nur Frauen und i n eckte u iner61 u eheat Küchentür und entdeckte ſeine Frau in eine91 e ein einziger Mann geweſen ſein. Es fand ſich Blutlache auf dem Boden liegend. Ihre Klei

nämlich ein Unternehmer, der Dr. Ritters Zer waren bereits zum Teil verbrannt. Am
m Beiſpiel gleich im Großen nachahmen wollte. Hinterkopf ſtellte der herbeigerufene Arzt eine

März Er ſuchte in Anzeigen Frauen mit Geld“, Wunde feſt die mit einem ſchweren Gegen
die mit ihm ins galapagoniſche Schildkröten ſtand beigebracht ſein muß. Der Mörder

Ruh. paradies auswandern wollen. Warum er ledig ſcheint die Frau von hinten berfallen zu
F. 2 Frauen ſuchte, iſt nicht feſtzuſtellen. Viel haben, doch muß ein Kampf ſtattgefunden haben,

Ah leicht hielt er ſie für dümmer, vielleicht ge da man in der erſtarrten Hand der Frau ein t1,66 e er auch, als gekrönter Herrſcher einen Haarbüſchel fand. Nach der Untat hat der Am 14. März 1930 ſind es 10 Jahre her, daß Flensburg ſich in der Abſtimmung für die
0,08 0 g zu Aber r Mörder dann die Wohnung geplündert und Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche entſchied.
a dieſen Plan aufgegeben zu haben. Er hat die einen Geldbetrag von 10000 Fr. Ein hiſtoriſches Bild aus dem Jahre 1920. Die erſten deutſchen Truppen ziehen in
„33 Männer, die gleichfalls in der anberaumten an ſich genommen Flensburg ein.n r re inhche ang demn Saal gewieſen. Er ſtellte ledig e Bedin-ö.eiſ- ung, daß jeder 2000 Mark an Reiſe Verſuchsflug fordert 3 Opfer. Schwere Unfälle in Firkus
o. ſpeſen aufzubringen habe. Dafür erhielt er Gleich in Genng.d. dann einen Vertrag. der ein einzigartiger rrrrrrrra-- t e xo. 67 o Vorſchuß auf die Seligkeit war. Der künftige S S Während der Vorſtellung des Zirkus GleichKaiſer g3 die e iſt zwar niemals in m l n. ſig W zweid, o9 jenem Paradies geweſen, aber er verſteht es, ſchwere Unfälle. ei einem Sprung vomſeinen Leuten die dort harrenden Herrlich Trapez ſtürzte zunächſt der 28jährige Wienerm alten in glühendſten Farben auszumalen. Er aus Bruck aus 15 m Höhe mitten in00 66 r 4 ſo, als ſtünde er mit der Regierung die Manege ab und mußte ſchwerverletzt76 70 von Ekuador in regen diplomatiſchen Verhand- ins Krankenhaus geſchafft werden. Kaum

l hein ne hre ren eDas e erholt, und die Vorſtellung ihren Fort50 221 gel a Unternehmen hat fedoch den Erfolg genommen, als der 17jährige Duüſſeldorferehabt, daß ſich die Poltzei dringlichſt für de 4 es.9 d Apſt S Hoppelkan, der ſich als lebendes Geſchoß von25 4325 l Abſichten interſſiert. Sie tut einer Kanone in den Raum ſchleudern ließ,r s an aus 20 m Höhe ſtatt in das Fangnetz auf den650 119 deren Schwindlern nun auch als neueſte i Rgree Und eine Gchireer van
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9 Fer die vielen Geſchenke,

4 Gratulationen u Ehrungen
anläßl. unſerer Vermählung
ſagen wir allen unſeren
herzlichſten Dank.

Willy Haaſe und Frau

s

Olga geb. Franke

Kriegsdorf und Löſſen,
den 9. März 1930.

Zur Konfirmakion
e pfehle mein reichhaltiges Lager in

Schuhwaren aller Art

e

Vom 15. bis 22. d. Mts

10 Rabakk 10
E. HOFFMANN
Merſeburg, Schmale Straße 16.

Todesfälle
Merſeburg.

Emilie Buſchmann, Beerdigung
Sonnabend *,8 Uhr.

e.

Lina Schubert, 58 J. Henmriette
Eckhardt,

eſchmar.
Schkeuditz.

Artur Kunadt, 17 J.
Papitz.

Guſtap Seiler.

82 J. z Martha

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen am 15. Mai 1930, 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 32. ver
ſteigert werden, die im Grundbuch
von Merſeburg, Band 80, Blatt
2975 eingetragenen Grundſtücke
Nr. 2, Gemarkung Merſeburg, Kar-
tenblatt 5, Parzelle 1212777 uſw.
34 qm groß. Nr. 3 Gemarkung
Merſeburg, Kartenblatt 5 Parzelle
1213/77 uſw. 4,19 Ar groß. Die
Grundſtücke zu Nr. 2 und 3 bilden
die Beſitzung, Clobicauer Straße 23:

Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, b) Hintergebäudewohn-
haus, c) Nebenwohnhaus im Hofe
links; Nutzungswert zuſammen 980
Mark; die Friedensmiete der Woh-
rungen im Hauſe Clobicauer Straße
23 beträgt nach den Unterlagen des
Wohnungsamts 2554 M. Nr. 5 Ge-
markung Merſeburg, Kartenblatt 5,
Parzelle 1237/77 uſw. Acker vom
Plan 229 5,05 Ar groß 82/100 Thlr.
Reinertrag. Eigentümer: Der Fri-
ſeur Paul Hippe in Merſeburg. Clo-
becauer Straße 23. Amtsgericht in
Merſeburg.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſoll am I6. Mai 1930, 91 Uhr,
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 32,
verſteigert werden die Miteigentums-
hälfte des Magazinsverwalters Guſtav
Rieſe in Merſeburg, an dem im
Grundhuch von Merſeburg, Band 55,
Blatt 2245, eingetragenen Grundſtüch
Merſeburg, Vorwerk Nr. 22, Wohn
haus mit Seitenflügel, Hofraum und
Hausgarten ſowie 2 abgeſonderten
Torfſtöſſen und 1 Schweineſtall, un-
verme ſen, 300 M. Nutzungswert.
Die Friedensmieten der Wohnungen
rm Hauſe Vorwerk 22, betragen nach
den Unterlagen des Wohnungsamts
540 M. Eigentümer:
walter Guſtav Rieſe und deſſen El
frau Eliſe geb. Kanngießer in Merſe
burg gleichanteitig.

Amtsgericht in Merſeburg.

pros sen
auch in den hartnäckigſten Fällen, werden
in einigen Tagen unter Garantie durch
das echte unſchädliche Teintverſchönerungs-
mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt.

Keine Schälkur. Preis Mk 2,75.
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

GotthardtDrogerie. Gotthardtftr. 31.

10 bihige Gummi und fahrrad-
a Ersgtztelle- Tage n
Tourendecke 281 2.35 RM.
Starke Strapazierdecke

281 2.70Gebirgsdecken 28) 3.75
Tourenschlauch 28 0.90
Prima Schlauch 28) 1.20
Extra prima Schauch

e 1.25Fertiges Vorderrad, schw.

28
Starke Fahrradkette
Extra starke Fahrrad-

Cette L. 20Gummihklotz-Pedale Paar 1.65
Felge, schwarz 28)1 6.90
Felge, bunt 28)1 1.20
Prima Vern. Speichen u.
vern. Nippel 10 Stück 0. 15

Zahnkranz verschiedene
Größen Stück O.45

Aberger Rennlenker Stck. 1.75
Gummi-Griffe Paar 0.29
Rückstrahler Stück 0.25
usw. Beachten Sie meine Schau-
fenster. Es kommen nur reguläre,
einwandfreie Waren zu obigen fabel-
haften billigen Preisen zum Verkauf.

Emil schützeW Bahnhofstrase 68

Magazinver-

o mmer

G GGeeZur Konfirmationm

öchuhßwuren
man beſonders billiges Angebot!
Lackſpar gen-D. 36/42 von 6,50 Mk. an
BurſchenSchnür ſchuh, 3639

Boxcalf von 9, Mk. an
BurichenLackSchnürſchuh

36/39 von 9,90 Mk. an

129 Rabatt I
auf Konſerven

8 Tage verlängert!
Gelee-Hering en 5

u

ham Carks
KronSardinen

Telephon 826 Telephon 826

D

J

Thealker
Programm für

Sonnabend
Sradtrye re

„Das n des
ächelns“

Neues The
19* Uhr

Der Freiſchütz

Freiw. erwehr

2. (Pionier) Komp.
WMontag, den 1I7. 8.

20 Uhr
Uebung

Antreten am Ge
rätehaus.

Der Brandmeiſter,

Herren Lack Schnürſchuh

4046 von 10,80 Mk. an
HerrenSchnürſchuh

braun. 4046 von 9,90 Mk. an
HerrenRindb.Schnürſchuh

40146 von 8,50 Mk. anowie Reſt- und Einzelware weilt unter
Preis, empf. mein Rieſenlager in Herren-,
Damen und Kinderſchuhen aller Art
Mchard 6öchmidt jun. d.sche

2

o

Biumenkonhl
billiger
MarkthalleGotthardtſtraße 32.

Aeuberst

echt Eiche Birke u. mer

poliert
595. 635.- 765.- 6800.- 860.-

950.- 150.- Man

Gebr. Jungbiut J
Halle (Saale)

7 cher krank7?
ar „Fachkol“

dig neue Erfolgsberichte,
Keine s rengen Diätkuren.

abhandlg. mit vielen Anerkennung. v. Aerzt.
Laten. C. Nicolaisen, Berlin 77. Rafhenourr

günstig Angebote!

große Auswahl

Albrechtstr. 37

Aerztlich erprobt. Stän-

Verl. Sie noch heute Probe u. hochinteress.

ftraße 73. Orig. Packg. 9.75 in Apothek. zu haben.

ſcohlen- unck
ſkartoffelß indung

P. Teich, Friedrichſtraße 18
Empfiehlt heizb. Brikett, Torf,
Holz. Ferner oute

öpeiſeſurloßein
einzeln, ſowie im Hanzen rei Haus.
Auch werden alle Arten Fuhren
und Feld- Arbeiten angenon men.

Vorte)lhaftes Angebot

Lefere zu wohlfeilen Preiſen
und entgegen kommenden
Bedinqungen

öpeisekartoſfeln: In den verſchied
R wohl chmeckenden Sorten.

sduikurtoſfem: Handelsſaatqut.
Unsortierte Feldkortoſfeln.
öcldtſkg jofeln, nerkannter Rachbau

sdlatkurloßeln, O iginalsagt.

Mersebur

VAPETEM
nach
Entwürfen bekannt-
Künstler!

4

i. tadermann
Olgrube 11, Ruf 277

Meine

n Verbindung mit den
aus gezetchneten Qualttäten
haben ſich chnell das Ver
trauen werteſter Kreiſe er
worben. Es etbt metne
dauernde Aut gabe dieſes
Vertrauten zu erhalten

Markt 24
J

Hand-ch

Hochfetner milder
Prager GchtnRKen

Plund 50

Herten u. Damen

instandsetzen zu lassen

Max Schneider
Mechaniker-Meister

Schmalestrabe 19

VNDR An
Ruf 479

IIIDCcCCcCAſaD
Der Früming naht?

Ist Ihr Fahrrad startbereit!
Lassen Sie es von mir abbolen,
oder senden Sie es noch heute um

guſugen Preiſe Ihr Fahrrad

uhe für

F. H. Krauſe

Die Saattkartoffeln ſtammen meiſt.
direkt vom Züchter und ſind in

ſiger Gegend. Abgabe erfolgt in
Säcken mit 51 kg JInhait br'n.
Sobald das Wener einen froſt-
freien Zugang er aubt, erhal'e ich

o ſche
Kühe

zu billigſten Preiſen zum Verkauf.

n Pferde und JnventarVerkauf

wagen, Stockwagen, 3- und 4zoll. Sandwagen, Möbelwagen
und zu den Pferden paſſende Arbeitsge,chirre, ſowie Woll-
und Regendecken uſw.

kauft und auf Wunſch 10—14 Tage zur Probe gegeben.

gezahlt werden.
Nille, Schladebach G. Stephan, e Guſtav Reiche Rachf.
Telephon Bad Dürrenberg 389! Leipzig-W. 32, Schwartze- Straße

z2 6tück allerheſte Arbeitspferde

darunter

Die Pferde werden von mir unter voller Garantie ver

Die Hälfte des Kauſpreiſes kann 3--6 Monate ſpäter Lewrig

m
Sonntag, den 16. März 1930,

abends 8 Uhr
Gastspiel der

arößere Sen ungen. Einſthaft 1 Paar 6fähr. braune Belgier, Wallache, 180 groß WeKäufer bekommen auf Wunſch 77 r beg. Vleßfuchſe, 175 groß t Der Vorſtand
ſchri tl. ausführ Angebot. Bei 1 Paar 6ſähn belg. braune Wallache, 12 groß, Geſelligkeitsverein Frohſinn Ködelpeter
genügender Beteiſiaung ieiere ich Paar 5fähr. belg. Fuchs und Rotſchimmel, 172 groß,auch in die umlie uden Ortſchaft. Paar 5jähr. rhein.-belg. braune Stuten, 172 groß, Gaſkhaus Frankleben
und Städte frei vors Haus. Be Paar 5 fähr. Münſt. rländer. braune Stuten, 170 groß, Jnhaber: Hans Förtſchen werden ſchriftlich und gar 5 u. 6 jähr br. Münſterländer Stute u. Wallach, 168 gr. z n
mündlich erbeien. 1 Paar 6jähr. dän. Bleßfüchte, Stute und Wallach, 170 groß, Sonnabend den 15. März. BALIL

1 Paar 8 jähr. dän. Bleßfüchſe, Wallache, 168 groß, ab abends 7 Uhriegeier, In 1 a e pte ag ach tro groß, des Muſik Vereins KötzſchenBeung
b 1 Paar 7 jähr. braune Ermländer, 167 groß, SKreis Weißen els). 1 Paar 5fähr. chwarzor. Oldenburger Stuten, 173 groß, er r lielck Preis ökaken

Von h z ſehen t ter A b und im übrigen einzelne, nicht z Paßpferde im Alter v—-Mmz-——mw
on heute ab ſtehen in guter Auswahl, 5--9 J ſowie ca. 40 Wagen und Rollſang ſ g von 5 Jahren, ſ gen und zwar o Frankleben

Siebecks Gastwirtschaft

er Bunten Bühne un
Leitung Direktor franke

Fernruf 40595. Neurte Schlager, Heitere Gesänge, Witze

Metallbetten

Aoflege Aatratrei
as w. za günstigen
Zabiongsdedio an.

nur von
Emil Scehütze

Mersedore Bahn
notstraſe

Offene Stellen

Zu ſofort geſucht, er
fahrenes, beſſeres
Alteinmädchen

oder für vorläufig
zuverl. Aufwartung,
die alle Hausarbeit
verſteht und jelb-
ſtändig kochen kann.
(Frauenloſ. Haush.)
Gute Zeugniſſe Be-
dingung. Merſebg.,
Halleſche Str. 25,

Erdgeſchoß.

Suche für ſofort ein
Mädchen

von 15—-16 ahren,
für 1 jähriges Kind.

Frau Grawe,
Friſeurgeſchäft,

Merx eburg,
Clobicauer Str. 28,

Stellengeſuücht

Jg. Mädchen 24 J
ſucht Stellung zum
1. April als

Hausmädchen

am liebſt. aufs Land
Margarete Müller,

Mittel-Edlau
b. Könnern g. S.

(Land).

Kapi talſen

Zirka
20000 RM.

werden geteilt ver
liehen.

Wohnhaus
zu kaufen geſucht.7lederjacken a aan die Exp. d. Bl.

braun, gute Qualität, von 39. 50 RA. an
Motorradüberanz. 8.95 an, Größ. 44/54

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Gaſthau; Naundorf
Zu den am Sonntag, den
16. März 1930, ſtattfindenden

Blütenfest(im Rosengarten zu Sanssousi)
O laden freundlichſt ein

o6e8e8
Zzahle Mk. 300,

Verdienſt
für 2—3000 Mark
Darlehn auf 4 Woch.
Jede Sicherheit vor
handen. Off. unter
C 1016 an die Exp.

d. B

Zu verpachten

Verkaufsſtand
in Mia rſeburg an ver
kehrsreicher Straße
ofort zu verpachten
Angeb. unt. C 101
an die Exp. d Bl.

i vertagſen
Guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen.

Meuſchau 57 v
bei Merſeburg.

Mahſtves

bei K. Mk. An-
o ort zu

verkaufen. Wohns.
wird frei. Merſeburg

Vorwerk 22.

erklärt
entſchei
und ſt
nicht d
berech

Die
Fungd
denten
nung o
niſſe z

Die
rung v
Mittwr
Abſchlu
ſterprä
gegriff
ſein.

Aus
agent
des Be
gekünd

Verkel
ſoziali
iſchen
Erhöh:
(Erſt
von 20

Die
etnem
erwart
ein Ke
Perſör

Au
Heſan
niſchen
polnifſt
fahr j
abkom
ſtunde
ſtrant

men e
Di

ernſte
Man

tönne
Beſchl
meine
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die V
hebun
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